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Das enthüllte Papftthum.
Geſtern gelangte in den katholiſchen Kirchen der Hir

tenbrief zur Verleſung, welchen die in Fulda verſammelt
geweſenen Biſchöfe erlaſſen haben, und deſſen Haupt
punkte bereits kurz mitgetheilt ſind. Der Ton, der Stildes Hirtenbriefes iſt auffallend, er iſt unheimlich „mild“.

Der Hirtenbrief enthält die bekannten Klagen über den
am ſich greifenden troſtloſen Unglauben, die materialiſtiſcherund
pantheiſtiſche Weltanſchauung, eine der inteklektnellen und ſitt
lichen Korruption hörige Kunſt und Litlergtur. Weiterhin wird
Klage darüber geführt, daß man jetzt wieder in einem ſich allesgeſtattenden bittern Geiſte tonſeiſönciler Polemik Abſcheu und
Mißtrauen gegen die katholiſche Kirche gegen ihre Lehren, Ein-
richtungen und Gebräuche Vorurtheile über ihre Vergangenheit
und Gegenwart durch populäre Schriften, ſelbſt durch Dich-
tungen und Volksſchanſpiele in die weiteſten Kreiſe zu ver-
breiten ſuche. Jene Gegenſätze aber, die uns trennen, heißt es
dann, ſoll man nicht dürch Bitterkeit oder gar Unwahrheiten
verſchärfen, ſondern durch Verſtändigung und Wohlwol-
len mildern. Deutſchland bedarf ſowohl wegen ſeiner kon
feſſionell gemiſchten Bevölkerung, wie wegen der politiſchen
Weltlage mehr als irgend ein anderes Land des konfeſſionellen
Friedens. Dieſer iſt aber nur dadurch zu erreichen, daß jeder
Theil ſeine heiligſten Rechte und Jntereſſen vollkommen ge-
ſichert weiß, damit Alle trotz der Verſchiedenheit des Glaubens
in trener Vaterlandsliebe mit freudigem Herzeß und opfer-
willigem Sinne zuſammenſtehen. Allein wir müßten fürchten,
einer neuen Verdächtigung die Thür zu öffnen, wenn wir nicht
die Forderung der Liebe noch ausdrücklich euch ans Herz
legen wollten. Sie. fordert, daß wir unſererſeits trotz aller An
griffe und Verdächtigungen Alles vermeiden, was die Leiden-
ſchaft reizen und aufregen könnte. Jedoch, geliebte Diözeſanen,
ob ihr wohl der Mahnung bedürfet? Die Antwort geben
die letztvergaugenen Jahre. Wenn wir Zeugen waren, wie ihr
bei den Prüfungen, welche ſie über uns herbeiſührten, mit
einem Heldenmuth und einer Hingabe, die euch von der ganzen
Welt eine ehrenvolle Anerkennung erworben hat, für die ge-
heiligten Rechte der Kirche ein unüberwindliches Vollwerk bil-
detet; waren wir nicht ebenſo ſehr auch Zeugen enrer feſten
Selbſtbeherrſchung, eures geſetzlichen Verhaltens und eurer ge-
duldigen Ausdauer, welche euch in den ſchwerſten Tagen und
bei den bitterſten Erfahrungen nie verließen Und wir ſollten
nicht ebenſo Zeugen bei ench ſein jener chriſtlichen Nächſten
liebe, die fich auch bei den neuen Angriffen nie eine
Linie breit von dem h. Geſetz entfernt, das uns der
Gottwenſch durch Wort und Beiſpiel gepredigt, Böſes mit Gutem
zu vergelten
So weit wir in der Preſſe uns umthun, erweckt dieſer
Hirtenbrief nur ein Lächeln der Verwunderung oder
des „tieferen Verſtändniſſes“, d. h. des höchſten Miß-
trauens. „Willkürlicher läßt ſich mit der Wahrheit in der
That nicht umſpringen, als es hier von der ganzen Ver-
ſammlung der deutſchen Biſchöfe vor den Augen und
Ohren ganz Deutſchlands geſchieht. Könnte das Papier
erröthen, auf das dieſer Brief geſchrieben wurde, ſo müßte
es blutroth ausſehen.

Mit Recht findet der Reichsbote dieſen Ton im
Gegenſätze zu der ſonſt üblichen Banubullenſprache ver
dächtig; er erinnert an die Angriffe, welche die evangeliſche
Kirche bis in die letzte Zeit in Kundgebungen der Kurie
und in der ultramontanen Preſſe erfahren habe, dann
ſchreibt das Blatt:

Das Weib in S ordamerikag.
Jn Nordamerika ſteht das Weib in vieler Beziehung

höher, als der Mann. Nordamerika, insbeſondere die Ver
ein gten Staaten, iſt das Eldorado des Weibes. Kein
Gebiet Thätigkeit iſt dem Weibe in Nord-
amerika verſchloſſen. Jch habe, ſo erzählt W. Wilckens in
der „Neuen fr. Preſſe“, zwar niemals weibliche Wie
geſehen, auch keine weiblichen Hufſchmiede und Volksver-
treter in Staaten und Gemeinden. Das Letztere iſt ihnen
geſetzlich verwehrt; aber wenn Weiber nicht in den Urwald
h um deſſen Baumrieſen zu fällen, und wenn ſie keine
Pferde beſchlagen oder andere ſchwere Akbeiten verrichten,
o iſt es nicht, weil fie es nicht können, ſondern veil ſie
es nicht wollen.

Die bis in die einfachſten Beſchäftigungen eindringen-
den Maſchinen geſtatten es dem Amerikaner, ſeine Körper-
kraft zu ſchonen. u hat auch das Weib den größten
Nutzen, denn es betreibt hier Gewerbe, welchen ohne
Maſchinen ſeine Körperkraft nicht gewachſen wäre.
Aber ſelbſt in häuslichen Beſchäftigungen, welche in Europa
in der Regel mit der Hand verrichtet werden, haben
Maſchinen die Arbeit erleichtert und den meiſtens weib
lichen Dienſtboten die Möglichkeit gegeben, Kraft und
Zeit zu ſparen. Man putzt hier keine Kartoffeln mit der
n auch kein Meſſer, denn die ſind hier von plattirtem
Metall (um ſie nicht putzen zu müſſen), man ſchlägt keinen
Eierſchaum, man quetſcht keine Kartoffeln und Früchte,
man ſchneidet keine Bohnen, man wäſcht und reinigt keine
Wäſche mit der Hand. Allesdie dazugehörigen Maſchinen
ſind auch in Europa in Gebrauch, aber nicht als Regel

wie hier ſondern als Ausnahme und mehr der
Merkwürdigkeit wegen. Dieſe Kraft und Zeiterſparniß
kommt den weiblichen Dienſtboten und den deutſchen Frauen
in Amerika zu Gute, nicht der Amerikanerin, denn dieſe
kümmert ſich gewöhnlich ſehr wenig um die Küche.

Der Bildungsgrad des Weibes iſt in den Vereinigten
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„Angeſichts dieſer und tauſend anderer That-
ſachen. wir erinnern unr an die Behandlung der Prote-
ſtanten bei Miſchehen ſeitens der Biſchöfe und der Prieſter
(oder an den Kinderraub ec., ſiehe unter der Rubrik „Kirche
und Schule“. Red. d. Hall. Ztg.) greift man ſich beim Leſen
dieſes Hirtenbriefes an die Stirn und ſragt ſich: Wache ich denn
oder träume ich? Haben das katholiſche Biſchöfe geſchrieben
und ſogar dieſelben, welche erſt kürzlich den bekannten
Brief an den Papſt ſchrieben; was bezwecken dieſelben mit
dieſem Hirtenbrief? Wollen ſie wirklich nichts anderes, als
ihre Gemeinden zu Liebe gegen die Proteſtanten auffordern?
Es liegt klar anf der Hand: Sie kleiden ſich in das Gewand
des Friedensengels, damit wir Proteſtanten als die reißen-
den Wölfe erſcheinen, die. wie in der Reformationszeit, ſo auch
jelt, den friedlichen Katholiken das Waſſer trüben, den
Frieden des Vaterlandes ſtören und Deutſchland innerlich ent
zweien. Jft. damit nicht. allen Einwürfen der Proteſtanten von
der Gefahr katholiſcher Propaganda der Boden entzogen, wenn
nächſtens die Sperrgeldervorlage im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe erſcheint?“ Windthorſt braucht dann ja unr dieſen ſriede-
reichen Hirtenbrief zu verleſen und wer will dann noch etwas
dagegen ſagen, daß es bedenklich ſei, dieſen Friedensapoſteln die
16 Millionen Sperrgelder in die Hand zu legen.“

Es wird die Lehre Jeſu Chriſti, mit der das Papſt-
thum innerlich gar J gemein hat, mißbraucht, um den
Gegnern, denen man Gutes zu thun vorgiebt, ſchon durch
dieſe Beziehung auf die Lehre Böſes anzuthun! Jn
der That ein „chriſtliches“ Verhalten. Und dieſelbe Hand,
die jenen ſcheinheiligen Brief entſendet, hat ſoeben erſt das
a ſrgſe und gottloſeſte Verfahren, das Menſchen gegen
Menſchen erdenken können, das Brand und Mordweſen
gegen Andersgläubige in den Giordano Brunv-Erlaſſen
gebilligt und als ſittliche Nothwendigkeit hingeſtellt,
dieſelbe Hand! Die Papſtkirche hat den Schleier einmal
wieder gelüftet; der menſchlich fühlende und denkende Erd
kreis hat das wahre Angeſicht derſelben mit tiefgehendem
Entſetzen wahrgenommen und iſt vor Abſcheu über die
unſäglich tiefſtehende Geſinnung und Geſittung, die aus
jenen Vertheidigungen der Unmenſchlichkeit ſpricht, erſtarrt.
Der ſo geprieſene kluge Papſt iſt thöricht ge-
worden, die Biſchöfe haben die ſittliche Wirkung ihrer
eigenen Lehren auf ſich ſelber klar dargethan, und da ſie
nun erkannt haben, wie ihre Liſt ſie verlaſſen hatte, ſo greifen
ſie jetzt, wie ſchlechte Pädagogen, zu dem entgegenge-
ſetzten Extrem, zu den ſanfteſten Tönen der Duld-
ſamkeit und chriſtlichen Liebe, können aber auch dabei nicht
den unchriſtlichen Haß und ihre wahre Geſinnung ver-
bergen. Was anf ihrer Seite geſchehen, leugnen ſie mit
jeſuitiſchen Stilkunſtſtückchen si fecisti negä.

Wen wollen ſie täuſchen? Selbſt die Gebildeten und
Fühlenden unter ihren Glanbensgenoſſen wenden ſich
von ihnen ab.
brief behauptet, gebildete Katholiken dieſe Geſinnungen
hegen und dieſem troſtloſen Glauben innerlich zugethan
ſeien. Der Schreiber dieſes Artikels hat ſelbſt katholiſche
Verwandte; aber jener unduldſamen Kirche mit den jedes
n e und Fühlen vernichtenden Konſequenzen ge-
jören ſie nur dem Namen nach an. Und ſo wird es
vielfach ſein. Die Unchriſtlichkeit, die poſitive Grauſam-
keit, die aus den Giordano Bruno-Erlaſſen auf-
lodert, hat dem Papſtthum den ſchwerſten Nach
theil ſeit Menſchengedenken gebracht. und wird
dauernd nachwirken. Wer jemals, wie der Schreiber, der
römiſchen Kirche verſöhnlich gegenüberſtand, erkennt aus

ſchnittlich bis zum ſechzehuten und ſiebzehnten Lebensjahre,
die Töchter b's zum ſiebzehnten und achtzehnten. Das gilt
für die größeren Städte. Auf dem Lande geht der Knabe
durchſchnittlich nicht länger zur Schule, als bis zu ſeinem
fünfzehnten Lebensjahre, während das weibliche Bildungs-
bedürfniß auf dem Lande nicht geringer iſt, als in der Stadf.

Jn den Vereinigten Staaten Amerikas iſt der öffentliche
Unterricht frei und gleich zugänglich für Knaben und Mäd-
chen. Die Public Schools, die ſogenannten Grammar
Schools, die Colleges und Universities werden von
Knaben und Mätchen gemeinſam beſucht. Nur die Privat
ſchulen ſind für getrennte Geſchlechter, und die Polytechniken,
die nur als Privatſchulen beſtehen, ſind ausſchließlich für
Jünglinge beſtimmt.

Jch habe in großen und kleinen Städten, in Oſten und
Weſten, dem Unterrichte beigewohnt, in Public Schools
und Colleges, wo Knaben und Mädchen (man nennt die
jungen Leute, ſo lange ſie die Schule beſuchen, boys und
girls, auch wenn ſie mehr als 20 Jahre ſind) gemeinſam
unterrichtet wurden. Nur in den Public Schools der
größeren Städte ſind die Geſchlechter getrennt. Jn den
Colleges und den Universities ſind ſtets Kuaben und
Mädchen im Unterrichtsraum vereinigt. Jch fand überall,
daß die Mädchen beim Unterrichte aufmerkſamer und beim
Antworten beſſer unterrichtet und ſchlagfertiger waren, als
die Knaben. So kommt es, daß die Mädchen die gleichen
und zum Theile beſſere Unterrichtsgrade erlangen, als die
Knaben, und daß ſie überall als Aerzte, Rechtsanwälte und
Lehrerinnen thätig ſind. Nur der theologiſche Unterricht iſt
den Mädchen verwehrt, aber Theologie gehört nicht zum
öffentlichen Unterrichte.

Die Frage, ob es zweckmäßig ſei, Knaben und Mäd-
chen auf höheren öffentlichen Lehranſtalten gemeinſam zu
unterkichten, iſt mir von den Lehrern derſelben entſchieden
bejaht worden; ſie ſagten, daß Knaben und Mädchen ſich
gegenſeitig aneifern und der Schulton ein anſtändigerer
und rückſichtsvollerer ſei, als wenn die Geſchlechter einzeln
unterrichtet werden.Staaten von Amerika entſchieden e als der des Mannes.

Die Knaben gebildeter Familien beſuchen die Schule durch Durch den längeren Schulunterricht und die Betheilig-
D Die heutige Nummer, 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
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die Kultur und die Geſittung von der ſonſt heuchleriſch
verhüllten Grauſamkeit ſcheidet, und weiß, daß hier keine
Verſöhnung, kein Ausgleich, kein Entgegen-
kommen möglich iſt. Wenn jemand meinem Hanſe mit
Brandfackeln naht und will mir weismachen, er wolle blos
eine Jllumination veranſtalten, zu höherer Ehre der
Gottheit, ſo werde ich dieſen Kömmling dem Jrren-
hauſe oder dem Strafrichter überantworten. Die
Giordano Bruno Erlaſſe aber waren Brandfackeln,

mit denen der Papſt und ſeine Jntimi dem gauzen modernen
Geſellſchaſtsban genaht ſind Gott ſei Danf t Fackeln
auf dem Papier

Jetzt erſt wird die nie genug zu preiſende Wohlthak
recht einleuchten, welche Jtalien der Menſchheit erwieſen,
indem es dem Pontifex maxinus ſeine weltliche Macht ge
nommen. Man denke ſich den Papſt als wirklichen,
nicht blos als Titnlar-Sonverän, als Herrſcher, der
ſeinen im unverſöhnlichſten. Gegenſatz zu jeder wirklichen
und weſentlichen menſchlichen Entwicklung ſtehenden Ab-
ſichten den nöthigen Nachdruck verleihen könnte ein
Attila in dem Gewande der Frömmigkeit und Gottſeligkeit!
Denn die Geſinnungen eines Attila enthüllen die Manifeſte
über Giordano Brnno.

Wir verſtehen das Wehklagen des Ultramontanismus
über den Verluſt der ſtaatlichen Gewalt des Papſtes.
Was wir aber, vom Stand punkte biſchöflicher Klugheit aus,
nicht verſtehen, iſt, daß angeſichts der Wühlereien für die
Wiederherſtellung dieſer Macht, dieſe Biſchöfe mit ihrer
Vaterlandsliebe prunken und einen Hinweis auf die
prekäre politiſche Lage des Vaterlandes geben?
Sie, die vor aller Welt dem Vaterland die Freundſchaft
Jtaliens abſpenſtig machen wollen mit ihren Wüh-
ſereien! Die italieniſchen Zeitungen lehrten es uns, daß
es den Jtalienern unverſtändlich iſt, wie ein befrenndetes
Volk landesverrätheriſches Treiben gegen den Staat des
Alliirten dulden und als gleichgiltig anſehen kann.

So gerathen die Biſchöfe bei der Bethätigung ihrer
Vaterlandsliebe in denſelben Konflikt gegen das Reich wie
bei der Bethätigung ihrer ſittlichen und Glanbens-Anſchau-
ungen in unverſöhnkichen Gegenſatz zur Verſtandes- und
Herzens-Kultur der ganzen modernen menſchlichen Geſell
ſchaft. Wer ſoll nun ihren Worten glauben Sie glanu-
ben ſelbſt nicht daran ſoviel Selbſterkenutniß geſtehen
wir ihnen gerne zu. Man lebt aber unr einmal in der
Welt, denlt der Ultramontanismus gemäß einer naiven
Aeußerung jenes dentſchen Biſchofs, deſſen Name uns
augenblicklich entfallen iſt, als er ſich dem Unfehlbarkeits-
dogma ſchließlich unterwarf. (Die frühere Augsburger
Allg. Ztg. berichtete darüber).

Jm Grunde aber paſſen die wirklichen, nicht blos
nominellen Papſtbekenner gar nicht in dieſe Welt der fort
ſchreitenden Kultur und Menſchlichkeit. Es ſind ſozuſagen
rückſtändige Elemente, mit Anſchauungen und Gefühlen
verſunkener Zeiten, die man mit einem gewiſſen wiſſen
ſchafttichen Jutereſſe betrachtet und gerne gewähren läßt
ſo lange ſie nicht ihrer inneren Rückſtändigkeit in ent
ſprechenden Thaten Ausdruck verleihen wollen.

Daß ſolche merkwürdigen Weſen wirklich im heutigen
Europa vorhanden ſind, geht, abgeſehen von allem andern,
aus den Erlaſſen über Giordano Bruno überzeugend und

ung an den höchſten Unterrichtsanſtalten erklärt es ſich,
daß das Weib in Nordamerika durchſchnittlich gebildeter
iſt, als der Mann. Die Amerikanerin iſt die Trägerin
der Kultur, ſie iſt die Pflegerin von Kunſt und Wiſſen
ſchaſt und die eifrigſte Hüterin des öffentlichen Umerrichts.
Das Weib betheiligt ſich in den Vereinigten Staaten im
Allgemeinen nicht an den öffentlichen Wahlen, aber ſie
wählt und iſt wählbar in den ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Schulrath. Jn dem Schnulrathe des neuen Staates Mon-
tang ſteht (als Superintendent) ein Weib an des Spitze
desſelben. Dieſes Weib iſt ein Mädchen in der Mitte
der dreißiger Jahre und merkwürdiger Weiſe eine Halb-
blut-Jndianerin (von einem amerikaniſchen Vater und
riner indianiſchen Mutter), deren hoher Bildung und energi
ſchen Charakter ich kennen zu lernen Gelegenheit hatte.

Der hohe Bildungsgrad und die erhabene Kulturſtufe
des amerikaniſchen Weibes erklären vollkommen die große
Rückſicht und Verehrung, mit der es hier von Seite der
Männer behandelt wird. Wenn in einem Gerichtsfalle
zwiſchen Mann und Weib das Rech? zweifelhaft iſt oder
wenn der Mann ſein Recht nicht unzweifelhaft beweiſen
kann, dann bekommt ſtets das Weib Recht. Das Weib
ſteht unter dem Schutze aller Männer. Auf der Straße
wie auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffen wird kein Mann
ein alleingehendes Weib beläſtigen. Aber auch kein Weib
wird ſich im öffentlichen Leben etwas erlauben, was gegen
die gute Sitte verſtößt. Jede beſtrebt ſich, als „Lady“
Pſenne, und ſie iſt es auch, wenn ſie öffentlich
auftritt.

Der Amerikaner behandelt ſeine Ehefrau ungemein
rückſichtsvoll, was man von dem deutſchen Ehemanne leider
nicht ſagen kann. Ein amerikaniſcher Mann, der längere

eit in Deutſchland gelebt hat, ſagte mir: „Die deutſchen
Männer ſorgen zuerſt für ſich, dann nochmals für ſich und
noch zum drittenmale und dann erſt für ihre Frau.“ Da-
ran iſt viel Wahres, und das iſt die Urſache, daß die
deutſchen Ehen im Allgemeinen hier nicht ſo glücklich ſind,
wie die amerikaniſchen. Die glücklichſten Ehen ſind nach
meiner Erfahrung die zwiſchen amerikaniſchen Männern
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unwiderleglich hervor. Hoffen wir, daß die Zahl der
nominellen Bekenner bei dieſen Umſtänden wächſt.

Wir theilen die ſchwächliche und hier und da aus
kleinlichen und verwerflichen Parteiberechnungen hervor

ehende Rückſichtnahme eines Theiles der deutſchen geſitteten und humanen Preſſe gegenüber den Bekundungen

einer jedem Fortſchritt der Menſchlichkeit feindlichſten
Reaktion durchaus nicht.

Das ganze geſittete Deutſchland hätte ſeiner Eutrüſt
ung über die in den BrunoDokumenten enthüllten päpſt-
lichen Geſinnungen lauten und unzweideutigen Ausdruck
geben müſſen. Wenn die freie deutſche Preſſe
u ſolchen Dingen ſchweigt oder ſo gut wie ſchweigt,ſo macht ſie ſich der größten Verſchuldung gegen den Fort

ſchritt der Bildung und Humanität mit theilhaftig. Kein
Wunder, wenn bei dieſer Lauheit dann ſich im deutſchen
Vaterlande auch anderweitige antediluvianiſche Tendenzen
hervorwagen. Der geiſtige Krieg in Deutſchland ſoll nicht
blos dreißig Jahre, ſondern ſo lange währen, als die
Finſterniß gegen das Licht ſtreitet.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die Nationalliberale Corr. ſchreibt: Der jetzt

vrröffentlichte Hirtenbrief der preußiſchen Biſchöfe, der im
vorigen Monat auf der Verſammlung in Fulda feſtgeſtellt
wurde, zeichnet ſich durch einen hohen Grad von Selbſttäuſch

ung aus über das Maß von Schuld an den confeſſionellen
Streitigkeiten, welches den Ultramontanen und der gegneri-
ſchen Seite zufällt. Wenn man dieſe Anſprache liest, ſo

ſollte man meinen, die katholiſche Kirche ſei fortgeſetzt der
Gegenſtand der gehäſſigſten Angriffe und Feindſeligkeiten,
ohne daß ihre Anhänger jemals die geringſte Veranlaſſung
dazu gegeben hätten. Von einer maßlos zügelloſen, die con-
feſſionellen und politiſchen Leidenſchaften unausgeſetzt auf-
ſtachelnden clericalen Preſſe, die Alles in Schatten ſtellt,
was je von proteſtantiſcher oder liberaler Seite in der Hitze
des Kampfes ausgegangen ſein mag, iſt den Biſchöfen in
ihrer Unſchuld nicht das mindeſte bekannt. Selbſt die ge
legentliche Mahnung, Alles zu vermeiden, was die Leiden-
ſchaften reizen und aufregen könnte, wird alsbald durch
den Nachſatz entkräftet, daß die „geliebten Diöceſanen“ dieſer
Mahnung nicht bedürften. Bei ſolchem Mangel an Selbſt
erkenntniß und Fähigkeit, die Verſchuldung der eigenen Partei
gerecht zu beurtheilen, iſt es freilich ſchwer, über das Maß
der Schuld an der Verbitterung des confeſſionellen Haders
zu rechten.

Großbritannien und Jrland. Der Plan für die Reiſe
des Prinzen Albert Victor von Wales nach Ju-
dien iſt jetzt endgültig feſtgeſetzt worden. Begleitet vom polit-
iſchen Secretär des indiſchen Amtes, Oberſt Sir E. Bradford,
und zwei Capitänen als Adjutanten, wird der Prinz um den
9. November herum mit dem Dampfer „Arkadia“ in Bombay
eintreffen. Von dort begiebt ſich der Prinz nach Poona, von
wo aus Hyderabad und Madras beſucht werden ſollen. Das
Weihnachtsfeſt wird der Prinz in Calcutta verbringen. Dann
erfolgt die Reiſe in die nördlichen Provinzen über Benares,
Agra und Cawnpore bis nach Rawul Pindee und Peſhawur.
Den Schluß der Reiſe bildet der Beſuch Barodas. Um die
Mitte des März wird der Prinz nach England zurückreiſen.Rußland. Wie das „Journal de St. Petersbourg
beſtätigend meldet, beträgt der Ueberſchuß der Reichs
einnahmen über die Reichsausgaben des Jahres 1888 über
30 Millionen Rubel.

Spanien. Der marokkaniſche Miniſter des Auswär-
tigen erwiderte auf die Reklamationen Spaniens
wegen des Vorgangs bei Alhucemas, daß gegen Alle, welcheſich der Plünderung des ſpaniſchen Shiſes ſchuldig ge-

macht hätten, ſtrenge Juſtiz geübt werden ſolle.

Kirche, Schule und Miſſion.
Offenbach, 20. September. Die Praxis derkatho-

liſchen Kirche bei gemiſchten Ehen. Es ſei geſtattet, durch
dieſe Zeilen auf ein Schriftchen aufmerkſam d machen, welches
ſoeben bei Johs. Waitz in Darmſtadt erſchienen iſt und in
weiteren Kreiſen bekannt zu werden verdient. Der Titel iſt:
„Am Grabe eines katholiſchen Chriſten. Rede, gehalten
auf dem Friedhofe zu Bürgel a. M. am 31. Juli 1889 von
Th. Wolther, dem evangel. Pfarrer der Gemeinde“,
Vorausgeſchickt iſt ein meiſt mit den eigenen Worten der Be
theiligten wiedergegebener anſchaulicher Bericht über die Ver
handlungen mit dem katholiſchen Pfarrer in Bürgel, welcher
trotz flehentlicher Bitten der Angehörigen dem Mann nicht nur
die Sterbeſakramente und dann die kirchliche Beerdigung, ſondern
auch das Trauergeläute verweigern zu ſollen glaubte,
die Glocken Eigenthum der bürgerlichen Gemeinde ſind. Wegen
des leßteren Punktes wurde ſofort Beſchwerde bei der Staats
behörde eingereicht. Tritt uns in dieſen Verhandlungen die
ganze rückſichtsloſe Härte entgegen, mit welcher die
römiſch-katholiſche Kirche gegen ihre in gemiſchter

und deutſchen Frauen. Hier iſt der Mann mit der Für-
ſorge und der Hingebung der deutſchen Frau die
wie keine andere Frau die Ehe herzlich und glücklich zugeſtalten vermag, und die Frau erhält einen Mann, der ſie

mit größter Aufmerkſamkeit und Rückſicht behandelt.
Die Amerikanerin iſt im Allgemeinen ſchön oder ſie

verſteht wenigſtens, ſchön zu erſcheinen. Jch habe nirgends
ſo ſchöne Frauen geſehen, ſelbſt alte Frauen mit ganz
weißem Haar. Die eingeborene Amerikanerin,
von engliſcher und ſchottiſcher Abkunft, iſt groß und ſchlank,
meiſtens blond, ihr Geſicht iſt ſehr regelmäßig, und ihre

und Füße ſind von auffallender Schönheit. ie
eſichtsfarbe iſt häufig blaß.

Mit großem Geſchick und viel Geſchmack weiß die
Amerikanerin Toilette zu machen. Selbſt die einfachſte
Kleidung verſteht ſie durch irgend Etwas, durch eine Maſche,
eine Falte, eine Blume zu heben und gefällig erſcheinen
zu laſſen.

Bei aller Verehrung, welche man dem Weibe in Nord
amerika zollt, hat die Herrſchaft des Weibes im privaten
und ſelbſt im öffentlichen Leben ſeine Schattenſeiten. Daß
man in Straßenbahnen ſeinen Platz und auf Eiſenbahnen
(wo es keine „Damenkupees“ giebt) den beſſeren Sitz den
Damen einräumt, iſt mitunter unbequem. Daß aber auf
Eiſenbahnen jeder Mann mit der Beſorgung ſeines Gepäcks
warten muß, bis ſelbſt die ſpäter kommenden Damen das
ihrige beſorgt haben, iſt in hohem Grade läſtig. Ebenſo
wird in Hotels, insbeſondere im Speiſeraume, jede Dame
eher bedient als ein Mann, auch wenn er vor ihr am
Platze war. Es giebt noch vielerlei Veranlaſſungen, wo
der Mann dem Weibe nachſtehen muß in Nordamerika,
aber die Sitte gebietet es, und dieſe iſt hier mächtiger als
das Geſetz.

ueuerdings wieder allge-
meiner vorgeht, wenn ſie ſich ihren Forderungen nicht be
dingungslos unterwerfen, ſo werden in der Rede des evan-
geliſchen Pfarrers auf Grund des Bibelwortes Röm. 13, 10-
„Die Liebe iſt des Geſehes Erfüllung mit ebenſoviel Klarheit
als Wärme die freieren und milderen Grundſätze dargelegt, von
welchen ſich die evangeliſche Kirche in dieſer Beziehung leiten
läßt. Bei der ſtets zunehmenden Zahl der gemiſchten Ehen iſt
die Bedeutung dieſer Fragen nicht zu verkennen. Wer ſich über
dieſelben zu unterrichten wünſcht, dem ſei das Schriftchen beſtens
h So zu dem Preiſe von 20 Pfg. in jeder Buch

andlung zu habeu.Vor einiger Zeit war nach Zentrumsblättern

über Ausſchreitungen berichtet worden, welche ſich die
Anhänger des Paſtors Thümm el in Remſcheid bei
Gelegenheit des Einzugs des Biſchof Krementz an-
geblich hätten zu Schulden kommen laſſen. Wir hatten
von dieſen Vorgängen mit der Bemerkuug Kenntniß ge
nommen, daß zur richtigen Beurtheilung auch Berichte von
anderer als klerikaler Seite nothwendig wären. Nunmehr
veröffentlicht Herr Thümmel in der „Rh.-Weſtf. Ztg.“
folgende r run

„Seit einigen Tagen aus dem Seebade zurückgekehrt, ſindeich hier eine MNen je eingelaufener Zeitungs-zZuſendungen vor,
aus denen zu erſehen iſt, daß der unwahre Bericht der ultra
montanen „Kölniſchen Volksztg. über angebliche „Pöbel-Un-
ruden“ bei dem Einzuge des römiſchen Biſchofs Krementz

Ehe lebenden Glieder

aus Köln in Remſcheid in der Preſſe überhaupt Glauben
und eine weitere Verbreitung e bat, als ich er
warten konnte. Die „Köluiſche ten hat ſich inzwiſchen
ſchon zu einem Widerrufe ihrer Mittheilungen bequemen
müſſen. Die angeſtellten polizeilichen Unterſuchungenhaben beſtätigt, daß thatſächlich nichts anderes vorgekom-

men iſt, als daß einige Hochrufe, auf mich ausge-
bracht ſind, und daß „Ein' feſte Burg“ und „Heil Dir im
Siegerkranz“ geſungen worden iſt. Ueber das erſtere könnteGöchſtens ich mich beſchweren, und das e der beiden Ge
ſänge iſt Herrn Krementz nur nützlich geweſen. Alle weiter-gehenden Mittheilungen von, Ausſchreitungen
des Pöbels“ ſind römiſch-katholiſche Lügen, zu
dem Zwecke erſonnen, den tiefgehenden Eindruck zu verwiſchen,
den der von mir der Oeffentlichkeit übergebene Kindesraub, von
den Schaaren des Herrn Krementz verübt, (Offener Brief
an Herrn Krementz, Barnmen, Verlag D B. Wiemann),
allenkhalben hervorgerufen hatte. An geſichts dieſes Ver-
brechens ſeiner Leute hätte Herr Krementz beſſer ge-
than, nicht mit dem Pomp von 60 Wagen, vollgepfropft mit
dem fahrenden katholiſchen Volk der Nachbarſtädte, demonſtrativ
hier einzuziehen. Alle diejenigen Blätter, welche ſich mit der
erwähnten Angelegenheit befaßt haben, bitte ich ergebenſt, eben-
falls dieſe Zeilen veröffentlichen zu wollen und aufs künftige
mit mir der Ueberzeugung zu ſein, daß Berichte der ultramon-
tanen Preſſe nur als Beweiſe für die Wahrheit ihres Gegen
J d wwerlhet werden können. Hochachtungsvoll Pfarrer

ümmel.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt die rühmlichſt bekannte,

von dem älteſten deutſchen Kunſtkritiker Friedrich Pecht
herausgegebene Kunſtzeitſchrift „Die Kunſt für Alle“
(Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. Friedr.
Bruckmann in München) ihren fünften Jahrgang. Dieſes
Heft legt in Bild und Wort Zeugniß dafür ab, daß die Zeit
ſchrift ſich auf der Höhe einer Deutſchen Kunſtzeitſchrift wohl
zu behaupten weiß. So bringt es in den gauzſeitigen Bilder
beilagen drei Hauptwerke der erſten Münchener Jahres-Aus-
ſtellung. einen Defregger, „Vor der Schlacht am Berge
Jſel“, daun das Senſationsbild des Salons von Karl Marr
„Die Flagellanten“* und Friedrich Fehr „Excelſior“.
Außerdem ſind in den Text verſtreut eine ganze Reihe von
Reproduktionen bedeutender Werke nach Franz Simm, E.
Klinckenberg, Kl. Walther, Mas y Fondevilla,
Muccioli, J. Eiſenhut, K. Hartmann u. a. Der
Text ſelbſt bringt die Fortſetzung von Fr. Pechts Berichten,
die in dem reichen Jlluſtrationsſchmuck ein intereſſantes Spiegel-
bild der Strömungen zeitgenöſſiſcher Kunſt geben, eine Künſtler-
novelle Hermione“ von Job Proelß, Ateliernotizen c.

Die hohen Erwartungen, welche nach den Ankündigungen
das gebildete Publikum an die nene im Verlag von Carl
Flemming in Glogau erſcheinende, von Fritz Mauth-
ner in Berlin hérausgegebene Wochenſchrift Deutſch
land“ zu ſtellen berechtigt war, ſind durch die nun vorliegende
erſte Nummer in vollſtem Maße verwirklicht worden. Abge
ſehen von der Novelle „Schneidiges Liebchen“, in
welcher Hans Hopfen ſein eminentes Erzählertalent ent-
faltet, und der hochintereſſanten Selbſtbiographie Fr.
Spielhagens, hehandeln alle Artikel friſch und feſſelnd
Fragen, welche zur Zeit für das gebildete Deutſch-
land von hervorragenden Jntereſſe ſind. Unter
der Rubrik „Kleine Kritik“ finden ſich ſachlich ſtrenge, in
dige aber anmuthende Beſprechungen litterariſcher No-
vitäten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 23. September.
Der Abdruck unſerer Jioinalua geren i nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet
Jn der letzten Sitzung des Bürgervereins wurden

zunächſt die Mißſtände gerügt, welche wie bereits ſeit Jahren
immer noch der von der Eisleber Chaufſee abgehende,
an der Jrrenanſtalt vorbei zur Heide führende Weg
aufweiſt. Es wurde beſchloſſen, demnächſt den Magiſtrat zu
interpelliren, wer zur Unterhaltung dieſes Weges verpflichtet
ſei, ob die Provinz, der Kreis, die Stadt Halle als Beſitzerin
von Gimritz einzeln oder zuſammen, damit endlich an die zu-
ſtändige Stelle das Erſuchen um Abhilfe der dringendſten Uebel-
ſtände jenes Weges gerichtet werden kann. Allerdings wird
eine durchgreifende Beſſerung jener Verhältniſſe nur unter Aus
führung einer ordentlichen, aus mehreren Vogen beſtehenden
Brücke über das bei Hochwaſſer ſtets überſchwemmte Wegſtück
vor der Jrrenanſtalt möglich ſein; dringend befürwortet wird,
die gröbſten Mißſtände noch vor Anbruch des Wiunters zu be
ſeitigen. Hinſichtlich unſerer öffentlichen Bedürfnißan-
ſtalten wurde im Jntreſſe der leichteren Reinigung und beſſeren
Spülung derſelben der Wunſch ausgeſprochen, daß in denſelben
nach dem in anderen Städten gebränchlichen Syſtem nicht ſieb-
förmige Deckel auf, den Abzugslöchern, ſondern nur Roſte ange
bracht werden möchten. Eine r Debatte entſpann ſich
über die Verlegung des Droſchkenhalteplatzes von
dem Platze vor der Poſt in die alte Promenade. Hier-
durch würden die Anwohner der letzteren Straße beläſtigt,
andrerſeits wäre bei der nöthig gewordenen Verlegung in jener
Gegend kein beſſerer Platz zu finden, überdies bekämen jene
Wohnungen friſche Luft genug von den Promenaden-Anlagen,
da die Droſchken ja nicht unmittelbar vor den Feſtern der
Wohnungen auf der alten Promenade, ſondern auf der entgegen
geſetzten Straßenſeite halten. Allerdings ſei für tüchtiges Spülen
und Kehren ſolcher Plätze ſeitens der Stadt zu ſorgen. Weiter
wurde beſchloſſen, in der StadtverordnetenVerſammlung eine
Anregung zur Regulirung der Vorgärten und des
Troktoirs in der Thorſtraße zu geben, die für das Süd
ende, das ſchon ſeit mehreren Jahren eine größere Zahl von
Hänſern aufweiſt, noch immer nicht ausgeführt iſt, ſo daß dieStraße aufs ärgſte verunſchönt wird. Jm Anſchluß an dieſe
Sache wurde mitgetheilt, daß in der V. Vereinsſtraße bei
mehreren Grundſtücken in den Vorgärten Kellervorbauten aus
gefütet ſeien, was doch mit der Vorſchrift über die Regulirung
der Vorgärten im Widerſpruch ſtehe. Auch in dieſer Angelegen-
heit ſoll der Magiſtrat interpellirt werden. Es folgte dann
eine Beſprechung der auf der Tagesordnung der heutigen Stadt
verordneten-Sitzung ſtehenden Gegenſtände. Es kam dabei zur
Erwähnung, daß die Beſitzer der Häuſer, welche ſ. Zt. der
Halliſche WohnungsVerein im ſog. Vereinsviertel gebaut hat,
jetzt zur Zahlung von Kanalanſchlußgebühren zur Ausführung
der Kanaliſation des Viertels herangezogen werden ſollen. Nun
ſoll aber vor Jahren ein Vertrag zwiſchen dem genannten Verein

und der Stadt abgeſchloſſen ſein, wonach die Beſitzer der frag
lichen Grundſtücke etwa 5000 zur Ausführung des Thor-
ſtraßenkangals haben zahlen müſſen und daft von Zahlung
weiterer Kanalanſchlußgebühren befreit ſein ſollten. Trotzdem
will man ſie ſeitens der Stadt jetzt zu Beiträgen für den neuen
Kanal heranziehen, allerdings ihnen et die gezahlten ca. 5000
Mark in der Weiſe anrechnen, ſo daß ſie ſtatt der-reglements-
mäßigen 9 für den laufenden Meter Front ihrer Grundſtücke
nur etwa 37, zu zahlen hätten. Die Verſammlung war der
Anſicht, daß, wenn in dem erwähnten Kontrakt wirklich die Ab
machung ſich finde, daß jene Grundſtücksbeſitzer von weiteren
Zahlungen zu den Koſten der Kanaliſation befreit ſein ſollten,
ſie jetzt auch nicht dazu herangezogen werden dürften; ſollte dieſe
Annahme jedoch nicht a Recht beſtehen, ſo ſei aber auch keine
Veranlaſſung zu einer Ermäßigung, zumal jene Grundſtücksbeſitzerich ſchon blſader Bevorzugungen durch allerhand Nachlaß hin

chtlich der ſonſt geltenden baupolizeilichen Vorſchriften z. B.
hinſichtlich der Größe der Höfe, Dicke der Wände u. ſ. w. zu
erfreuen gehabt hätten und fo in den Beſitz billiger Häuſer ge
langt. ſeien. Die Petitionen des Haus und Grundbeſitzer
Vereins um Uebernahme der Straßenreinigung au
Koſten der Stadt, ſowie um Unterhaltung des einma
vorſchriftsmäßig von den Hausbeſitzern gelegten
Trottoirs fanden die Zuſtimmung der Anweſenden. Eine
längere Debatte entwickelte ſich dann noch über die Petition der
Straßenbahn-Aktien- Geſellſchaft um die Erlaubniß,
durchweg ein Doppelgeleis ausführen zu dürfen. Man war
der Anſicht, daß für zu enge Straßen die Erlaubniß auf keinen
Fall ertheilt werden dürfe; wohl ſei die Erlaubnißertheilun
möglich, wenn, wie es in Bremen der da ſei, das eine Gelei
nur Vormittags, das andere nur Nachmittags benutzt werden
dürfe, und ſo den Anwohnern beider Straßenſeiten die Möglich
keit, An und Abfuhren unmittelbar vor ihren Häuſern aus-
führen zu laſſen, gegeben werde. Zum Schluß der Verhand
lungen wurde beſchloſſen, daß der Vereinsvorſtand umgehend
bei der Polizeiverwaltung vorſtellig werden ſolle, um eine Ver
legung der jetzt unmittelbar an der Nordweſtecke des Moritz
zwingers, knapp 22 Meter von der nördlichen Baumreihe ent
fernt, im Bau begriffenen Volkskaffeehalle nach der
Kaiſerapotheke hin zu veranlaſſen, da ſonſt der direkte Per
ſonenverkehr von der Promenade zur Herrenſtraße hin faſt ganz
gehemmt ſein würde.

Mit klingendem Spiel rückten am Sonnabend Abend
unſere Truppen wieder ein, von einem zahlreichen Publikum
beiderlei Geſchlechts empfangen und geleitet. „Wer treu gedient
hat ſeine Zeit', befeſtigt nun kunſtvoll ſeine Troddel am Stock,
klappt verwegen ſeine Mütze, rollt die Achſelklappe und trollt,nicht ohne ſich unterwegs noch manches „volle Glas zu weihen

zu Muttern zurück. die beglückt den Erzählungen ihres Sol
daten“ lauſcht. Es iſt nur natürlich, wenn bei den Entlaſſenen

zunächſt die Freunde über die wiedergewonnene Freiheit, das Ge
fühl des „Uns kann keiner“ alle andern Empfindungen über
wiegt. Bald aber pflegt ſich das zu ändern. Muß die Hand
erſt wieder zu Hacke und Spaten, zu Kelle oder Feder greife
ſo geſteht ſichs der Reſervemann meiſt gar bald: „Eigentli
war das Soldatenleben doch recht hübſch'. Pflegt er doch ge
rade hinterher, je älter und verſtändiger er wird, erſt recht ein-
zuſehen, wie nothwendig für das Ganze die militäriſche Strenge
war, über die er vielleicht zuweilen ſeufzte wie dienlich auch
ſpeziell ſür ihn der Zwang und die Strapazen, durch die er
zeitweiſe ſich beſchwert fühlte. Wer ein „ſtrammer Kerl
war, wird ſtets gern an ſeine Dienſtzeit zurückdenken,
wie er auch gern und freudig wieder fpr Fahne zu
rückeilen wird, wenn ſein König ihn ruft.
n. Geſtern Vormittag fand auf dem Friedhofe der
israe litiſchen Gemeinde unter reger Betheiligung der
Mitglieder derſelben ſowie zahlreicher anderer Bekannter und
Freunde des im vorigen derr verſtorbenen Rabbiners Dr.
Fröhlich die feierliche Enthüllunng des demſelben von
der israelitiſchen Gemeinde errichteten Grab denkmals ſtatt.
Die ergxreifende Weiherede hielt der vor wenigen Tagen als

violger des Heimgegangenen eingeführte Herr Dr
Feßler-

K-- Unſerer neulichen Beſprechung des derzeitigen aus
gezeichneten Enſembles im „Walhalla-Dheater'“ haben
wir heute nur noch hinzuzufügen, daß das Programm durch
die wirklich reizvoll ausgeführten Marmor-Bilder der Borz aTruppe eine neue Gl.mnumnmer erhalten hat. Die kunſt
vollen Gruppirungen der jugendlichen Künſtler feſſeln das Auge
ganz ungemein. Jm en. en haben wir an unſerm Urtheil
über die einzelnen Kunſtleiſtungen nichts abzuändern, Nur
möchten wir die Aufmerkſamkeit der Direction auf den textlichen
Juhalt einiger Couplets des Wiener Komikers Martin an
gelenkt haben, welcher zu den bisherigen Gepflogenheiten unſerer
Spezialitätenbühne im Widerſpruch ſteht. Den Vogel ſchießen
auf der einen Seite die reizenden Duettiſtinnen Geſchwiſter
Mounti, auf der andern Seite der Bravour-Equilibriſt Mr.
Bellini-Beloni mit ſeinen abgerichteten Tauben und Ka
kadus ab. Alle aber übertrifft, was den Erfolg beim Publikumanlangt, der Jnſtrumentalhumoriſt Wellhö fe r. Er brachte
geſtern drei neue Nummern: eine muſikaliſch illuſtrirte in
haltlich ſehr fade Ballade, die Jmitation einer böhmiſchen
Harfe und ein Flageolett-Virtuoſen-Stück. Herr Kapellmeiſter
Höhne deſſen Verdienſte um die Tüchtigkeit des Orcheſters
im „WalhallaTheater“ wir übrigens voll anerkennen gefällt
ſich in kühnem Wagen. Außer dem ſchon kürzlich erwähnten
„Zug der Frauen“ aus Wagners „Lohengrin“ beſcheert er
uns jetzt allabendlich man ſtaune! die Ouverture „Ruy
Blas“ von Mendelsſohn. Wir freuen uns nun heute ſchon
auf die Ouverkuren Leonore Nr. 3* von Beerhoven, und
„Tannhäuſer“ von Wagner. Dann kann es gut werden!

Mit dem Capellmeiſter Nikiſch geht euch der Solo
Celliſt des Leipziger Gewandhaus- und Thester-Orcheſters,
Herr Leon Schulz dem Halleſchen Publikum aus einem
Concert im „Prinz Karl“ bekannt nach Boſton.

„7 Jn Reideburg fand geſtern in äußerſt teſtlicher
Weiſe die Fahnen weihe des ſür dieſen Ort und die dem
ſelben dicht benachbarten Dörfer beſtehenden Kriegerver-
eins ſtatt. Sämmtliche betheiligte Ortſchaften hatten ſich dazu
mit Fahnen und Blumengewinden geſchmückt. Vald nach Mit-
tag rückten dann von allen Seiten Kriegervereine des nordoſt-
thüringer Bezirks des deutſchen Kriegerbundes von nah und
fern heran und ordneten ſich zum Feſtzuge, welcher ſich darauf
durch die Straßen der Dörfer bis zu einer Wieſe bei Crondorf be
wegte. Die Spitze des Zuges bildete der Reideburger Verein
mit noch verhüllter Fahue, ihm ſchloſſen ſich zahlreiche Ehren-
jungfrauen, dann die übrigen Vereine, mehr als 50 an der Zahk,
an. Auf dem Feſtplatze bildeten die Vereine rings um einedort errichtete, feſtlich geſchmückte Tribüne ein Viereck in deſſen

Mitte die Fahnen getragen wurden und auch die Ehrenjung-
frauen ſich aufſtellten. Nachdem der Vorſitzende des Reides
burger Vereins die Kameraden in herzlichen Worten begrüßt
und ihnen für ihr Erſcheinen zu dem Ehrentage des Vereins
gedankt hatte, hielt Herr Oberſt a. D. von Mocrſchall die
Feſtrede zur Weihe der nun enthüllten Fahne, worauf das vom
Redner auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachte Hoch be
geiſterten Wiederhall in der' mächtigen Feſtverſammlung fand
und braufend die Kaiſerhymue erklang. Es folgte darauf die
Ueberreichung von e und Schildern ſeitens einer
größeren Zahl von Vereinen, auch wurden noch mehrere Reden

ehalten, in welchen das Herrſcherhaus der Hohenzollern ge-
eiert, dem Reideburger Verein weiteres Gedeihen gewünſcht,

des Feſtredners, der Ehrenjungfrauen, der Gäſte c. gedacht
wurde. Auch des edlen Zweckes, welchen der deutſche Krieger
bund durch die r und Unterhaltung des Kriegerwaiſen-
hauſes in Römhild verfo wurde bei dem Feſte nicht ver
en in einer Anſprache wurde anf die Bedeutung dieſer
egensreichen Auſtalt hingewieſen und dann eine Sammlung
um Beſten derſelben veranſtaltet. Nachdem darauf über die

Mannſchaften der Kriegervereine von Herrn Oberſt v. Mar
Kchall die Parade abgenommen worden war, ging es nach
Reideburg zurück, wo die Feſtgenoſſen in den Sälen bei Con
cert und zwangloſer Unterhaltung noch einige fröhliche Stunden
verlebten, bis die hereinbrechende Dunkelheit zum Abmarſch
nach Hauſe mahnte, den die Halliſchen Vereine, Muſik voran,
gemeinſam antraten. Gegen 8 Uhr trafen die Wachen Kane
raden in der Stadt ein, marſchirten bis zum Marktplatz und

a
r e

e

n ahuie
Vorſitz
auf no
wurde,

endamp
Stadt
ehrungç

land
ſich de
der Z1

es auc
gehen,

Räke
müßte

Beina

einem

iſt di
getha
werth

fünf
geeig
einen

ew
lange
Rei

eich
egen

zu ſt



wiſter
t Mr.
d, Ka
likum
rachte

7 inſchen
teiſter
eſters
efällt
hanten
ert er
„Ruy
ſchon

und
rden!

Solo
ſters,
inem

licher
dem
)ersdazu
Mit
doſt

und
rrauf
f be
erein

altahl,
eine

ahmen dort rings um das Kriegerdenkmal Aufſtellung. DerKodſwende des Bezirkes, Herr Kaufmann Lüderitz hielt dar-

auf noch eine Anſprache, in welcher auch darauf hingewieſen
wurde, wie auch an einem 22. September, nämlich im Jahre
4878. dieſes Denkmal zur Erinnerung an die Treue der im
dampf für König und Vaterland r Söhne unſerer

Stadt die Weihe empfangen habe und Alle zur Liebe und Ver
ehrung gegen den erhabenen Herrſcher, zur Treue fürs Vater
land maähne. Dem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer vhloß
Fich der Geſang der Kaiſerhymne, dann das Gebet an, woran
der Zug ſich auflöſte.

„Das Waſſer hat keine Balken“, aber wozu ſollte
es auch? wird Herr Räke ſagen. Will man darauf ſpazieren
gehen, nimmt man einfach meine patentirten Waſſerſchuhe und

gondelt los. Sogleich würde das nun freilich nicht jedem ge
lingen. Es gehört dazu nicht nur Uebung, ſondern auch eine
große Beinkraft, ſowohl um zu verhüten, daß die Füße ſeitwärts
auseinandergeriſſen werden, als beſonders, um den Widerſtand
des Waſſers zu überwinden und den Fuß vorzuſetzen. Herr
Räke beſitzt dieſe Kraft, denn obgleich es ausſah, als ob jeder
Fuß ziemlich ebenſoweit wieder zur deieggt werde als er ihn
vorgeſetzt hatte, gelangte er doch in verhältnißmäßig kurzer Zeit
von einem Saal-Ufer zum andern. Auch die Wendungen und
Biegungen, die gewiß noch beſondere Schwierigkeiten haben, ge
langen ihm ganz trefflich, und gerieth er ja einmal ins Schwau-
ken, ſo tröſtete den Zuſchauer die Sicherheitsweſte auf alle Fälle“,
deren Beſchaffenheit und Eigenſchaften wir freilich nicht näher
erkundet haben. Jm Ganzen ſchien ſich Herr Räke ganz behag-
lich auf dem naſſen Element zu fühlen, denn wenn er auch nicht
gerade wie ein ſchneidiger Walzertänzer auf dem Parket einher-
ging, ſondern in r mehr an einen Anfänger
im Schlittſchuhlaufen erinnerte, der ſich wohl ſchon zu halten
vermag, aber noch nicht recht „auszuſtreichen“ wagt, ſo rauchte
er doch gemüthlich ſeine Cigarre, trank ſein Schlückchen Vier,
nahm eine ſitzende Stellung ein, warf die Angel aus, mit derer in den zwei Jahren ſeiner Waſſerpromenaden auch ſchon einmal cent gefangen hat. e er ſich, wie er mit
theilte, auch unterwegs ein Paar Würſtchen zu kochen, da die
Oberſeite ſeiner Waſſerſchuhe für einen Petroleumkocher oder
dergl. Raum genug bietet; da er aber hier durch die ihn um-
kreiſenden Gondeln zu ſehr beunruhigt wurde, ſo ſah er vondieſer „Nummer“ geſtern ab. Was die Waſſerſchuhe ſelbſt an
Iangt, ſo ſind-ſie etwa 5 Fuß lang und aus Zinkblech hergeſtellt.
Unter den Schuhen n ſich eis h bewegliche Brettchen,

eſtellt wie die eines Fenſterladens. Wird der Fuß vorgeſetzt,ſo öffnen ſich dieſe Bretichen, das Waſſer dringt ein und der
Schuh gleitet vorwärts. Tritt der Fuß zurück o ſchließen ſich

die Brettchen, wie die einer Jalouſie. Da ſich trotz des an
fänglich drohenden Wetters eine ſchauluſtige Menge an den
Saglufern verſammelt hatte, ſo glauben wir wohl, daß Herr
Räke auch klingenden Lohn für ſeine Kunſt gefunden hat, es
müßte denn ſein, daß Drückeberger ihn darum gebracht haben.

Rgaſtlos ſchreitet die Entwickelung unſerer Stadt fort.
Beinahe jeder Tag bringt neue Bilder vor das Auge und man
muß ordentlich aufmerken, um nicht dies und jenes achtlos
vorübergehen zu laſſen. Da iſt in letzter Woche wiederum
die letzte Hand an ein neues Gebäude gelegt worden, das be
züglich ſeiner Lage ſchon die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſichgeht ganz g. von der architektoniſchen Schönheit des

auwerkes. Wir meinen den in der Leipzigerſtraße 5
gelegenen Neubau des Herrn Louis Bauchwitz, der durch
die Herren Baumeiſter Gieſe dieſen Prachtbau errichten ließ,
und kommen wir heute gerade auf dieſes Haus zu ſprechen, weil
am Sonnabend Abend darin ein feines Reſtaurant er-
öffnet worden iſt. Dieſes Reſtaurant, von Herrn G. Rothe
gqus Gera geleitet, bietet Alles, was man in der Neuzeit von
einem derartigen Reſtaurant verlangen kann, und ngmentlich
iſt die äußere, elegante Ausſtattung und Dekoration dazu an
gethan, die Beſucher zu feſſeln. Eine beſonders erwähnens-
werthe inriüng iſt die Eintheilung des „Längsraumes in
fünf größere und kleinere Logen, die lauſchige Plätzchen bieten,
geeignet, einer ganzen Geſellſchaft oder auch nur einer Familie
einen abgegrenzten Aufenthaltsraum zu bieten. Da auch die

ewirthung eine r n iſt. und das zum Ausſchank ge
langende ſehr ſchöne Wolfsſchluchtsbräu von Gebr.
Reiff in Erlangen auch bei reichlichem Genuſſe ausge

eichnet bekommt, ſo wäre wohl dieſem neuen, ſo günſtig ge-egenen Gaſtlokale für die Zukunft ein günſtiges Prognoſtt on

zu ſtellen.
à Jm. Monat Auguſt betrugen die Durchſchnitts-

Marktpreiſe in Halle Weizen Mark 17,92, Roggen 16,33
Gerſte 1698, Hafer Mk. 16,71, Erbſen (gelbe) zum Kochen Mk.
18,75, Speiſebohnen (weiße) Mk. 24, Linſen Mk. 33,71, Kartoffeln
Mark 5,50 pro 100 Kilograrum; Richt-Stroh Mk. 5,85. Krumm-
Stroh Mk. 430, Heu Mk. 8,25 per 100 Kilogramm. Rindfleiſch
von der Keule Mk. 1,30, Bauchfleiſch Mk. 1,13, Schweinefleiſch
Mk. 1.30, Kalbfleiſch Mk. 1,17, Hammelfleiſch Mk 1.18, Speck
u erten Mk. 1,60, Eßbutter Mk. 2,70 pro Kilogramm.

ier Mk. 3,36 pro 60 Stück. Der Durchſchnitt der höchſten
Tagespreiſe der Rauchfourage betrug Hafer Mk. 18,6, Stroh
Mk. 6,45, Heu Mk. 9,45 pro 100 Kilogramm.

Jn der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag iſt ein
frecher Einbruch in den Laden der Butterhandlung von
2W. u. Co., Große Ulrichſtraße, verübt worden, wobei dem Diebe
die beträchtliche Summe von 507 nebſt einer Partie Brief-
marken zu 25 und 50 Pf. zur Beute fiel Ein unſcheinbares
Briefconvert, den Betrag von 1100 in Papiergeld enthaltend,
wurde von dem Einbrecher achtlos bei Seite geworfen und vom
Ladenbeſitzer am Morgen am Fußboden glücklicherweiſe unver-
fehrt vorgefunden. Verdacht auf einen beſtimmten Thäter iſt
zwar nicht vorhanden, jedoch iſt es zweifellos, daß nur ein ganz
re rer des Einbruch, der vom Hofe aus erfolgte, begangen

aben kann.
An hieſiger Gerichtsſtelle wurde heute das der ver

ebelichten Brückner hier gehörige Grundſtück Mans-
felderſtraße Nr. 14 verſteigert. Das Höchſtgebot gab
Herr Kaufmann Max Berger mit 63550 ab.

Der 81 Jahre alte Arbeiter T., Schmidtſtr. 15, wurde
geſtern Nachmittag auf dem Hausboden erhängt gefunden.

Am 21. d. M., Nachmittags, entſtand in einer Wohnung
Harzgaſſe Nr. 2 ein kleiner Brand, der bald gelöſcht
wurde. Durch mangelhafte Feuerungsanlage war durch den ge
et Ofen ein in der Wand anliegender Balken in Brand
gerathen.

Jn vergangener Nacht wurde Leipzigerſtraße 2 ein
Eiubruchsdiebſtahl verübt. Geſtohlen wurden aus der Laden
kaſſe ca. 50 Geld und einige Delikateſſen.

StadtTheater.
Tell.

Der erſte Operu-Abend des neuen Spielabſchnitts liegt
hinter uns. Das Facit iſt: ein ſchöner Erfolg der neuen
Theaterleitung, der uns wohl berechtigt, die Mahnung an das
Halle'ſche kunſtliebende Publikum ergehen zu laſſen dem
künſtleriſchen Wollen des neuen Directors Vertrauen entgegen
zubringen und durch ein allabendlich gefülltes Haus zu bewirken,
daß auch die Theaterleitung das mitgebrachte Vertrauen in den
Kunſtſinn der Hallenſer nicht zu berenen hat. Eine „Tell“
Aufführung wie die geſtrige bedeutet immerhin eine künſtleriſche
Großthat. Ging auch noch nicht Alles „am Schnürchen“
wer könnte das wohl von der erſten Opern Aufführung eines
vollſtändig neuen Enſembles erwartet haben! ſo hat uns der
geſtrige Abend doch das Verſprechen der maßgebenden Factoren
übermittelt, daß man mit künſtleriſchem Fleiß und Ernſt be
ſtrebt iſt, uns auch auf dem Gebiete der Oper das Beſte zuaß man das noch immer in irre biübende

deiſterwerk Roſſini's, ſeinen „Tell“, als erſte Oper gewählt,
zeugt zudem von gutem Geſchmack; denn es ſtehen den Opern-
bühnen nicht gleich Partituren zur Verfügung.Tell iſt Roſſini's letztes Werk, das gleichzeitig nicht nur denr t ſeines Schaffens ſondern überhaupt einen Bruch
mit Traditionen bedeutet. Es P kein zweites Beiſpiel in der
Muſikgeſchichte, daß ein Opernkomponiſt eine ſo völlige Wand
lung in ſeiner Kunſtrichtung dokumentirt hätte, wie dies bei

Roſſini der Fall iſt; er brach mit ſeinem ganzen bisherigen
Wirken (und 40 Opern nannten ſich damals die Kinder ſeiner
heiteren Muſel) durch ein geniales Werk, die Oper „Tell,
welche epochemachend die von Spontini 9rerfnprte We e
hiſtoriſche Oper erweitert. Der große Erfolg des „Te
ſpornte ſeinen Schöpfer aber nicht t weiterem Schaffen an, er
bewirkte im Gegentheil, daß Roſſini ſich auf ſeine Lorbeeren
und Geldſäcke legte, wohl weil er ſich ſelber ein größeres
Werk nicht zutraute, Almoſen der Pietät aber fürchtete. So
ſchloß denn Roſſini der im Alter von 21 Jahren durch ſeinen
„Tankred' plötzlich der gefeiertſte Operukomponiſt geworden
war zum Bedauern der ganzen gebildeten Welt mit 37
Jahren ſchon ſein Wirken ab und lebte fortan noch 40 Jahre
lang ſeinen epikuräiſch feinen Neigungen. Der unzählige und
unvergängliche Schönheiten enthaltenden und durchweg unge-
künſtelte genigle Jnſpiration zeigenden Muſik ſteht der matte
und effectloſe Text nicht ebenbürtig zur Seite. Das Textbuch
ſchließt eigentlich mit dem 3. Act, ſeine Handlung erlahmt im
lehten Act vollſtändig. Jn Paris gab man längere Zeit ſogar
nur die beiden erſten Acte, was wir wohl begreifen können.
Zur Aufführung ſelbſt übergehend, wenden wir uns vorerſt dem
Dirigentenpult zu, an welchem in dieſem Jahre Herr Kapell-
meiſter Weintraub ſeinen Platz erhalten hat. Schon nach
der prächtig executirten pompöſen, die Themen des Sturmes
und der Stretta am Schluſſe des 1. Actes verarbeitenden
Ouvertüre mit der rauſchenden Balletmuſik am Schluſſe
(Wagner gennt die Tell-Ouverture ein „Potpourri der Effect
ſtellen der Oper“) wußten wir, daß wir in dem neuen muſifali
d Leiter unſerer Oper mit einem außerordentlich feinſinnigen

uſiker zu rechnen haben. Jm Verlaufe des Abends bewies
Herr Weintraub aber auch ein eminentes Directionsgeſchick, das
ſich vornehmlich der feinen Ausarbeitung der Partitur-Perlen
zuwendet. Das macht uns auf Mozarts „Figaro ſehr geſpannt!
Auch die Regie ſcheint ſich bei Herrn Pohl in trefflichen
Händen zu befinden. Wenigſtens gaben die Chöre ein kebendig
wirkendes Bild ſchweizeriſchen Volkslebens und die Anordnung
der Scenerie hatte durchweg unſeren Beifall. Nur könnte
die Verwandlung vor der Rütli- Scene ſchneller von ſtatten
gehen. Sodann muß des Orcheſters rühmend gedacht werden,
welches nirgends fühlbar machte, daß geſtern der erſte Opern-
abend war. Man hatte im Verlaufe der Vorſtellung Gelegen-
heit ſeſtzuſtellen, daß dieſer Hauptfactor der Oper in ſeinen
einzelnen Theilen aus tüchtigen Künſtlern zuſammengeſetzt iſt,was beſonders von dem Celliſten und Harfeniſten gilt. Mit
der Titelpartie machte Herr Demuth unſere gelegentlich ſeines
Gaſtſpiels im Frühjahr ausgeſprochenen Prophezeiungen zur
Wahrheit; ſein edler beſonders in der Höhe glänzender Bariton
feierte einen vollkommenen Sieg, der durch den feurigen Vor-
trag noch erhöht wurde. Jm Rütli-Finale hätte der Sänger
immerhin noch mehr Energie und Bravour entwickeln können;
dagegen brachte er die per aßſeen zu erſchütternder Wirkung.
Das Spiel läßt noch Wünſche offen, mehr Rundung in Be
wegung und Geberde iſt unerläßlich. Den geſpendeten Lorbeer-
kranz gönnen wir Herrn Demuth zwar von ganzem Herzen,
halten ihn aber-für verfrüht: ſo billig darf der Lorbeer nicht
werden. Der Heldentenor Herr Stäven hat als Arnold
unſere Erwartungen nicht völlig erfüllt. Dieſe ſchwierigſte
Roſſini'ſche Tenorpartie verlangt ausgezeichnete Stimmmittel,
iſt dann aber auch dankbar, weil ſie Gelegenheit giebt, nach
allen Seiten hin zu brilliren. Herr Stäven verfügt über eine
ſchöne Tonſcala und, der Geſang iſt im Allgemeinen von dem
Trugſchimmer des Virtunoſenthums frei. Er ließ auch im Duett
mit Mathilde ein ſchönes Mezza voce und ſaubere Fiorituren
wahrnehmen. Die Stimme iſt aber zu wenig ausgeglichen und
nimmt im piano ſogar einen unſympathiſchen Klang an. Wir
glauben indeſſen, daß der Geſang des Herrn Stäven geſtern
nur unter dem Einfluſſe einer Befangenheit und Jndispoſition
ſtand, wollen deshalb auch mit einem DefinitivUrtheile bis nach
weiteren Leiſtungen zurückhalten. Daſſelbe gilt von Fräulein
Buxbaum, welche mit ihren prächtigen Stimmmitteln uns
künftig ſicher Beſſeres geben wird, als wir es im Allgemeinen
von ihrer Mathilde ſagen können. Der anmnuthige Vortrag der
träumeriſchen Romanze im 2. Act berechtigt zu Hoffnungen für
die Zukunft. Eine tüchtige Altiſtin ſcheint unſere Bühne in
Fräul. Kaminsky gewonnen zu haben; das zeigte ſchon ihre
geſtrige Hedwig. An Frl. Buttchard's Gemmy konnte man
ſeine Freude haben, wennſchon ſie an mehreren Stellen z. B.
im Terzett des 4. Actes ſtimmlich mehr hätte dominiren müſſen.
Der Geßler befand ſich bei Herrn Pohl in guten Händen,
ebenſo der Leuthold bei Hrn. Voigt. Vonden Baſſiſten Stirlin
und Carlhof möchten wir erſt größere Leiſtungen haben, als ſie die
kleinen Partieen des Walther Fürſt und Melchthal bedeuten:
auch Herr Brinkmann hatte als Rudolph Harras keine Ge-
legenheit, ſein Können zu zeigen. Mit vieler Wärme ſang Herr
Czerny das Fiſcherlied. Die Chöre gingen güt und legten
von fleißigem Studium Zeugniß ab. Aber guf eine durch ihren
häßlichen Stimmklang ſtörende Altiſtin möchten wir doch auf-
merkſam gemacht haben auch wünſchten wir eine noch feinere
Nüancirung der Pianoſtellen. Die „Tüllröckchen-Gemeinde“

voran die Damen Swoboda und Benda gaben ſehr
anerkennenswerthe Leiſtungen und damit wäre ja auch die
Balletfrage für unſere Bühne endlich gelöſt. Das Publikum
zeigte ſich während des ganzen Abends ſehr beifallsfreudig und
half den Künſtlern dadurch in liebenswürdigſter Weiſe über
die Bangigkeit eines erſten Auftretens vor fremdem Publikum
hinweg. Beſonders warm wurde verdientermaßen die Ouverture

applaudirt. C. Reinhold.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ſt nunr mit deutlicher
Quellenangabe geſtatiet

T Stumsdorf, 23. Sept. (Muſikaliſche Aufführung.
Am Dienstag, den 8 Oktober wird hier im Saale des Herrn
Röſen eine muſikaliſche Aufführung zum Beſten der
Heidenmiſſion ſtattfinden, nach demſelben Programm und
von denſelben Mitwirkenden, als in Wallwitz (am 30. Sept.
Der Ertrag iſt als erſte Rate zum Bau einer Miſſionskapelle
in Ching, welche etwa 800 koſten wird, beſtimmt. Dieſelbe
ſoll zum Andenken an den Hülfsverein „am Petersberge“ den
Namen „Petersbergkapelle erhalten. Die Umgebung des
Petersberges iſt behufs Vertheilung auf die beiden Concerte in
eine nordöſtliche und eine ſüdweſtliche Hälfte getheilt worden.

Weißeufels, 23. September. (Stenographenbund.)
Am Sonntag den 5 Oktober wird hierſelbſt in Schumanns
Garten eine Verſammlug des I. Bezirkes des Mittel-
deutſchen Stenographen- Bundes (Syſtem Stolze)
abgehalten werden, welchem die Stolzeſchen Stenographen-Ver-
eine zu Halle, Merſeburg, Delitzſch, Weißenfels, Naumburg
und Freyburg a. A. angehören. Nachdem Herr Sekretär
Krauſe- Merſeburg infolge andauernder Krankheit und Ueber
häufung mit Berufsgeſchäften ſein Amt als Vorſitzender des
Bezirks niedergelegt hat; iſt die Leitung vorläufig dem Herrn
Verſicherungsbeamten Blänsdorf- Merſeburg übertragen worden.

Weißeufels, 22. Sept. (Unterſtützung. Belohnung.) Einem in bedrängten Verhältniſſen lebenden Ar-
beiter von hier, der ſich in einem Gnadengeſuch um eine Unter-
ſtützung an Jhre Majeſtät die Kaiſerin Auguſt
gewendet hatte, ſind aus der Schatulle Jhrer Majeſtät 100
zugegangen. Der Kgl. Herr RegierungsPräſident zu Merſe-
burg hat dem Schneidermeiſter Herrn Emil Köthe hier die in
der Allerhöchſten KabinetsOrdre vom 16 Juni 1817 verheißene
Prämie von 150 für Auslehren eines Taubſtummen,
der ſich dem Schneider-Handwerke gewidmet hatte, bewilligt.

NB Naumburg, 22. Sept. (Dementi.) Gegenüber den
Mittheilungen anderer Blätter, daß Herr Landrath Barth von
hier in den Dienſt der Königl. Regierung zu Merſeburg über
treten werde, iſt das „Naumb. Krbl.“ in der Lage, dieſe Angaben
als völlig unbegründet bezeichnen zu können.

V Eisleben, 22. Sept. (Au ſtädtiſchen Realpro
e ſium) beſtanden von 3 Ober-Sekundanern 2 die

rüfung und 18 Schüler der Sekunda erhielten nach Be
ſchluß das Zeugniß zum einjährigen Dienſt.

Mansfeld, 22. Sept. (Neues Poſtgebäude.) Wie
wir hören, wird in den nächſten Tagen mit der Erbauung eines
neuen Poſtgebäudes begonnen werden und iſt zu dieſem Zwecke
ein Theil des zum Kupferſchmiedemeiſter Wagner'ſchen Grund
ſügſt gehörigen Gartens in Ausſicht genommen. Däs Gebäude
elbſt wird nach der „Eisl. Ztg. aus Ziegelrohban ausgeführt

und derart angelegt werden, daß es den Jntereſſen der Poſtverw altung und den Wünſchen des Publikums in jeder Hinſicht
entſprechen wird.

O Staßfurt, 22. Sept. (Die große Pottaſchefabrik)
der Verein. ehemal. Fabriken zu Leopoldshall iſt ſeit Anfangvoriger Woche in vollen Betrie enommen. t

Stendal, 22. Sept. (Zuckerfabrik. Reifeprüf-un g.) Eine in Stendal abgehaltene, von ca. 400 Perſonen be
ſuchte r welche ſich mit der Gründung einerAktiengeſellſchaft in Stendal über den beſtehen-
den Plan berichteten wir ſchon kurz beſchäftigte, nahm die
vorgelegten Statuten mit geringen Aenderungen an. Bei der
am Schluſſe vorgenommenen Probezeichnung wurden 4000 Rü-
benmorgen 1000 Aktien gezeichnet. Da die Mehrzahl der in
Frage kommenden Gemeinden noch nicht vertreten war, ſo hofft
man bei Verſendung der Zeichenliſten an dieſe noch auf erheb
lich größere Zeichnnugen. Am hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium
wurde ſten auf Grund der unter dem Vorſitz des Geh. Reg.
Raths Göbel mit ihnen allen ſechs Examinanden das Zeugniß der Reife zuerkannt.

rt. Neuſtadt (Orla), 21. Sept. (Erdbeben?) Geſtern Nach
mittag zwiſchen 3 und 4 Uhr wurf in dem nahen, auf ſüdlicherAnböbe belegenen Arnshaugk ein heftiges und anhaltendes
Erdbeben (2) wahrgenommen Daſſelbe machte ſich durch ein
deutlich zu vernehmendes, an Stärke mehr und mehr zu-nehmendes unterirdiſches Rollen bemerkbar und dauerte nach
der einen Schätzung 15-220 Sekunden, nach einer andern
Schätzung noch länger. Ob dieſes Erdbeben auch hier wahr
genommen wurde, konnte ich bis jetzt nicht in Erfahrung bringen.
doch wollen verſchiedene Perſonen während eines zu dieſer Zeit
heftig wehenden Sturmes ein ziemlich ſtarkes Donnern ver-
nommen haben.

G Blankenburg a. H., 21. Sept. (Die elektriſche Be
leuchtung) unſerer Stadt ſcheint noch in er ger zu liegen.
Der Magiſtrat macht nämlich bekannt daß die Betheiligung
der Privatleute zu gering ſei, um weiter in dieſer Ange
legenheit vorzugehen

Z Nordhauſen, 22. September. (Peſtalozzi-Verein.
Herbſt-Rad-Wettfahren.) Der Peſtalozzi-Zweigverein der
Stadt Nordhauſen zählte im letzten Jahre 76 ordentliche und
119 Ehren Mitglieder und hatte eine Einnahme von 507 .4 50
Die in Nordhauſen wohnhaften 13 Lehrerwittwen und Waiſen
konnten mit 503 unterſtützt werden. Der hieſige Rad-
fahrer-Verein hielt heute Nachmittag auf ſeiner Rennbahn ſein
Herbſt-Wettfahren ab, welches theilweiſe unter der wenig
günſtigen Witterung zu leiden hatte. Sowohl im Eröffnungs-
fahren wie auch im Zweiradfahren mit Vorgabe errangen die

erren Naumann und Stumpf vom Halliſchen Bicycle-
Elub jedes Mal den 1. bezw. 2. Preis; der letztgengnnte ge-
wann außerdem mit Herrn Schierhorn-Erfurt den 2. Preis im
Dreirad-Tandemfahren.

v Erfurt, 21. September. (Fideler Ausreißer.) Von
einem unheimlichen Jagdglück wurde dieſer Tage ein auf
der Sömmerdaer Flur jagender Nimrod inſofern heimgeſucht
als derſelbe eine harmloſe Kuh für irgend ein Hochwild-
Exeinplar anſah und das Thier mit einem Schuſſe zu Boden
ſtreckte. Man kann ſich das Entſetzen des unglücklichen Schüßen
vorſtellen, als er gewahrte, was er angerichtet. Geſtern Vor
mittag ſpielte ſich im hieſigen königlichen Landgericht oder viel
mehr auf deſſen Umfaſſüngsmauer ein höchſt peinlicher
Auftritt ab. Ein Strafgefangener war am Abend vorher da-
vongelaufen, hatte die Nacht l ſeiner ugebracht und
war geſtern Morgen in Geſellſchaft mehrerer „Freunde“ zum
Gefängniß zurückgekehrt. Die rege legten eine Leiter an,
und der joviale Flüchtling kletterte bis zur Mauerkrone empor,
wo er ſitzen blieb und von ſeiner luftigen Höhe herab die ange-
ſammelte Menſchenmenge unterhielt und die Polizeibeamten be
ſchimpfte. Nachdem der Spectakel über 2 Stunden gedauerk,
holte man endlich einen Hydranten und ſpritzte den Flücht
ling im vollſten Sinne des Wortes in den Gefängnißhof hinab.
Das wäre nun binnen kurzer Zeit ſchon der dritte Gefangene.
welcher den hieſigen Kerkerzellen zu entkommen vermochte die
eſtrige Scene vollends erinnerte Kark an das fidele Ge-
ängniß in der „Fledermaus“.

Erfurt, 21. September. (Ovation für Breslau.
Die in verſchiedenen Kreiſen der Bürgerſchaft für den ver-
floſſenen Oberbürgermeiſter Breslau vorhandene Verehrung
kam neuerdings in einem Beſchluſſe unſerer Fenerwehr zu
Tage, wonach Herr Geheimrath Breslau zum Ehrenmit-
gliede des Corps ernannt wurde. Herr Breslau hat die neue
Würde dankend acceptirt.

L Braunſchweig, 22 Sept. (Neuwahlen.) Eine Ver
ordnung des Regenten Prinzen Albrecht, vollzogen in
Hannover am 17. d. M. und gegengezeichnet vom Wirkl. Geh.
Rath Spies, beraumt Termin für die Nähe n
des 20. ordentlichen Landtages au: für die Wahl
collegien der Stadt und Landgemeinden auf Donnerstan, der
31. Oktober d. J., und für die Wahlcollegien der Höchſt
beſteuerten und der evangeliſchen Kirche auf Donnerstag, den
7. November d. J. Bekanntlich hat vor dem Beginn des 20
ordentlichen Landtages behufs der Ueberleitung der Verhältniſſe
der bisherigen dreijährigen Landtags-Periode in zweijährige
eine Neuwahl ſämmtlicher Abgeordneten ſtattzufinden.

S Weimar, 22. Sept. (Verſchiedenes.) Das Di«
viſions- Gericht hat den aus Neuſtadt a. O. gebürtigen
Musketier Rudolf Gottſchald (1. Komp. des 94. Regts.) in
contumaciam für fahnen ugtig erklärt unter Veeurtheilung
zu 160 Geldſtrafe und der Korps- Kommandant hat das
kriegsgerichtliche Erkenntniß beſtätigt. Während des Manövers
iſt auch aus demſelben Regimente der Musketier Max Freiſe
ans Erfurt entwichen (17. Sept.), weshalb das Kommando
hinter dem der Fahnenflucht Verdächtigen einen Steckbrief er
läßt. Zur Verſtärkung unſeres aus unr 7 Poliziſten heſtehender
Nachtwachtperſonales ſollen lautBeſchluß der ſtädtiſchen Be
hörden zunächſt in den Monaten November und Dezember 7
Feuerwehrleute mit einer täglichen Beſoldung von 2
bis 2.50 angeſtellt werden. Begründet wird dieſe Maßregel
mit der größeren öffentlichen Unſiicherheit während des
Winters. Die Großherzogl. Orcheſter-Muſik- und
Opernſchule war in den Schuljahren 1886/87 von 212
1887188 von 191, 1888/89 von 195 Schülern und Schülerinner
beſucht. Der rig Schulknabe Max Schorgt von hier
welcher Ende voriger Monates die Schlick'ſche Feldſcheune, in
der für 4000 Getreide lagerte, fahrläſſigerweiſe in Brandt
geſteckt hatte, wurde von der Strafkammer zu 1 Monat
Gefängniß verurtheilt.

v Cafſſel, 22. Sept. (Deutſcher Verein für Armen-
pflege) Die Tagesordnung für die am W den 26.
und Freitag den 27. September 1889 hier ſtattfindende 10.
Jahresverſammlung, des Deutſchen Vereins für Armenpflege
und Wohlthätigkeit iſt folgende: 1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Mittheilungen über den Stand der Arbeiten der n
für das Landarmenweſen. Berichterſtatter: Werkhdeng der
Commiſſion Frhr. von Reitzenſtein, Bezirkspräſident z. D.
(Fre 3 i. B.). 3. Mittheilung über den Stand der Arbeiten
der Wohnungs-Commiſſion. Berichterſtatter: Vorſitzender der
Commiſſion Staatsſecretär a. D. Wirkl. Geh. Rath Dr. von
Jacobi (Berlin). 4. Mittheilungen üher den Stand der Ar
beiten der Haushaltungsunterrichts Commiſſion. Bericht
erſtatter: Vorſitzender der Commiſſion Kalle, Reichtags-
abgeordneter (Wiesbaden). 5. Die Beſtimmungen des bürger-
lichen Geſetzbuchs in Bezug auf Armenpflege und Wohlthätig-
keit. Berichterſtatter: Wird noch von den Herren Aſſeſſor Beck
man i Stadtrath Dr. Fleſch (Frankfurt a. M.), Stadt-
rath Ludwig-Wolf (Leipzig) und Amtsrichter Vr Münſterberg
(Menden) beſtimmt. 6. Offene Pflege für ungefährliche Jrre. Be
richterſtatter: Landesdirektor Graf von n
(Merſeburg) und Direktor der Provinzial Jrrenanſtalt
Dr. Paetz (Altſcherbitz). 7. Bericht über den gegenwärtigen
Stand der Sommerpflege für ame Kinder (Feriencolonien,
Kinderheilanſtalten u. ſ. w.). Berichterſtatter: Stadtrath Röſter
(Berlin). 8. Beaufſichtigung der öffentlichen Armenpflege. Be
richterſtatter: Regierungsrath Huzel (Schwäbiſch Hall) und
Bezirkspräſident z. D. Frhr. v. Reitzenſtein (Freiburg i. B.).
9. Die Grenzen der Wohlthätigkeit. Berichterſtatter: Rechtsan-
walt Dr. Fuld (Mainz) und Direktor Dr. Emminghaus
(Gotha). 16. Wahlen (58 6 und 7 der Satzungen). 11. Beſchluß-
faſſung über Zeit und Ort des nächſten Congreſſes. Die Sitz
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nungen beginnen um 9 Uhr Vormittags. Nichtmitglieder haben
Zutritt als Gäſte und Zuhörer.

Kleine Notizen. Die Stadtverordnetenverſammlung
in Hohenmölſen lehnte den Antrag, eine ſtädtiſche Spar-
kaſſe zu errichten, ab, weil nach ihrer Meinung i er
e Vortheil nicht dem Aufwande entſpreche. Aus Hildes-

eim wird berichtet, daß in der Nacht zum Freitag ſich im
Biwak des Br. Huſareu- Regiments Nr. 17 ein Brand-
unglück zugetragen hat. Jn einem der Zelte fing nämlich das
als Lagerſtätte benutzte Stroh plötzlich Feuer, was von den im
feſten Schlafe liegenden Mannſchaften erſt gar nicht bemerkt
wurde. Leider ſind drei Leute durch Brandwunden verletzt,
davon einer ſogar ſehr erheblich. Am Freitag Nachmittag
wurden die Verunglückten nach Braunſchweig in das Garniſon
lazareth überführt.

Verkehrsweſen.
Nach der Deutſchen Verkehrszeitung“ beſteht die Ab-

Ficht, diejenigen nicht angeſtellten, aus der Klaſſe der Zivil-
nwärter hervorgegangenen Poſtaſſiſtenten, welche bis ein

ſchließlich 21. November 1884 die Poſtaſſiſtenten-Prüfung be
ſtanden haben, oder denen anderweit das Dienſtalter bis ein-
ſchließlich 22. November 1834 beigelegt iſt, binnen Kurzem als
Poſt oder Telegraphenaſſiſtenten etatsmäßig anzuſtellen.

Die Fernuſprechleitung Berlin -Oberlauſitz-
Dresden ſoll am 1. April nachſten Jahres eröffnet werden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
„Die beſte Würze einer Sanuce iſt Kraft; und da, wo

ſie fehlt, nachzuhelfen oder raſch eine gute Kraftſance zu herei
ten, iſt Liebig's Fleiſch-Extract ein unſchätzbares Mittel.
Daſſelbe macht die koſtſpieligen und zeitranbenden Coulis über-flüſſig: es bedarf bei einer fertigen Sauce nur der Durchmiſch-

ung einer großen oder kleineren Meſſerſpitze dieſes Extractes,
um den Zweck auf's Beſte zu erfüllen“. So ſteht zu leſen in
dem ſoeben in neunundzwanzigſter verbeſſerter und vermehrter
Auflage erſchienenen trefflichen Werke: „Henriette Davidis prak-
tiſches Kochbuch für die gewöhnliche und ſeinere Küche; mit be
ſonderer Berückſichtigung der Anfängerinnen und angehenden
Hausfrauen nen bearbeitet und herausgegeben von Luiſe Roſen-
dorf“, (Verlag von Velhagen und Klaſing, Bielefeld und Leipzig).

as Buch, als eines der beſten ſeiner Art ſchon ſeit langer Zeit
allgemein anerkannt, räth bei unzähligen Recepten zu Fleiſch
ſpeiſen aller Art, Suppen, Ragouts, Saucen c. zu der Auwen
dung des echten Liebig'ſchen Fleiſch-Extracts, deſſen vielſeitige
Verwendbarkeit hier alſo wiederum von hervorragend ſachver-
ſtändiger Seite das glänzendſte Zengniß erhält.

Judnſtrie, Handel, Finanzen.
Nach dem uns vorliegenden Verwaltungsbericht der

Steinbruchs-Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr
1888 waren während dieſes Jahres 12916 Betriebe bei der Ge
goſſenſchaſt verſichert mit 243 108 Arbeitern, welche insgeſammt
66575344 Lohn verdiguten. Die Zahl der Vollarbeiter, zu
300 Arbeitstagen gerechfet, belief ſich auf 97932 gegen 92 175
in 1887 mit einem Durchſchnittslohn von 679 gegen 666
im Vorjahre. An Unfällen wurden im Jahre 1888 nen
entſchädigt 836 oder 8 auf 1000 Vollarbeitter, ſeit Beginn der
genoſſenſchaftlichen Unfallverſicherung 2515. Die Summe der
im Jahre 1888 gezahlten Entſchädigungen belief ſich auf 396367

der Betrag aller ſogſtigen Koſten auf 191344. Die lau-
fenden Verwaltungskosen, zu welchen die Aufwendungen für
Unfallverhütung und Unfallregulirung nicht gerechnet werden,
beliefen ſtch auſt128399 oder 329 der gezahlten Entſchädi-
gungen gegen 44 im Vorjahre. Da die Entſchädigungszab
lungen in Folge Hinzutretens neuer Rentenempfänger alljähr-
lich wachſen, die Verwaltungskoſten ſich dagegen gleich bleiben,
ſo vermindert ſich der Procentſatz der Verwaltungskoſten von
Jahr zu Jahr bis zur Erreichung des Beharrungszuſtandes,
An Reſerven hat die Steinbruchs-Berufsgenoſſenſchaft gegen-
wärtig 1,400,000 angeſammelt. Die ſegensreichen Folgen des
Unfallverſicherungsgeſetzes für die Arbeiterbevölkerung laſſen
ſich daraus erkennen, daß allein bei dieſer Genoſſenſchaft nach
jenen Beſtehen der Unfallverſicherung bereits 3 3000
Perſonen Rentenentſchädigungen von 100--600 jährlich em-
pfangen. Die Genoſſenſchaft iſt im verfloſſenen Jahre auch in
die Unfallverhütung eingetreten durch eine allgemeine Reviſion
der Betriebe, welche die Abſtellung vieler Mängel und Vor-
ſchriftswidrigkeiten bereits zur Folge gehabt hat und wovon
man eine Verminderung der immer noch ſehr bedeutenden Zahl
der Unfälle erhofft. Dem Verwaltungsbericht ſind ſehr um
fangreiche ſtatiſtiſche Tabellen, aufgeſtellt auf Grund der Be
ſchlüſſe des W Berufsgenoſſenſchaftstages, beigegeben,
welche werthvolle Einblicke in die Arbeits und Lohnverhält-
niſſe der Steininduſtrie, ſowie in die Alters- und Sterblichkeits-
verhältniſſe der Rentempfänger gewähren.

—-s. Die Generalverſammlung der Actien-Malzfabrik Cön-
nern a/S. genehmigte die Bilanz. wonach 16 Dividende ver
theilt werden und ertheilte Decharge.

—s. Die Liquidation des Erlbach- Leipziger Stein-
kohlenbauvereins iſt nun beendigt. Auf die Actie von 95
Thlr. (ſeit 1862) entfallen 2 50

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſagten, MühlenFabrikate.
Erfurt, 21. September. Die Witterung iſt ſeit Beginn der

Woche herbſtlich geworden und war es beſonders in einigen
Nächten empfindlich kühler.

Von dem Geſchäftsverlaufe läßt ſich noch keine größere
Lebhaftigkeit berichten, und ſind die Notirungen als ziemlich

unverändert zu verzeichnen.
Weizen 170--187 Mark, Roggen 165--175 Mark, Gerſle

150--190 Mk. feinſte über Notiz, Hafer, neuer 145--152 Mk.
alter über Notiz, Raps 320--325 Mk., Dotter 240--260, Lein
235—250 Mk. per 1000 kg. Mohn, blau 37-38 Mk., Mohn,
grau 35—36 Mk., Erbſen, gelb u. grün 16- 18 Mark, do.
Victoria- 18,50 20 Mark, Linſen 20--34 Mark, Bohnen,
weiß, 18--22 Mark, Feldbohnen 14,50--15,50, Gerſtenmehl, weiß
16,50--17.50 Mk., Gerſtenfuttermehl 13--14 Mk., Gerſtenſchrot
11--12 Mk., Granpenfnutter 7.50--9 Mk., Erbſenſchrot 12,25-13
Mk. per 100 kg.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 19. September. Aufgeboten: Der Bäcker Hermann

Wilhelm Bernhard Schmidt Saalberg 18 und Auguſte Emilie
Marie Machau. gr. Steinſtraße 20. Der Handarbeiter Fried-
rich Wilhelm Quandt und Friederike Marie Luiſe Reichardt,
Mittelwache 6. Der Hilſsbremſer Friedrich Auguſt Schulze,
Martinsgaſſe 8. 9. und Anna Luiſe Emilie Minna Franke,
Pfännerhöhe 5b. Der Gürtler Richard William Otto Panl
Bley, Graſeweg 23 und Klara Roſag Blume, Mühl
graben 13. Der Fleiſcher Guſtav Paul Großer, Lindenſtraße
Ja und Johanne Amalie Klara Edner, Graſeweg 2. 3. Der
Handarbeiter Karl Friedrich Albert Baum und Wilhelmine

enriette Le große Ulrichſtraße 56. Dem Schloſſer
hriſtiand Ernſt Semmler und Emilie Henriette Marie Pappel

bau zu Nietleben. Der Krankenwärter Joſef Karl Teuber
zu Nietleben und Johanna Karoline Thereſia Brendel zu Halle
a. S. Der Zimmermann Albert Keiling zu Nauendorf und
Karoline Friederlke Pauline Keller zu Merbitz.

Geboren: Dem Tovpezierer und Dekornteur Louis Fiſcher
1 Sohn Louis May, Sophienſtraße 27. Dem Schriftſetzer
Oskar Preuß 1 Sohn Emil Hans, Schwetſchkeſtraße 244.
Dem Zimmermann Gottlieb Schmidt 1 Tochter Minna Martha
Unterplan 5a. Dem Handarbeiter Albert Schaffernicht 1
Tochter Bertha Marie Martha, Hirtengaſſe 17. Dem Stell
macher Heinrich Helmcke 1 T. Emmo Martha Margarethe,
Böllbergerweg 4. Dem Bäckermeiſter Hermann Hopf 1 T.
Friederike Meta Thekla, „Brandenburgerſtraße 4. Dem
ſegte keinhvto Fiedler 1 S. Fritz Bernhard Arthur, Forſter

raße 23.
Geſtorben: Der Banunternehmer Friedrich Karl Louis

Salzer 38 Jahr „Bahnhofſtraße 9. Des Tiſchlermeiſters
Theodor Hendrich E efran Elenore Sofie Eliſe geborne
Gärmer 50 J. Geiſtſtraße 68. Der Zahntechniker Heinrich

Paul Richard Lange 28 J. Hagenſtraße 1. Der Buchhalter
erdinand Wilhelm Karl s rſter 43 J. Delißtzſcher

traße 7a4. Des Maurers Wilhelm Gerlach Tochter Henriette
rieda 4 Monate, Meckelſtraße 6. Des Gaſtwirths Robert
oigt. Ehefrau Karoline Friederike geborne Helmcke 562 JahrGeſſtraße, 27. Die Wittwe Karoline Geithner geb. Kitzing

55 Fee. Der Handarb. Friedrich Loos 43 J. Klinik.
nnehel. T.

Fremdeuliſte.
Hötel Kronprinz. Rentner Roth aus Budapeſt. Waterſcbins

ky aus Warſchau. Dr. phil. Veckenſtedt m. Frau und Tochter a.
aus Leipzig. Profeſſor Gentz aus Berlin. Paſtor Brückner aus

eng. Kaufl. Winzer mit Frau aus Erfurt. Hinckeldeyn und
Philippſtahl aus Berlin, Cichorins aus Waldheim. Guckenheimer
aus Mainz und Mauenhöfer aus Burgsdorf i. Schwerin.

Mandeburger Börſfe, vom 21. September 1889.

Reichs- Anleihe 4Magdeburger 3, 101,25 Ohemiſche Fabrik Buckaun- Obligationen 65eſſauer Gas- Obligationen
Div p. St

l Verſich GeſellſchaftsAct. p. St nMagdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaftsAct. p. St.4 à 300 M. vollgezahlt 26 30 712,00 B
do. r e p. St. à 3000 M.mit 20 Einzahlung 188 225 40970.00 Bdo. r „Actien p. St. à 1500d. mit 3 Einzahlung 55 75 572,00 Bdo. t „Actien p. St. à 1500M. mit 202 Eiuzahlung 20 17do. RKüdVerſich. Actien per St. à 306

M, vollgezahlt 45 45Div. in
1887 1 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 9 10 209,00 BCaroline, r BergwerksActien 2 5 6Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 0 85,00 GDeſſaner Gas-Actien 4 9 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Riemberg 4 5
„Kette““, ElbſchiſfGeſ.-Actien 0 1 SLeoph. ver. chen. Fabr. St. Actien 5 124,10 BMazdebnezer Allgemeine Gas-Actien 5 4 95,00 G

do. Bankverein-Antheile 4 5 ä 111,25 Bdo. Ban- u. Creditbank-Actien 4 10 :2
do. Bergwerks, Actien 4 12 13do. do Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien 4 5 odo. Straßenbahn-Actien 4 10 10 223,75 Bdo. TheaterActien e fie 3 100,00 BMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien e 4 3 S

Maſchinenſabrik Vuckan-Actien 4 0 0 102,75 BSächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm Prior. -Act. 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 )301,60 G

Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3 106,00 B
do. do. Stamm- Prior. 6 6

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. September 1889.

Berliner Fondsbörfe.
Diskonto-Commandit-Anth. 232.75. Mainz-Ludwigshafener

E.- Aktien 123 30. 4 Ungariſche Goldreute 84 90. Ruſſiſche
Anleihe von 18830 92 Franzoſen 99.70. Oeſterr. Eredit-Actien 163.25. Tendenz: Feſt. z

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Sept.Okt. 183.--. Nov -Dezemhb. 189.75.
Rogngen: Sept -Oct. 156 50. Oct.Nov. 157.20.

158.75. Flau.
Gerſte: loco 135 à 200.
Hafer: Sept. Oct. 149.50
Spiritus: 70er loco verſtenert 36.40. September 35.40. 70er

Sept. October 34.40. Matt.
Rüböl: loco 72. Scept.-October 66 40, April-Mai 66 20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 24. September.
Scharfer Wind, bei wechſelnder Bewölkung, meiſt

trocken, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 23. September. Vormittags 8 Uhr. Nach

den dem Miniſterium des Jnnern bekannten 536 Wahl-
ergebniſſen ſind 217 Republikaner, 153 Oppoſitionelle
gewählt und finden 166 Stichwahlen ſtatt. Jn dem
Pariſer Wahlbezirk Montmartre erhielt Bonlanger
von 11686 St. 5880, Joffrin 5500, Thiebaund 496,
Roques 359, Dagnan 69, Lefrangais 70, Delaforge 60
und Lisbonne 7. Der Präſident der Kammer, Meline wurde
in Remiremont wiedergewählt, der Fiſfanzminiſter Ronvier
in dem Departement des Alpes maritimes. Vor dem
Bureau des Journals „La Preſſe“, wo mittelſt eines
Transparentes die Wahl Boulangers bekannt gemacht
wurde, ereignete ſich ein Zwiſchenfall, indem aus der dort
verſammelten Menge Hochrufe auf Boulanger ausgebracht
wurdeny, die von anderer Seite mit Pfeifen beantwortet
wurden. Die Polizei und berittene Gensdarmen mußten
einſchreiten und nahmen mehrere Verhaftungen vor.

Paris, 23. September. Vormittags. Von 166
Stichwahlen ſind die Ausſichten in 127 Fällen für die
Republikaner günſtig, in 39 Fällen ungünſtig. Den 217
endgiltig gewählten Republikanern können 10 Deputirte
aus Kolonien hinzugezählt werden deren Wahl
bekannt aber nicht zweifelhaft, da keine ernſtliche Mitbe-
werber. Dies dürfte Geſammtzahl 354 Republikaner er
e ungerechnet ausſtehenden Ergebniſſe 40 Wahl
ezirken

Leblos.
Nov.- Dezember

Tages-Kalender für Dienſtag 24. September
Kal. Univ.-Bibl. geöffnet von 9-1 Uhr. Ausgabe reſp.Abnahme von Büchern in den beiden letzten Dienſtſtunden
Mufenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte

n. Alterthumskunde: v. Il Uhr. Börſenverf.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, J von 8--12 u. von 26 Uhr. Vöolkshiblio-
thek: von 7528 Uhr Abds. im Rathhaus. Letzrer- Verein
alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmäuniſcher Verein

Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Vibliothek. New Englishb
Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof“. Arends ſcher Steiw-
graphen-Verein: Abds. 8 Uhr im Cafs Eberhardt.
Neuer Onuartett Verein (gemiſchter Chyr) Uebungsſtunden
Abends 9--11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraße 55, 1 Tr.
Kath. Kirch.Geſ.-Verein „Caccilia“ Ab. 8 in der Reſidenz.
Geſang- Verein „Heleng“ (Gemiſchter Chor) „Kunze's Reſtauran
Wilhelmſtr. 14.“ Geſ. Uebungsſt. Abends 8 11 Uhr. Sang
u. Klang: Abends 8—10 im „Kronprinzen“. Gefangv. Arton:
Ab. 8 in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zikher-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnvb. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-Turu-Verein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Cinb Fahrübung
Freybergs Garten. Aich- und Waageamt v. 8-12 u. 26
Uhr. Votaniſcher Garten 58 12 und 1-26 Uhr. Städti-
ſche Anſtalt für Arbeitsuachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Manerggaſſe 6 b.
i tiche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.

e

Ebenſo angenehm im Geſchmack wie unerreicht in ihrer
Wirkung empfehlen ſich FAV's ächte Sodener Mineral-
Paſtillen als das vorzüglichſte Quellenproduct der Geſenwart.
Depot in allen Npothefen. Treis 5 Tag.

Vehbauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle-

1629. Wiederum ein Menſchenleben gerettet? Daurt
Dank! S en Dank der Sanjanga- Company zu
Egham (England), welcher es wiederum gelungen iſt,
den Ernährer einer Familie vom ſicheren Untergang
und Verderben zu retten. Mit dieſem Ausdruck aufrichtigſter
Dankbarkeit berichtet der Landwirth und Schmiedemeiſter Herr
Becker zu Döringau, Poſt Neuſtadtel (Nieder-Schleſien) am 23. Mai
1889 ſeine Wiederherſtellung durch die Sanjang-Heilmethode. Herr
Becker litt mehrere Jahre hindurch an einem ſchweren Nervenleiden,
welches er ſich durch körperliche und geiſtige Ueberanſtrengung und
die Sorgen, welche das tägliche Leben in unſerer Zeit mit ſich
bringt, zugezogen hatte. Als das Leiden ſich am 12. Februarauf das 4hſte geſteigert hatte, da wurde der Kranke durch
die Zeitungen auf die außerordentliche Wirkung der Sanjana-Heil-
methode aufmerkſam. Er ließ o das Heilverfahren kommen und
wurde in kurzer Zeit gerettet. Dieſe neue erſtaunliche Heilung im
Verein mit den zahlreichen ſchon an dieſer Stelle veröffentlichten
amtlich beglaubigten Heilungen laſſen keinen Zweifel übrig, daß
die Sanjana-Heilmethode eins der beſten Heilverfahren iſt, welches
exiſtirt und ſollte daher kein Kranker verfehlen, ſich mit derſelben
bekannt zu machen. Man- bezieht die Sanjana-Heilmethode
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanfana
Company Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Klara Lekebuſch mit Hrn. Dr. med. Hermann

Kriege (Barmen--Minden i. W. sVeredelicht: Hr. Prof. F. Müffler mit Frl. Jenny Schüll
(Braga i. Portugal--Köln).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. W. Beckmann (Barmen) Hrn
Stagtsanwalt Fuchs (Kreitzburg). Eine Tochter: Hrn. Jnſpektor
Gottlob Caxh(Shutgart) Hrn Gymnaſiallehrer Karl Rittweger
(Bochuni): Hrn. Königl Reg.- Baumeiſter G. Uley (Giebolde
hauſen a. Harz). Hrn. Eiſenb.Bauinſpektor Kieckhoefer (Liegnitz).
Hru. Dr. Hugo Linke (Breslau).

Geſtorben: Hr. Kgl. Eiſenb. Stgtionsaſſiſtent Fritz Kanitz
(Danzig). Frau verw. Obeyſt Charlotte von Lipp, geb. Reichard
(Ulm). Frau Marie Degner, geb. Lüntzel oreig Hr. Kgl.
Reg.- Baumeiſter Chr. Wende (Mellendorf). Frau Gutsbeſitzer
Luiſe Meißner, geb. Mitſchke (Dürr--Kamitz).

Amtliche Bekanntmachung.
Die Ueberſicht über die Production der Bergwerke, Salinen

und Hütten im Preußiſchen Staate vom Jahre 1888 iſt
erſchicnen und kann von den Berg und Hüttenbeſitzern des
dieſſeitigen Kreiſes in meinem Büreau eingeſehen werden.

Halle a S., den 17. September 1889. [18
Der Königliche dandrg h des Saalkreiſes,

Hanase,
Königlicher Kreis-Secretair.

ſo TStiokerei Manufactur
von [17580A. Huth Co,

BHarie, S.
zum Besatz von Wäsche, als Ersatz

Von Ränndutickereis, haben sich be-
reits iiberall Eingang verschafft. Jeder
J Versuch schafft uns neue Abnechmer.

Sehr billige Preise und grosse Aus-
Wahl in neuen Mustern.

Familien Nachrichten.

Dankſagung.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, welche

Für die vielfachen Beweiſe der Theilnahme bei dem
Ableben meiner guten Mutter herzlichen Dank.

Halle a. S., den 21. September 1889.

18297)] Carl Neubarth.

I zZür die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme
beim Verluſte unſeres thenren Eutſchlafenen, des
Gutsbeſitzers Julius Weise in Holleben

I ſprechen wir hiermit Allen unſern wäruſten Dank aus.
18217] Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Bei dem ſchmerzlichen Verluſte unſeres lieben Vaters
und Bruders ſind uns ſo zahlreiche Beweiſe innigiter
Theilnahme geworden daß wir uns darauf beſchränken
müſſen, nur auf dieſem Wege unſern tiefgefühlteſten, herz
lichſten Dank auszuſprechen. 118191

Wettin a. S., den 20. September 1889.
Die Familie Dant2.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,
Berantwortlich; Chefredakienr Dr. Richard Hamen für Politik,

Fiigten und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Redakteuß
Nartin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Müſik; L. Lehmanr
für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſien wendet
man ſich ſchriftrich an denſelben. Redaktenr Leiſt iſt zu ſprechen Vorlä und von 2 Uhr. Die Er ber Vern Inſeratenannahme in

Geſchäftsangelegenheiten offen von 7 Uhr Vorw, bis 7 Uhr Adends.
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Die Frage des internationalen Arbeiter
ſchutzes.

Jm Frühjahr dieſes Jahres hatte die Schweiz die
europäiſchen Juduſtrieſtaaten zu einer Conferenz eingeladen,
welche ſich mit dem internationalen Arbeiterſchutze
beſchäftigen ſollte. Verſchiedene Staaten gaben alsbald
ihre Bereitwilligkeit zur Beſchickung der Conferenz zu er
kennen, andere machten ſtarke Vorbehalte oder ließen ihre
Antwort noch ausſtehen. Die Schweiz hat deshalb ihr
Vorhaben bis zum nächſten Jahre verſchoben und will dieFran benutzen um ein geuanes Programm aufzu-

ſtellen, welches den Berathungen als Grundlage dienen kann.
Für das Zuſtandekommen der Conferenz wird der

Jnhalt des Programms von weſentlichem Einfluß ſein.
Die Vorbehalte, die ſchon jetzt von einzelnen Regierungen
gemacht waren, ſind zweierlei Art: Einerſeits ſoll die Betheilig-
ung an der Konferenz nicht etwa Unterwerfung unter
die von derſelben zu faſſenden Beſchlüſſe bedeu-
ten. Andererſeits hat England ſeine Betheiligung nur
unter der Bedingüng zugeſagt, daß ſein Delegirter weder
an einer Verhandlung über Regelung der Produk-
ktion, welche nach dem Einladungsſchreiben beſtimmt ſein ſoll,
die „gegenſeitigen Produktionsverhältniſſe in natürliche und
rationelle Schranken zurückzuführen“, noch an einer Ver-
handlung über Beſchränkung der Arbeitszeit er-
wachſener Männer Theil nehmen dürfe.

Muß ſomit von vorn herein aus den Conferenzver
handlungen diejenige Frage ansſcheiden, welche am meiſten
amſtritten iſt und Vielen als die wichtigſte des Arbeiter-

ſchutze s gilt, obgleich die Durchführbarkeit eines geſetz-
lichen Maximalarbeitstages ſchon im einzelnen Lande nachden Erfahrungen in Oeſterreich und in der Schweiz außer-

ordentlich ſchwierig iſt, ſo haben auch die während des
Sommers über den Conferenzplan ſtattgehabten Erörter-
ungen in der Preſſe die Schwierigkeiten einer internationalen
Vereinbarung ſelbſt für ſolche Fragen deutlicher erkennen
laſſen, in denen wenigſtens allſeitige principielle Ueberein-
ſtimmung herrſcht, wie z. B. in der Frage der Beſchränk-
ungen und des Verbots der Kinderarbeit. Die verſchie
denen Völker ſtellen verſchiedene wirthſchaftliche Jndividuali-
täten dar, d. h. ſie haben beſtimmte Eigenthümlichkeiten und
Beſonderheiten, welche ſich aus der Geſchichte, aus der
Bodenbeſchaffenheit, aus dem Klima, aus der Kulturſtufe
des Landes ergeben. Ein Südländer von 14 Jahren iſt
anders entwickelt als ein nordiſches Kind von gleichem
Alter; das eine Land bringt Waaren hervor, zu deren Ver
fertigung jugendliche Hände erforderlich ſind, das andere
nicht u. ſ. w. Darauf beruht es aber auch, daß die Ver-
ſchiedenheiken in der Fabrikgeſetzgebung der Staaten keines
wegs bloß der Willkür entſpringen, vielmehr die natürliche
Urſache haben, daß die wirthſchaftlichen, körperlichen, kli-
matiſchen 2c. Vorausſetzungen nicht gleichartig ſind.

Dieſe verſchiedenen Vorausſetzungen gleich zu machen
und auf ſie ein und dieſelbe Schablone anzuwenden, geht
offenbar nicht an und ſchließlich wird es immer noch von
dem guten Willen des einzelnen Staates abhängen, mit

Halle, Dienstag, 24. September 1889.

welchem Ernſte und mit welcher Strenge er es ſich ange
legen ſein läßt, die international vereinbarten Vorſchriften
bei ſich durchzuführen. Kriege kann man ohne Zweifel
nicht führen, wenn Meinungsverſchiedenheiten darüber ent
ſtehen, ob und wie das auf der Conferenz etwa Abgemachte
nun auch in der Praxis gehandhabt wird.

Trotzdem glauben wir nicht, daß die Verſuche, ſich
international über einzelne Fragen zu verſtändigen, ſchlecht-
hin abgewieſen werden dürfen. Schon jetzt beſtehen in der
Jabritgeſezgebung der Culturſtaaten vielfach nur noch Un
terſchiede dem Grade nach, die Fortſchritte, welche der
nationale Arbeiterſchutz eines Staates macht, reizt den an-
deren zum Nachſtudium an und wir in Deutſchland ſind
in der glücklichen Lage, in wichtigſten Punkten am meiſten
fortgeſchritten zu ſein und in unſerer Arbeiterfürſorge am
eifrigſten ſtudirt zu werden, ſo daß wir, was den Vergleich
der Arbeiterzuſtände betrifft, am wenigſten Urſache hätten,
Wien gen auf internationalen Arbeiterſchutz auszu
weichen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Paris, 18. Sept. Die Frage der unterirdiſchen

Schifffahrt iſt gelöſt, wenn man der Beſchreibung des nach
ſeinem Erſinder „Goubet“ genannten S genget glauben darf,
welche hieſige Blätter bringen. Das Schiff iſt 5.60 Meter lang
und hat 1.53 Meter Durchmeſſer, gerade Platz genug für zwei
Matroſen. Es iſt aus Bronze, in einem Stück gegoſſen und
kann ungemein hohen Druck aushalten. Die Fortbewegung
wird durch Elektrizität oder Ruder bewirkt. Vorn ragt eine
Stahlſtange hervor, welche mit dem im Jnnern befindlichen
Theil einen beweglichen Hebel bildet. Das Ende der Stange
iſt zum Durchſchneiden der Torpedodrähte mit einer Scheere
bewaffnet, welche auch durch ein anderes Werkzeug erſetzt wer
den kann. Das Ganze wiegt, mit vollſtändiger Ausrüſtung,
6000 Kilogramm, kann alſo mittelſt Eiſenbahn oder Schiff überall
hin gebracht werden. Die nöthige Elektrizität kann ihm aus der
Ferne mittelſt eines Drahtes ſowohl vom Lande als von einem
größeren Schiffe zugeleitet werden. Der Luſtvorrath iſt mit
Sauerſtoff, verſtärkt und genügt für einen Tag, da eine beſon-
dere Vorrichtung den Verbrauch regelt. Am 1. Mairwurde der
„Gonbet“, mit zwei Matrofen, Kieffer und Prot, in dem Jnnern,
morgens zehn Meter tief im Hafen zu Toulon untergetaucht,
und nach acht Stunden, Abends um 5 Uhr, herausgeholt. Die
zwei Seelcule waren im beſten Wohlſein, hatten gut gefrüh-
ſtückt und nachher Karten geſpielt. Durch die natürlich mit
ſtarkem Glaſe verſehenen Luken konnten ſie die Fiſche beobach-
ten, mittelſt des Sprachdrahtes ſich mit den am Lande befind-
lichen Zuſchanern unterhalten. Nicht der mindeſte Geruch hatte
ſich in ihrer Behanſung eingeſtellt. Der „Goubet“ kann ganz
nach Belieben, auf den mittelſt Sprachdraht ertheilten Befehl,
ſich nach jeder beliebigen Tiefe begeben, dabei ſich nach einem
beſtimmten Ziele bewegen. Sollte das Fahrzeug von der
Elektrizität im Stiche gelaſſen werden, ſo kann es immer noch
ſich mittelſt Ruder vorwärts bringen. Jſt größere Schnellig-
keit geboten, ſo brauchen die Matroſen nur einen Knopf zu
drehen und die 900 Kilogramm Sicherheitsgewicht am Kiel löſen
ſich ab.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Avdrnck unſere m r iſt n mit dentlicher

Ofſene Stellen für Militär-Anwärter im Be
zirke des 4. Armeecors. Bewerber um den Eiſen-
babnſtations- und Expeditionsdienſt bei dem königl.
EiſenbahnBetriebsamt Exfurt, beim Eintritt 80 Mk. Monats
beſoldung, ſpäter nach und nach ſteigend bis zu 3000 Mk. jähr

rſte Beilage zu 223 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage:

-eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereereeeere
lich. Schutzmänner bei dem kgl. Polizeipräſidium zu
Magdeburg, nicht unter 1,70m groß, zunächſt 80 Mk. monat
lich Diäten, dann Gehalt ſteigend bis zu 1200 Mk. ſährlich und
Wohnungszuſchuß Polizeiſergeant bei dem Magiſtrat zu
Schönebeck, Anfangsgehalt 900 Mk. und 150 Mk. Nachtdienſt
entſchädigung, Gebalt ſteigend bis zu 7200 Mk. Diätar bei einer
fürſtlichen Jnſtizbehörde in Greiz, Löhnung 2 Mk. für jeden
Arbeitstag, Meldung an fürſtl. Landesregierung zu Greiz.
Bureaugehülfe bei dem Verwaltungsbureau der Univerſitäts
kliniken zu Halle, Gehalt 360 Mk. jährlich, Bewerbungen an
die Verwaltungsinſpection zu richten. Hülfsſchreiber ber
der Direction der königl. Gewehrfabriken zu Erfurt, Gehalt
monatlich 75 Mk., ſteigend bis zu 105 Mk. Nachtwächter bei
dem Magiſtrat zu Ellrich, Gehalt jährlich 300 Mk. Kranken-
wärter bei dem Land-Krankenhaus zu Altenburg, Monats-
lohn Mk. 3250 und freie Station. Landbriefträger bei den
Poſtämtern zu Arnſtadt, Gehalt 570 Mk. und 30 Mk. Kleid-
ungszuſchuß; Bernburg, Gehalt 540 Mk., ſteigend bis 780
Mk., Calbe a. d. S., 540 Mk., ſteigend bis 780 Mk. und
Stendal, gleicher Gehalt, nebſt Wohnungszuſchüſſen, Cautionen
je 200 Mk., durch Gehaltsabzüge zu bilden; Meldungen zu den
drei letzten Stellen an kgl. Ober-Pöſtdirektion zu Magdeburg-
Packetträger bei den Poſtämtern zu Bernburg undKöthen, Gehalt je 750 Mk., ſteigend bis zu 850 Mk., nebſt
Wohnungszuſchuß, Cautionen je 200 Mk., durch Gehaltsabzug
zu bilden, Meldungen an kgl. Ober Poſtdirektion zu Magde-
urg.

K. Gera (Reuß), 22. Sept. (Wahl. Beamtenverein-
Theater.) Die Landtagsſtichwahlen in den drei Wahl

bezirken unſerer Stadt werden am 1., 2. und 3. Oktober vor
genommen werden. Die Wahlen würden gewiß auf einen Tag
auberaumt worden ſein, wenn nicht gleichzeitig die Verhand
lungen des 38. Schwurgerichtes im Bezirk J. Gera im Rath-
hausſaale ſtattfänden. Nach den bekannt gegebenen Reſultaten
über die Landtagswahlen ſind auch im 10. Wahlbezirk zwiſchen
Reuſchel-Ebersdorf(freiſ. und Stosberg-Wurzbach (nat.) und
im 5. Kreiſe zwiſchen Kanis-Langenberg (ſreiſ.) und Schlick-
Zwötzen (konſ.) Stichwahlen vorzunehmen. Auf das
Ausſchreiben des Beamtenvereins hin haben ſich bis jetzt 7 Bäcker
bereit erklärt, die Lieferungen von Backwaaren bei Gewährung
von 6 bis 10 Prozent Rabatt zu übernehmen. Beſondere
Schwierigkeiten wird wohl die Gewinnung von Fleiſchlieferanten
dem Vereine machen. Daß es allerdings gerade jetzt für unſere
Fleiſcher ſchwer ſein muß, an den genannten Verein irgend
welche Konzeſſionen zu machen, wird jeder ohne Weikeres zu
geben, wenn man bedenkt, datz es ihnen mit jedem Tage ſchwerer
werden wird, auch zu den höchſten Preiſen aus der Umgegenb
das nothwendigſte Schlachtvieh zu erlangen. Hierzu kommt
auch, daß faſt alle Vorräthe an Winterwurſt aufgezehrt ſind.
Die Cervelatwurſt, die gewöhnkich mit 1,20 bis 140 pro
Pfund bezahlt wird, werden wir in den nächſten Tagen mit
2,50 bis 3.4 bezahlen müſſen. Man ſieht hieraus, wie nament-
lich für den Beamten mit knapp bemeſſener Beſoldung die Ver
hältniſſe ſich immer unerträglicher geſtalten. Das unter
Direktion des Herrn Wetzke ſtehende Wiener Operetten-En-
ſemble wird ſeine ſtets gut beſuchten Vorſtellungen, die es ſeit
10 Wochen hier giebt, mit dem letzten ds. Mts. abbrechen. Die
Theater-Saiſon im Fürſtl. Theater beginnt heute über 8 Tage.

1 Jena, 22. September. (Zur Reichstagswahl.) Von
den thüringer Abgeordneten werden ſich, wie ich auf Grund zu
verläſſiger Jnſormationen mittheilen kann, die Abgeordneten
Müller (Weimar-Apolda), Meyer (Nenſtadt-Jena), Siemens
(Coburg) und Zeitz (Meiningen) bei den nächſten Wahlen zum
Reichstag um ein Mandat nicht bewerben. Die Abgeordneten
Geibel (Eiſenach), Henneberg (Gotha), Henning (Greiz),
Ampach (Gera), Baumbach KAltenburg), Witte (Sonneberg-
Saalfeld) werden wieder eine Kandidatur annehmen. Von frei
ſinniger Seite wird wahrſcheinlich in Koburg der frühere Ver-
treter von Eiſenach, Parriſius, in Eiſenach dagegen Rechts
anwalt Harmening-Jena aufgeſtellt werden. Jn Sonneberg-
Saalfeld ſtellen die Kartellparteien wiederum den Amtsricht r
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fuhr ich von Robert, der mir ewige Liebe geſchworen hatte und da er mich ſeine
kleine Brant nannte, war ich einfältig geung, ſeine Liebesbetheuerungen für baare

o Münze zu halten.An einem Sonntag Nachmittag hatte ich der Großmutter geſagt, ich wolle zur
Kirche gehen und anſtatt deſſen traf ich, wie gewöhnlich, mit Robert in einem na
hen Gehölz zuſammen. Leider aber hatte dieſe Zuſammenkunft einen Zuſchauer, deſ
zen Gegenwart wir Beide nicht ahnten, und dieſer Dritte war der Sohn der Wittwe
Patterſon, unſerer Nachbarin. Peter war Zimmermann und hatte mir ſchon mehr-
fach zu verſtehen gegeben, daß er mich lieb habe und mich dereinſt heimzuführen hoffe.
Jeh hatte ihn ausgelacht, denn ich hielt ſeine Werbung für Scherz; an jenem Sonn
tag war er unglücklicherweiſe un Walde geweſen und hatte geſehen, daß Robert
mich geküßt hatte. e

Am Abend dieſes Tages ſuchte er mich in unſerem Gärtchen auf, machte mir
bittere Vorwürfe und verbot mir, nochmals mit dem jungen Laffen, wie er Robert
nannte, zu ſprechen. Jch ward heftig und verbat mir ſeine Bevormundung; hier-

anf gerieth er in Wuth, ſtürmte in's Haus und verrieth meiner Großmnutter, was
er erlauſcht. Damals hätte ich Peter Patterſon kalten Blutes erwürgen können

heute weiß ich, daß er, obgleich derb und roh von Sitten, tren und zuverläſſig
war und mich hundert Mal mehr liebte, als der elegante Cavalier, der ihn ausge
ſtochen! Peter hätte ſein Leben für mich gelaſſen daß ich ſeine Liebe höhnend
I abwies, machte ihn zu einem anderen Menſchen und was er mir ſeitdem angethan,
hatte ich mir ſelbſt zuzuſchreiben.

Meine Großmutter gerieth außer ſich, als ſie erſuhr, was Peter ihr mittheilte und
ich nicht lengnete; ſie ließ mich nicht wehr-aus dem Hauſe gehen und bewachte mich

auch im Hauſe mit unnachſichtlicher Strenge. Nach etwa vierzehn Tagen er
ſchien Robert bei meiner Großmntter, ſagte ihr, ich ſei ſeine Verlobte und bat, mich
ſprechen zu dürfen. Die Großmutter wollte nichts davon hören, aber ich hatte ge
lauſcht und als ich jetzt unerwartet in's Zimmer trat und Robert um den Hals fiel,
vermochte ſie unſeren vereinten Bitten nicht zu widerſtehen. Robert theilte uns an
jeuem Tage mit, ſein Vater dürfe einſtweilen nichts von unſerer Verlobung erfahren,
da er ſich mit dem Plan trage, ihn an eine reiche Erbin, deren Güter an das Be-
ſitzthum der Douglas grenzten, zu verheirathen. Sobald er indeß mündig ſei, werde

o er mich heimführen und dann ſei ſein Vater machtlos. Jch ſchenkte ſeinen Worten
vollen Glauben; die Großmutter jedoch war minder ſanquiniſch und als Robert Ab-
ſchied nahm, verbot ſie ihm, ſeinen Beſuch zu wiederholen.

Jetzt erneuerte Patterſon ſeine Bewerbungen, aber mit nicht beſſerem Erfolg
und ich verbrachte ſchlimme böſe Tage. Dazu ward die Großmutter wieder kränker
und der Gedanke, daß ſie ſterben könne und mich ſchutzlos zurücklaſſe, peinigte ſie
Tag und Nacht. Als Robert etliche Wochen ſpäter ſich nochmals den Eintritt in
unſer Haus erzwang und ſie beſcheiden ſragte, unter welchen Bedingungen er mich
manchmal ſehen und ſprechen könne, erklärte ſie ihm offen, ſie habe ihren Entſchluß
gefaßt und wenn er mich nicht binnen 48 Stunden heirathe, werde ſie mich in ein
Kloſter ſchicken. Vor dieſe Alternative geſtellt, gerieth Robert außer ſich, der
Gedanke einer Trennnüg ſchien ihm entſetzlich und bevor er unſer Haus an dieſem
Abend verließ, war es feſtgeſtellt, daß unſere Trauung in den nächſten Tagen ſtatt

finden ſolle. JFrau Orme fuhr fort: „Außer meiner Großmutter ſollte Robert's Freund und
Klaſſengenoſſe Gilbert Andrs als Zeuge der Ceremonie beiwohnen und

die einzige Bedingung die Robert ſtellte, war die ſtricte Geheimhaltung der Heirath,
bis er majorenn ſein würde. Sobald dieſer Zeitpunkt eintrat, fiel u freie
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Dreißigſtes Kapitel.

„O Mutter, Du biſt ja noch viel tauſendmal ſchöner, als Du in meiner Er-
innerung lebteſt! Damals, als Du Dich im Kloſter über mein Bettchen beugteſt
und ſchluchzend von mir Abſchied uahmſt, warſt Du bleich und Deine Augen hatten
einen ſo hoffnungslos traurigen Ausdruck, während Du jetzt friſch und roſig aus
ſiehſt und in Deinen Augen ſchimmert es wie Triumph! Ach, ich kann mich gar
n ſatt ſehen an meiner ſchönen Mutter. Gottlob, daß ich endlich bei Dir ſein

arf!“
Regina kauerte auf einem Kiſſen- zu Füßen ihrer Mutter; die Arme hatte ſie

um Frau Orme's Leib geſchlungen und den Kopf in ihrem Schooß geborgen. Seir
zwei erſt weilte das junge Mädchen in Paris und Fran Orme empfand erſt
ſeit der Wiedervereinigung mit ihrem Kinde, wie viel ſie in den langen Jahren der
Trennung entbehrt hatte. Welche Freunde wäre es für ſie geweſen, die Entwicklung
der reichen Geiſtesaulagen Regina's ſchrittweiſe verfolgen zu können und die lieb
liche Entfaltung der unſagbar reizenden Erſcheinung beobachten zu dürfen; das
was ſie durch die Trennung eingebüßt, ließ ſich nie mehr einholen und es bedurft
all der Selbſtbeherrſchung, welche die Künſtlerin beſaß, um ohne Neid an das
Pfarrhaus, wie an das Heim in der fünften Allee denken zu können. Fremde
hatten ihrem Kinde jahrelang die Heimath gewährt, welche die Mutter nicht zu
bieten hatte, und dieſer Gedanke fiel als bitterer Tropfen in den von der Wieder

ſehensfreude gefüllten Becher. eRegina theilte ihrer Mutter rückhaltlos Alles mit, was ſie empfand und dachte
nur in einem einzigen Punkte machte ſie eine Ausnahme. Sie wagte ſich ſelbe

kaum zu geſtehen, daß ſie ſo heiß und leidenſchaftlich für Herrn Palma fühle uno
nicht um die Welt hätte ſie davon ſprechen können. Sie erwähnte geſprächsweiſe,
ihr Vormund werde ſich baldigſt mit Fran Carow, der ſchönen Creolin, verheirathen
und Frau Orme ahnte nicht, daß das junge liebeheiße Herz ſchmerzlich zuckte,
während der Mund dieſe Mittheilung machte.

„Jch danke Gott, daß ſowohl Dein erſter, wie Dein zweiter Vormund ſo
treulichfür Dich ſorgten, Regina,“ bemerkte Fran Orme tiefaufthmend: „Beide ſcheinen
ihre Aufgabe in einer Weiſe aufgefaßt zu haben, die ihnen, ſo lange ich. lebe, meine
heiße Dankbarkeit ſichert.“

„Ja, meine Mutter meine Vormünder waren Beide edle Charaktere und
was ſie für mich thaten, kann ich ihnen nie vergelten, aber für Dich wie für mich
wäre es doch ein unausſprechliches Glück geweſen, wären wir nicht getrennt worden.
Ein Kind und vornehmlich ein Mädchen ſollte immer bei ſeiner Mutter ſein dürfen

ich erſchien mir oft wie ein aus dem Neſt gefallener Vogel!“
Ein leiſes Stöhnen entrang ſich den Lippen der armen Mutter und wie ent

geiſtert blickte die Künſtlerin in das zauberiſch ſchöne Geſicht ihres Kindes, welches
nur die verjüngte Ausgabe eines anderen Geſichts zu ſein ſchien eines Geſichts,
welches ſie jahrelang im Traum wie im Wachen verfolgt und unſäglich elend ge
macht hatte.

„Mutter, habe ich Dir leid gethan?“ frug Regina erſchreckt; „liegt in meiner
äußeren Erſcheinung Etwas, was Dich ſchmerzlich berührt, daß Du mich ſo ſeltſem
anblickſt? Schon geſtern Abend, als Du mich zu Bett brachteſt und Frau Walter
mein Haar bewunderte und meinte, ſie habe noch nie ſo dunkelblaue Augen geſehen,
wie die meinen, zuckteſt Du zuſammen was kann es nur ſein, das Dich ſchaudern
gemacht, oder habe ich mich doch vielleicht getäuſcht?“



Trinks auf. Nationalliberale Kandidaten ſind noch zu be-
ſtimmen für Coburg und Rudolſtadt. Die Sozialdemokraten
wollen alle Kraft daran i in Gotha ihrem alten Kandidaten
Bock den Sieg zu verſchaffen.

7 Perſonalien.Perſonal Veränderungen im Bezirke der Kaiſerlichen
Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale). Ernaunt iſt
zum Ober-Poſtaſſiſtenten: der Poſtaſſiſtent Zöl lich in Sanger
hauſen. Angeſtellt ſind als Poſtaſſiſtent: der Poſtaſſiſten
Thier in Halle (Saale), als Poſtverwalter: der Poſtaſſiſtent
Brünner in Ammendorf. Verſetzt ſind: der OberTele-
graphenaſſiſtent Braun von Halle (Saale) nach Weißenfels,
der OberTelegraphenaſſiſtent Aue von Eſſen (Ruhr) nach Halle
(Saale). Jn den Ruheſtand tritt: der Ober-Telegraphen-
aſſiſtent Nims in Eisleben. Geſtorben iſt: der Poſtaſſiſtent
Hemmelmann in Halle (Saale).

Aus aller Welt.
Die Brautſchleppe der Prinzeß Sophie. Jm Kunſt-

ewerbemuſeum zu Berlin gelangte geſtern die in der Kunſt-
tickereiklaſſe des Muſeums unter Leitung des Fräulein Seliger

für die Prinzeſſin Sophie angefertigte Brautſchleppe zur Aus
ſtellung. Vom Maler Timmler in Anlehnung an eine dem
Muſeum gehörige italieniſche Stickerei des 16. Jahrhunderts
entworfen, alſo im Renaiſſance-, nicht in dem heute gewohnt
gewordenen Barockſtil gehalten, zeichnet ſich das Stück vor
anderen gleicher Art dadurch aus, daß die Silberſtickerei nicht
blos eine Bordüre bildet, ſondern den Fond des weißen
Atlas, eiue 3,50 Meter lange und halb ſo breite Fläche mit
ihren Muſterungen bedeckt.

Anſichten eines Eiſenbahn-Kröſus. Wir haben kürz-
lich nach engliſchen Blättern das Gerücht verzeichnet, wonach
die Adoptivtochter des amerikaniſchen z C. P.Huntington ſich mit dem Prinzen Franz Hatzfeldt
verlobt habe. Mr. Huntington, der dieſer Tage von einer Ge
ſchäftsreiſe, die er nach Deutſchland unternommen, nach Paris
pickgedeyr iſt, wurde von einem dortigen Korreſpondenten
des „New York Herald“ in dieſer Angelegenheit interviewt.
Er äußerte ſich über ſeine Beziehungen zu dem Prinzen in fol
gender charakteriſtiſcher Weiſe: „Wir Amerikaner fragen Jeder-
mann vor Allem: was haſt Du geleiſtet?, nicht: was hat Dein
Vater oder Großvater für Dich gethan? Jch ſelber könnte den
Urſprung meiner Familie auf Wilhelm den Eroberer zurück-
führen, aber das genirt mich weiter nicht. Deshalb rechne ich
es auch Mr. Hatzfeldt nicht zum Fehler an, daß er zufällig ein
Prinz iſt. Jch habe ihn kennen gelernt und halte ihn für einen
angenehmen jungen Mann. Man ſpricht viel von ſeinen Extra-
vaganzen, von ſeinen Verluſten auf dem Turf, aber die meiſten
jungen Leute von heutzutage ſind nicht anders. Uns ſind die
alteingebürgerten heimiſchen Tugenden: Fleiß, Sparſamkeit c.
ans Herz gewachſen, aber nach den heute geltenden Anſchau-
ungen iſt Prinz Hatzfeldt ein vollkommener Gentleman. Jch
muß ſogar geſtehen, daß meine Meinung über ihn ſich nicht un
weſentlich gebeſſert hat, ſeit ich von Hauſe fort bin, aber dies

iſchen Jngenieure, wenn es gewünſcht wird, einen Eiffelthurm
bauen woillen, der eine engliche Meile hoch iſt. Herr Hunting-
ton verſchmäht jede Art Spiel, ſei es Kartenſpiel oder Börſen
ſpiel. Er verdiene ſein Geld auf andere Weiſe, und könne nicht
umhin, die Meinung zu äußern, daß die jungen Leute von heute,

einſchließlich der Prinzen, ihm nicht beſonders imponiren.

SZagd, Sport, Spiel.
Ein für alle Jagdpächter intereſſanter Fall

beſchäftigte das Schöffengericht zu Suhl in ſeiner letzten
Sihuna. Nach dem Wildſchongeſet iſt ſowohl das Erlegen wie
auch das Einfangen von Rehkälbern während des ganzen Jahres
verboten. Hiergegen hat ein Einwohner von Schwarza, deſſen
Vater Jagdpächter iſt, ſich vergangen, indem er eines Tages in
der Schwarzaer Flur zwei mutterloſe Rehkitzchen in dem
Augenblicke an ſich nahm, als gerade zwei Raben darüber
waren, denſelben das Lebenslicht auszublaſekt. (Die Thierchen
werden jetzt mit Hilfe einer Ziege groß gezogen. Gegen einen
auf, 30. lautenden Strafbefehl beantragte unſer Schwarzaer
gerichtliche Entſcheidung und erreichte auch, daß die Strafe auf
das geſetzlich niedrigſte Maß, nämlich 6 herabgeſetzt wurde.
Sir rohe la des Wildſchongeſetzes konnte eine
reiſprechung nicht eintreten. ße. Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes

wird uns geſchrieben Die Hühnerſuche iſt in dieſer Saiſon
in den verſchiedenen Ortſchaften hinſichtlich des Ergebniſſes
eine äußerſt verſchiedene geweſen. Während man in einigen
Feldfluren, wie z. B. in Niemberg. Eismannsdorf u. a., nur
wenige „Völker“ angetroffen hat, ſind ſolche wieder in andern
Feldmarken, wie z. B. in Brachſtedt, Oppin Plößnitz, Spicken
dorf 2c., äußerſt zahlreich vorgekommen. Wie uns von glaub-
würdiger und betheiligter Seite mitgetheilt wird, hat man z. B.
in dem Jagdbezirke des Herrn Riktergutsbeſ. Maquet-Brach-
ſtedt etwa 300 Stück Hühner, in der Feldflur von Oppin faſt
ebenſoviel abgeſchoſſen.

Coucursſachen, Zablnngeſtauungen c.
Concurseröffnungen. Conſumverein Eingetragene

Genoſſenſchaft zu Reinsdörf bei Artern. Kauſmann KarlSchulze zu Vernburg, Kaufmann Richard Schneider

zu a. H. Ludwig Zrenner, Jnhgabereiner litographiſchen Kunſtanſtalt, Buch und Steindruckerei zu
Haid hauſen bei München. Kaufmann Mathias Benne-
mann in Münſter. Verehelichte Handelsmann Röſſiger,
Chriſtiane, geb. Weißmantel, zu Naumburg a. S. Grund-
ſtücksbeſitzer und Pferdehändler Karl Aug. Wilhelm Thonig
in NeuOppach bei Neuſalza. Kaufmann Jacob Schle-
ſinger in Rochlitz.

Literariſches.
„Das Humoriſtiſche Deutſchland auf demManöverfelde“ benennt ſich das jüngſte Heft der von

Julius Stettenheim herausgegebenen illuſtrirten Monatsſchriſt.
Es iſt das zweite Heft in dem neuen Verlag von S. Fiſcher,

tage vom 12.--15. September 1889. Das Vüchlein enthält
charakteriſtiſche Reden und Ausſprüche unſeres jungen Kaiſers
yon dem Erlaß „An mein Volk an bis zur Tafelrede in
Münſter. Jnhalt, Ausſtattung und der billige Preis von
10 Pfg. werden dem Schriftchen gewiß in den weiteſten Kreiſen
Verbreitung ſichern.

Das Buch der Hohenzollern von Max Jigg
Mit mehreren 100 Jlluſtrationen, in etwa 20 Heften à 50 P
12.--14. Lieferung. Leipzig. Schmidt u. Günther.

Der Inhalt dieſer 3 Lieferungen iſt folgender: Schluß des
Lebens Friedrichs des Großen, die Rſpierungesighre Friedrich
Wilhelm II. und Friedrich Wilhelm III. Vierzig Text-Jllu-

ſtrationen und Tafeln ziecen dieſe drei Lieferungen. Einige der
intereſſanteren ſind: General von Seydlitz; der öſterreichiſche
Feld marſchall von Landon; Kaiſerin Eliſabeth von Rußland:
die Mühle von Sansſonci: Prinz Heinrich, Bruder Friedrichs
des Großen, die Taſſe, die Friedrich kurz nach ſeinem Tode zer-
brach; ſein Trinkbecher aus bei Zorndorf erbeuteten Rubeln:
ſeine Tabaksdofe mit der Kugel von Kunnersdorf; Sansſouci,
Friedrich Wilhelm II.: die Sarkophage Friedrich Wilhelms III.
ünd der Königin Luiſe im Mauſolenm zu Charlottenburg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. September.

Ein tiefes Minimum, ſüdoſtwärts fortſchreitend, liegt ſüd-
lich von Wisby und verurſacht an der ſüdlichen Oſtſee auf-
friſchende ſüdweſtliche und weſtliche Winde. Das Wetter iſt
über Deutſchland kühl und veränderlich bei friſchen ſüdweſt-
lichen bis weſtlichen Winden. Jm deutſchen Binnenlande fanden
mäßige, an der Küſte vielfach ſtarke Regenfälle ſtatt, in
Wilhelmshaven fielen 24, in Rügenwaldermünde 27 mm Regen
An der ſüdlichen Nordſee kamen ſtellenweiſe Gewitter vor.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda -8, Petersburg 8, Hamburg

7, Memel 10, Paris 9, Karlsrühe 9, München 7,
Breslau 7, Berlin 8.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 19. Sept.: Haaſe, von Dobis

nach Trebnitz, Bruchſteine. Zöhe, von Friedeburg nach Berü-
burg, Zuckerrüben. 20. Sept. Hauſchild, desgl. Richter, von
atte nach Gröna, Bruchſteine. Korn II, von Halle nach Calbe,
eer.

Bergwärts. 19. Sept. Ermiſch, von Muereng nach Do
bis, leer. Korn II, von Calbe nach Halle, leer. Pöge, von
Barby nach Trotha, Bauholz. Schade, von Hamburg nach
Halle, Stückgüter. Naumann (Ableichter), von Barby nach
Halle, Stückgüter. Hagedorn, von Gnölbzig nach Friedeburg,
leer. Senff, von Bernburg nach Friedeburg, Rübenſchnitzel
Köhler, von Trebnitz nach Dobis, leer. 20. Sept. Ziel, desgl
Haaſe, desgl. Rolle, von Alsleben nach Corbetha, leer. Troſchke
von Cönnern nach Schiepzig, leer.

Alsleben. Thalwärts. 19. Sept. Ulrich, von Alsleben
nach Bernburg, leer. Müller, von Cönnern nach Barby, leer.20. Sept.: Zöhe. von Friedeburg nach Bernburg, Rüben. Schlepp
dampfer, Capt. Korn, von Halle nach Calbe, leer.

iſt doch noch kein Grund, daß er unbedingt mein Schwiegerſohn das einen ſelbſtſtändigen Charakter hat. Eine ſchöne bunte
werden müßte. Jch babe eine ſolche Möglichkeit überhaupt noch
gar nicht ins Auge gefaßt. Was mich nach Europa führte, ſind dem Hefte den militäriſchen

Decke, die alle Waffengattungen vorführt, prägt ſchon äußerlich von Calbe nach Halle, leer.
harakter, auf. Dem Manöver ſind Rundholz.

Bergwärts. 19. Sept. Schleppdampfer, Capt. Korn,
Pöge, von Barby nach Trotha,

Schade, von Hamburg nach Halle, Güter. Nau-
ganz andere Dinge als die Frage, ob meine Tochter eine Prin- denn auch mehrere Beiträge gewidmet: eine Plauderei von Karl mann, von Barby nach Halle, leer. Senff, von Bernburg nach
zeſſin werden ſoll oder nicht. Jch habe auf dem Kontinent wich- Hecker mit Jlluſtrationen von G. Brandt, eine Erzählung Ernſt Friedeburg, Schnitzel.
tige Geſchäftsintereſſen, die meine ungetheilte Aufmerkſamkeit Behrends: „Manövertage', reich mit Bildern verſehen von E. Hamburg nach Halle, Petroleum. Becker, desg

20. Sept. Heine, der g Trapts d
Luxenius, vo

gegenwärtig in Auſpruch nehmen. Eine Verlobung hat nicht J. Frankenbach, ein Gedicht von Julius Freud „Manöverzeit“, Barby nach Alsleben, leer.
ſtattgefunden, folglich kann ſie auch nicht, wie Newyorker Blätter vier Bilderſcherze von E. Kneiß: „Aus alter Zeit“. „Die Kaiſer- Calbe. Thalwärts. 19. Sept. Wuth u. Diedrich, von
fabeln, wieder aufgehoben worden ſein. Ob eines Tages eine reiſe nach Kiel“ iſt eine Backfiſchgeſchichte von Johaung Wilda. Trotha nach Jtehoe, Thon. Dieſelben, desgl. Lucas, von
Verbindung zwiſchen dem Prinzen, meiner Tochter und mir zu Julius Stettenheim hat in Eri erung an die jüngſten, Ereig- Bernburg nach Hamburg, Soda. 20. Sept. Bunge, von Bern
Stande kommt, hängt von verſchiedenen Umſtänden ab, vor niſſe diesmal einen Dialog: „Streik der Kannegießer“ beige- burg nach Auſſig, leer.
länfig jedoch kann weder er, noch ſie, noch ich, überhaupt Niemand ſteuert.
auf der Welt, die Newyorker Reporter ausgenommen, voraus-

Bergwärts. 19. Sept.: Schmeil, von Hamburg nachLelt, die Walter von der Vogelweide. Die „Wiener Bernburg, Salpeter. Derſelbe, desgl. Kettenſchiff III, von Barbe
ſagen, wie die Dinge ſich geſtalten werden. Mr. Huntington Mode“ bringt in dem an Toiletten beſten Geſchmacks über nach Halle, mit Zug. Franke, von Hamburg nach Halle, Pe
ging ſodaun auf andere Gegenſtände über. Er verglich die reichen 24. Heft, mit welchem dieſe Zeitſchrift eben den zweiten troleum. Becker, desgl. Luxenius, von Barby nach Nienburg
amerikaniſchen Eiſenbahnen mit den europäiſchen, und dieſer Jahrgang ſchließt, eine gelungene bildliche Darſtellung des leer. Göhre, von Oderberg nach Halle, Bretter. Kämmerer.
Vergleich fiel angeblich zum Nachtheile der letzteren aus. Er Vozener Denkmals nebſt einem vortrefflichen Portrait des desgl. Hübner, desgl. 20. Sept. Knopf, von Hamburg nach
zweifelt nicht daran, daß die Vereinigten Staaten im Stande Meiſters Natter. Das Heft iſt in jeder Buchhandlung für 40 Halle, Güter. Neubert, von Barby nach Nieuburg, leer. Vopel,
ſein werden, entweder im Jahre 1892 oder zu einer anderen einzeln erhältlich.
Zeit eine Weltausſtellung zu veranſtalten, wie die Welt Jg zu v Jm Verlag von Wolfſie noch niemals geſehen. Er iſt überzengt, daß die amerikan- iſt ſoeben erſchienen Kaiſer-

von Hamburg nach Calbe, Roggen. 20. Sept.: Klauß, von
und Hohorſt in Hannover Barby nach Calbe, desgl. Ritter, von Aken nach Bernburg,orte, Feſtgabe für die Kaiſer- Rüben. ch
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„Nein, mein Liebling Du haſt Dich nicht getäuſcht,“ entgegnete die Mutter
dumpf; „der erſte Blick in Dein kleines Geſicht, als die Wärterin Dich mir nach
Deiner Geburt in die Arme legte, traf mich wie ein Dolchſtich und Deine dunklen
Veilchen-Augen, die der Stolz jeder anderen Mutter geweſen wären, erſchienen mir
furchtbar. O meine Tochter, Zug um Zug gleichſt Du Deinem Vater ſeine
Schönheit, die Mir ſo verderblich geworden, iſt ganz und voll Dein Erbe und ſelbſt

der Klang Deiner Stimme wie Deine Bewegungen ſind genau ſo, wie die ſeinen.
Kann es eine härtere Strafe für eine Mutter geben, als in den Zügen ihres ein
zigen Kindes die des Mannes, der ſie ſo namenlos unglücklich gemacht hat, wieder
zufinden Du biſt von meinem Fleiſch, ich habe Dich an meiner Bruſt genährt,
in meinen Armen gewiegt und doch hatte ich zu Zeiten die Empfindung, als ob
ich Dich haſſen müßte!“

„Arme, arme Mutter was mußt Du gelitten haben! Vergib, daß ich die
unbedachte Frage ausgeſprochen ſage mir Nichts, gar Nichts, wenn es Dich ſo
aufregt. Gott weiß, daß ich wünſchte, nur Dir zu gleichen ich könnte
meine Züge haſſen, wenn ich ſehe, welchen Schmerz ſie Dir bereiten!“

„Und doch, Regina können Verhältniſſe eintreten, welche die Aehnlichkeit
Deiner Züge mit denen Deines Vaters als ein untrügliches Beweismittel bean-
ſpruchen; dieſe Aehnlichkeit war das einzige Erbe, welches man dem verlaſſenen,
verſtoßenen, verleugneten Kinde nicht rauben konnte und vor dieſem unwider-
leglichen Beweis muß die üble Nachrede beſchämt verſtummen.“

„Jch verſtehe Dich nicht, Mutter. Laß uns von etwas Anderem ſprechen,
was Dich weniger ſchmerzlich bewegt.“

„Nein, mein Herblatt jetzt iſt der geeignete Moment, um Dir zu enthüllen,
was Dir bitteren Schmerz bereiten wird und was Du doch erfahren mußt. Eigent-
lich war es meine Abſicht, Dich auf andere Weiſe mit der Vergangenheit bekannt
zu machen; ich habe zu beſtimmtem Zweck ein Drama verfaßt und die Aufführung
dieſes Drama's, welches ich „Doloroſa“ genannt habe, ſollte mir meine Mittheilung
erleichtern. Aber es wäre grauſam, Dir das Gift tropfenweiſe zuzumeſſen; jetzt,
von den Lippen Deiner Mutter ſollſt Du erfahren, was Dir nicht verſchwiegen
bleiben kann und darf. Gedulde Dich noch einen Augenblick, mein' Liebling

ich muß mich nur ſammeln.“
Sich erhebend, trat die Künſtlerin an den Schreibtiſch und entnahm demſelben

mehrere vergilbte Papiere; dann verſchloß ſie die Thür und nahm langſam ihren
Platz wieder ein.

„Mutter,“ ſagte Reging, indem ſie ſich an die königliche Geſtalt ſchmiegte und
ſie mit ihren Armen umſchlang, „laß mich noch eine Frage ſtellen ſind wir in
irgend einer Weiſe mit Herrn Chesley verwandt? Als ich ihn zum erſten Mal er
blickte, fühlte ich mich ſeltſam zu ihm hingezogen und dieſe Empfindung hat ſich

während unſerer Reiſe geſteigert. Sein Blick erinnert mich mitunter an den Dei-
nen und ſeine liebevolle Freundlichkeit gegen mich, die ich ihm doch völlig fremd
war, ließ mich in die abenteuerlichſten Vermuthungen gerathen.“

„Die Stimme des Bluts läßt ſich doch nicht verleugnen,“ meinte Frau Orme
lächelnd, „Herr Chesley iſt der Bruder meiner Mutter, Regina, und ſeinen Vor-
namen, Orme, entlehnte ich für mich wie für Dich.“

„Alſo ſind wir wirklich mit ihm verwandt, o, das freut mich,“ rief Regina.
in die Hände klatſchend; „wußte Herr Palma von unſerer Verwandtſchaft?“

„SGewiß, ihm verdanke ich es, daß ich meinen Onkel wiederfand; er hielt alle
Fäden meines unſeligen Geſchickes in der Hand und hat ſie mit ſeltener Gewandt-heit zu entwirren verſtanden. Herr Palma iſt der beſte treueſte Rathgeber und
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Freund geweſen, den ich hätte finden konnen; wollte Gott, jede verlaſſene unglück
liche Frau hätte eine ſolche Stütze!“

Regina's ſtrahlendes Geſicht hätte ſicher ihre Empfindungen verrathen, wenn
Frau Orme ſie zufällig angeſchaut hätte, während ſie von Herrn Palma ſprach.
e die Mutter dachte nur der trüben Vergangenheit und tief aufſeufzend begann
ie:

„Unſere Familie ſtammt aus dem Elſaß, wo mein Großvater, Hubert Ches
ley, Förſter war; meine Großmutter war eine Vollblutfranzöfin, eine geborene
Orme. Die beiden Kinder meiner Großeltern hießen Orme und Madelon; die
Letztere verheirathete ſich ſehr früh an einen Schweizer, Namens Leon Merle. Jn
Folge verſchiedener unglücklicher Verhältniſſe verarmten beide Familien und als
Leon Orme nach kaum zweijähriger Ehe ſtarb, wande ſeine junge Gattin mit
ihren Eltern nach Amerika aus. Auf dieſem Auswandererſchiff erblickte ich das
Licht der Welt, mein Vater war ſeit drei Monaten todt und meine Mutter ſtarb,
als ich wenige Stunden zählte. O, daß ich mit meiner Mutter geſtorben wäre,
ſie ruht ſeit Jahren auf dem Meeresgrunde- und weiß nichts von den Kämpfen,
die mir das Leben zur Qual machten.

Meine erſten Erinnerungen führen mich in das Armenviertel einer Großſtadt;
ſpäter lebten wir nacheinander in verſchiedenen kleineren Orten, wo Onkel Orme
Chesley die Familie nothdürftig durch Privatunterricht ernährte. Jch zählte zehn
Jahre, als der Großvater ſtarb; zu gleicher Zeit verlor der Onkel die wenigen
Privatſtunden, die er gehabt, in Folge einer längeren Krankheit und als er ſich
wieder erholt hatte, wanderte er nach Califoruien aus, wo eben das Goldfieber
ausgebrochen war. Der Onkel hoffte in kürzeſter Friſt Reichthümer zu erwerben
und ſeine Mutter ſammt mir alsdann nachkommen zu laſſen; inzwiſchen ſchaffte und
arbeitete die Großmutter fleißig und erhielt ſich und mich durch ihrer Hände Ar
beit. Wir lebten in einem Dörfchen nicht allzu weit von NewYork die Groß
mutter nähte für die Bäuerinnen und machte ihnen Hüte und Hanben. Sie wußte
es fertig zu bringen, mich weit eleganter zu kleiden, als es ſich mit unſeren Ver
hältniſſen vertrug; ſie war ſtolz auf mein ſchönes Geſicht und prägte mir tagtäg-
lich ein, ich ſei kein Bauernkind, ſondern etwas weit Beſſeres. Jch beſuchte die
Dorfſchule und hatte überdies Privatunterricht bei dem Pfarrer des Dörfchens.
Da das Letztere ſehr ſchön und geſund gelegen war, diente es vielen Städtern zum
Sommeraufenthalt und unter Anderem hatte auch ein Gymnaſialprofeſſor mit ſeiner
Klaſſe hier ein Haus gemiethet, in welchem er den Sommer verbrachte. Auf Em
pfehlung des Pfarrers erhielt die Großmutter die Wäſche der jungen Herren zur
Beſorgung und als ſie einſt ſchwer krank darnieder lag, mußte ich die Ablieferung
der friſchgebügelten Sachen übernehmen. Jch zählte damals fünfzehn Jahre, und
an jenem Tage begann mein Unglück; im Hof des von der Klaſſe bewohnten Hau
ſes traf ich mit dem Primaner Robert Douglas zuſammen und unbewußt erlag
ich dem Zauber ſeiner gewinnenden Perſönlichkeit. Er unterhielt ſich mit mir,
lachte und ſcherzte mit dem nnerfahrenen Kinde- und verſtand es, mir den Kopf
gründlich zu verdrehen. Er wußte tauſend Gelegenheiten zu erſinnen, um mich
zu n und zu ſprechen; er ſandte mir Blumen, brachte mir Bücher und umgab
mich mit allen nur erdenklichen Aufmerkſamkeiten. Meine Großmutter ahnte von
dem Allem nichts; ſie war vielfach krank und an's Haus gefeſſelt und ſo fiel es
mir nicht ſchwer, den jungen Mann, der neunzehn Jahre zählte, hänſig zu ſehen
und zu ſprechen. Robert's Vater war der General Réné Douglas, ein Ariſtokrat
vom reinſten Waſſer; er beſaß ein bedentendes Vermögen, lebte in einem der Süd
ſtagten und hatte ſehr hochfliegende Pläne für ſeinen einzigen Sohn. All die 4
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Paggementorio- ma Knopf- Fabrik.

r

Galle, Dienstag, 24. September 1889.

d 223 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

allenser KakKkao
übertrifft alle Vabrikate der weitGüte, Reinheit, Löslichkeit, Mohlgesehmack und bBilligkeit

K. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20 Kg.
Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

e

sonthal Co.

eutsche Schokoladen.
Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und

stellen die Qualitäten derart her, dass sie bei gleichen
Preisen die so sehr gepriesenen ausländischen PFabri-
Kate übertreffen.

Shokoladenfabriß von Fr. David Söhne
I

Pianoforte Nagazin,
Reparatur-Anſtalt,

Halle (S
Poststrasse 15,

[17278

[15242

Gesohe akts- Vorlegung

Vom 1. October d. J. an befindet sich unser Geschäftslocal

Nr. 31. Gr. Ulrichstrasse Nr. 31.
im Deolkla den. (17393

Täglicher BVingang von Neuheiten der

Herbst und Winter-Saison.

e e

l

Lager von Harmoniums.

Das Ledergeſchäſt von C. Kaestner Co.
befindet ſich jetzt

Sr. Klausstr. S, auch Eingang Graseweg 19,
und verkauft nach wie vor zu den bülligesten Preisen. [18220

Cornplette

riehtung

von

Magazin für Haus und

S 7 mBe t In he v5 h 90 n
Grösgts

Lin- Auvwah.
reis 1500 Mark.

tut mee

J Bedienung Grassi-Handicap.Onm Preise.De
n a S

I. Lindenhahn.
all.

Königetrasse G.
e s k h vo liches Heiz- und Kü enbrennmaterial.igene Fabri at, a rzügliches Heiz ch be

Verkaufs- Rennen Preis 1500 Mark.

Prauz Finger Co.
empfehlen Oberglaucha 5.

Dampf-PressKohlensteine,
ieger

Mittel- Tribüne II. Etage
Tribünven-Logenplatz
Tribünen-Sperrsitz
Wagenkarten.Comtoir jetzt parterre!

karten, sogenannte französische Fiqueucarten z
G irueh, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden J

eken, märmorglatt, Kosten bei mir nur
10 gestempelte Spiele 4 k.

Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden,

strasse 1, I.) zu haben.

Herbst-Jngdrennen, Preis 1500 Mark.

Preise der Plätze,

M 3. Sattelplatzu 3. (für einen Fag gültig)
2.50 Sattelplatz, Kinderbillet„10.-- Ring (Stehpl. vor d. Pribüven) v

Kinder bill.Billet für Wagen-Insassen I.
Sattelplat e 10. Pussgänger(für beide Tage gültig) l

Horbet- Rennen zu lein

1889.
Sonnabend, den 28. September Nachmittags 2 Uhr.

8 ſ Neuerungs- Rennen Union-Klubpreis 2500 Slark.b b Leipziger stiſtungspreis 1889/90. Preis 6000 Mark.
eis der Stadt Leipaig. Hürden- Rennen Preis 1000 Mark.

Sonntag, den 29. September Nachmittags 22 Uhr.
Tribünen- Rennen Union-Klubpreis 4000 Mark.
Johannapark-Handienp. Preis 2000 Mark.
erbst-Steeple-Chase., Preis 2500 Mark.
Saxonia-Jagd-Rennen. Klubpreis 1000 Mark und Ebrenpreise für den

Reiter des zweiten Pferdes, sowie ein vom Jagd-Reno-Ciub zu Leipzig
h detax Jubiläums- Ehrenpreis im Werthe von 1000 Mark für den

1.50
2.

70
50

Sämmtliche Billets sind Donnerstag, den 26. und Freitag, den 27.
September, Vorm. 9--12 Uhr u. Nachmittags 3-—6 Uhr, sowie Sonnabend,
den 28. September, aber nur Vormittags von 9--11 ühr, Markt s (Hain

Alle Billets müssen sichthar getragen werden, auch ist den Anordnungen

Das Besteigenweiche die Karien per Post berienen. 2 37 r e Beziehung Folge zu leisten.
1 Probespiel c t 50 P. oder Uebersteigen der Barrièren oder sonstiger Absperrungen ist strengstense n le 8 untersagt, ebenso das Laufen in die Bahn bei einem etwa vorkommenden

Briefmarken nehme jeh in Taplung, Versendt üngiitckstalle. Das Rauehen auf den Tribünen und das Stehenbleiben auf
nur gegen worherige Rinsendung es Betrages dem Gange hinter den Logen während der Rennen ist verboten.

werden auf der Rennbahn mieht geduldet.
Anfahrt zur Leipziger Rennbahn nur durch den

Münzgasse oach 40
H. Mehles

BERLIN W.
1509 Frieärich-Strasse 150.

Hunde

Peterssteinweg und die
a deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich

Schönſter z Jene n
ſind

Makartbouquets.
Jch ne Makartſträuße v. 25 au.

Diefes wunder
volle Makartbongquet.
S ans exotiſchen Grä-

S ſern und Palmen und
Prachtvoll farbigen

Sealiforniſch. Pampas-

S Jorirt mit einem
e Coulibri, koſtet mite V dieſer reizendenPbroneceirten Vaſe, reich

WRmit Figuren verziert
uunr 3 Mk. 50

e mit Vaſe1 Meter hoch. [18214

M. Peiser,
Kunſtblumen- u. Makartbouquetfabrik

Halle a/S., Geiſtſtraße 2.
Am 26. und 27. September

Feiertags halber geſchloſſen

Waſſer
Regenſchutz- Decken

für Pferde, Wagen, Diemen, chemiſch

bräbarirt [17237
Ed. Klauss, Nerseburg.
Vorzüglich ſchmeckende rög

Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt-

friſch Carl Koch, Herreuſtraße I.

Jn Folge Aufgabe unſerer hieſigen Niederlage verkaufen wir die vrrhiee
Beſtände in:

u bedeutend herabgeſetzten greiſen

Alfenide-, Schmuck-, Leder- unch
Luxus- Artikeln

Halle a. S., September 1889. J P. Kaysoer Co.

117250
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Bekanntmachung.
Bei dem bevorſtehenden Umzugstermine werden die Beſtimmun wen

über das polizeiliche An und Abmelden der ſtattfindenden Wohnungs
änderungen hierdurch zur gengaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.

Hälle a. S., den 17. September 1889.
Die Polizei- Verwaltung.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Paul Thieme genannt Dietſch

aus Halle g. S., geboren am 23. Oktober 1872 daſelbſt, 933feliſch., welcherftüchtigeyt. iſt die wegen wegen Diebſtahls verhängt
wird erſucht, denſe

ben zu perwiten in das nächſte ke Gerichts Ge

fangs abzuliefern und mir zu den Akten J. 2543/89. Nachricht
zu geben.

Halle a. S., den 17. September 1889.
Der Königliche Erſte raten al

Beſchreibung: Alter: 17 Jahre; Größe: ungefähr e m; Statur:d Hagre; dunkelblond; Stirn: frei s rn G z Voſe: geen n Mund: gewöhnlich; Zähne gewöhnlich; Kinn: rund längichtsfarbe: geſund; Spra e: deutſch. Letzte bekannte per alten
n ger etragenen Jaquetanzug, runde hohe Mütze. Beſondere Kenn

zeichen: fehlen.

Zwangsverſteigerung.
m Fye Si der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Bruck

dorf Band Blatt 17, auf den Namen des Barbiers Chriſtian Fricke zuBruckdorf eingetraöenen daſelbſt belegenen Grundſtücke:

1. äuslerſtelle Nr. 21, beſtehend aus:9 ohnhaus mit Hofraum,

P) Stall,
o) Scheune,

2. das Planſtück Nr. 37
am 30. November 1889, Vormittags 10 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße

Nr. 8, Nr. 31, verſteigert werden.Grundſtücke ſind mit 2,49 .4 r und einer Fläche von 0,09,90Zepar zur Grundſteuer, mit 60, d Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, beganvigte Abſchrift des Grundbuchblatts,etwaige Abſchabungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,
ſowie g Kaufbedingungen können in r Gerichtsſchreiberei, Zimmer

Nr. 30, d en werden.ealberechtigten S aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf denErſte e übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem

Grundbuche zur Zeit der Eintra gung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder t ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten an r und, falls der betreibendere er n dem Gerichte glau haſt zu machen widrigenfalls die
ſelben bei Feſt des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerun r die Einſtellung des Ver-herbeizuführen. widrigenf 2 s nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld
n Beng auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 2. Dezember 1889, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle S Nr. 31 verkündet werden.
lle a /S., den 16. September 1889.Königliches gegr Abth. VII.

[18158

6 Brüderstrasse GAnnoncen- Annahme 4.&
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des (n- und Auslandes

Friedrichſtraße 35 Albrechtſtraßze 3
be Wohnung, 8002000 mit all. kl. Wohnungen, 180—380Eonf, u. Pferdeſtall für o Fferde. Sap- Wertſtätee r Lpgerraum

ſchuppen u. Boden, ev. auch all. 80-220 .4. 17619ſofort oder ſpäter zu beziehen. Mhetez daſelbſt Uleſtraße 15.

rullgoß uog

Wir ſuchen für unſer
Export Geſchäft per 1. Oktbr. cr.

einen Lehrlingmit entſprechenden epreing

Bunge Corte.

m ge mit großemLade Schau

miger fenſter,u. ein Mitte der Stadt, iſ
baldmöglichſt für 1000 Mark zu ver-
miethen Näheres durch Rudol
Mosse, Halle a. S. [37001
h

den mit oder ohneWohnung, ausca. 6 Zimmern beſt., in beſter Ge-
ſchäftslage für ein optiſches Geſchäft
paſſend, wird per 1. April 1890 zu
miethen geſucht. Offerten mit
billigſter e bef.A. e. 11
Halle a/S.

abrik u.40 Centner Probstei-Roggen
ur Saat (Originalwaare oder ein
dal angebaut) ſucht und erbittet

Offerten mit Muſter [18184Domäne Wimmelburg
bei Eisleben.

i G Mikrophon 151.

(18133Rittergutspachtung
von 5-—800 Mrg. mit guten Boden-werhältniſſen, event auch Ceſſion, wird
von i chtigeni. ahlungsf.Landwirthez. übern. geſ. z Vſf f. w. erb. u. B.564
in Rudolf S Leipzig.
Herrſchaftl. Wohnhaus

in gutem baulichem Zuſtande mit
Garten, von en etwa 12 Wohn-
räume, von denen einer oder mehrere
zu einem Speiſeſaal benutzt oder
vereinigt werden können, in feiner
Vage, wird ſofort zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preisangabe unter
A. F. 11903 bef. Rud. FMosse,
Halle a. S. [18218

See e Ah

unter687 Rudolf Mosese,ſcg
[1801Für unſer Landesproduktenge

ſchäft on gros ſuchen wir zum event.
ſofortigen Antritt einen mit der
Branche Fei vertrauten, gewiſſen-

zpoften Reiſenden,Sder das Reif Sachſen n. Nord
s bayern mit nachweislich gutem Er-

Sffolge ſchon bereiſt hat. Nur Be
werber mit Ia Referenzen können3 g. finden. [18032 Mühlweg 4

b M. 5627El ech die m Exped. z eand. Mosse, Leipzig erbeten. 2, Kam-, Veranda, Erker u. großenGarten z. 1./4. 1890 zu vermiethen.

Einrichtun be beſ z für ine z
Aelterer Juriſt ertheilt Rechts end. PreisS anbleeeh vom 1. October ab Re Noberes Smetſtraße 15.

a petitvrien. Näheres dch Rugoit Merseburgerstr. 31 WLhna.
z Mosse, Brüderſtr. 6 I, [18183 2 Kamm., Küche u. Zubeh. 6 Zur

ſofort oder 1. Oktoder zu vermieth,

Friedrichstr. 9, III S
vermieth. Näh. Sriedrichat. 10

Eine 4 jährige Fuchsſtute mitſchmaler Bläſſe 1,7 m Hannoveraner,
geritten und einſpännig gefahren, iſt
preiswerth zu verkaufen. 1817
Kleinoſida b. Zeitz Jnſp. Gebser.
2000 Ctr. Schnitzel gesucht.

S

a Feldverwalter geſucht.
Ein thätiger FJeldverwalter wird

ſofort geſucht auf Rittergut Reins-
dorf bei Landsberg u. Halle a. S.

Submiſſion.
Die Aufführung einer Einfriedig-

ungsmauer um das Pfarrgehöft zu
Wörmlitz ſoll vergeben werden. Gebote
werden bis zum 28. September er.
ſagt Anſchlag und ngungen
ind auf der Pfarre einzuſehen [18199

Der Gemeindekirchenrath. poſtlagernd.

78 1 Okt. ſehr

Offerten erbitte L. 20 oben t
18175

50,000 Mark
re rigen ſind auf ſichere

ypothek auszuleihen. Auskunft heit
irchenrendant A. Reichardt ſen.

Giebichenſtein, Burgſtraße 49. [1817

Bankgelder
jeder Höhe, zu 3 e 4

owie175,000 2275,000, 2260,000, 254
45,600, 40,000, 33000 2530.000 250
25000, 1020.000, 18,000, 72015,000,
5512,000, 5210,600, 3229000, u
8000,62600), 7205000, 453000, 352000, 1500 und 1000 Mk.

Privatgelder
d ſofort oder 1. Januar 1890 auf
us und Ackergrundſtücke durch mich

auszul eihen; auf Wunſch 5-10 Jahre

unkündbar- [18172Für Beſcha us berechne ich nur
I. Hhpo n Prozent undbei T Hhpotheken Prozent

Proviſion.

Für Kapitaliſten beſorge ich den
Nachweis von Hypotheken koſtenfrei.

Otto Willi
Halle a/S., Brüderſtraße 11

Mansfeld'sehe Kupfergehiefer-
bauende Cewerksehaft.

Verpachtung.
Die der n Gewerkſchaft

gehörige, in nächſter Nähe des D Dorfes
Großörner belegene „Mahlmühle, die
o enanpte Pfeiffermühle, mit Zubehör

vom 1, Januar 1890 ab im Wegebes Meiſtgebots verpachtet werden.

Hierzu wird Termin auf [18193
Sonnabend den 12. Oktober er. Vor
mittags 10 Uhr im Gaſthofe desHerrn Stölzel zu Großörner vot dem
Herrn Bauinſpector Hellwig anbe
raumt.

DieVerpachtungsbedingungen werden
im Termine vorgeleſen, liegen in
zwiſchen in der genannten Mühle zur
Einſicht aus, und können gegen Nach- S
nahme der Copialien auch von der
Directions-Regiſtratur hierſelbſt be

zo r den 17. sisleben, den ept. 1889.Die Ober- Berg u HüttenDirection.

Offenen.geſuchtesStellen.
Se

W m tsA. er ner, Jnſ ar e BreslunéSqir
enfr.und e nur brauohbare

e t ſchafts- Beamte Bren-
ner, Förſter, Jäger u. Gärtner.

Ein geb. j. Mann nicht unter 21der an Thätigkeit gewöhnt, findet s b

fr. St. als P9lontär-Verwaltor
unter meiner dir. Leitung StellunRittergut Beuren J. Leinefelde,

Vaenicke.
Ein thätiger, mit guten Zeugniſſenverſehener Verwalter militärfrei, wils

per 1. Oktober Stellung. Gefällige
Offerten sub L. 1506 beförd. die
Ann.-Exped. von Louis F. Lange
in Gotha. 18201

Geſucht: 1 Feildverwatlter f. Rat
b. Halle, 2 j. Verwalter, 2 HofmſtIenerg. Auffeher, u. 1 vierſune
zerd Fr. Binneweiß gr. Märkerſtr. 10

2 Eleven werden ſofort geſucht durch
S das landwirthſchaftl. Plgeirunge

Jnſtitut Max Seidler
Jn heller [18194

Brangerſteſucht ein gut re
f. Vertretung für Dort-
mund. Veſte Referenzen.
Off. poſtl. Dortmund Marktp. u. R 25.

Suche für mein Colonial-, Delic.
Wein-Geſchäft en gros u. en äetani einen
jungen Mann als Le Bping unter
günſtigen Bedingungen. Offerten unter
U. 21 in der Exped. d. Bl. [I18130

in kaufm. u hinter junger Mann
mit der Maſchinenbranche vertraut,
indet für Reiſe und Lager zum näch
ten 1. October od. November ange-
nehme Stellung.Offerten erbelen II.

Weimar.

[18080
X. poſtlagernd

Für die Poſamentenabtheilung
meines Geſchäfts ſuche ich zum
ſofortigen Antritt bei hohem Ge
halt eine

tüchtige erſte Verkäuferin
für feinere Kundſchaft.
Ludw. Sountag, Gera, Renß.

Permiethungen.

Zu vermiej en
eräum. Et. freundl.8 geſund m. ſch. n f. 850 Mk.

18197] Gütchenſtr. 19 I.
S u rung beſt. a. 3 Si.e zu vermiethen.äraufenſt 2 1 Treppe r.

S

Ein kräftiger Burſche vom Lande
wird ſofort als Arbeiter geſucht.

Zu erfragen in d. Exp. d. Z. [18198
Land und StadtWirthſchafterin

Sgramiet jung. Mädchen zur
Stütze d. Hausfrau, Verkäuferin,
Köchin, Studen Haus- u. Kinder
mädchen, Kinderfrauen weiſt nach
Pauline VIleckinger, Ranni-
ſcheſtr. 19. [18061e Junge Landwirthſchafterinnen
ſuchen Stellen. Haus Jnechte finden b. hoh. Geh. Stell.p. Frau Klar, Kl. Schlamm I.

Für ein junges Mädchen, welches dieLehrzeit auf einem größeren Rittergute

beendete, wird n baldigen Ankritteine Stelle als Mamſell geſucht. Aus
kunft ertheilt Jnſp. Paetzoldt auf Ritter
gut Herrengo ſerſtädt h. Buttſtädt.

Wegen Verheirathung der jetzi en

wird noch zum Oct. eine n afts
mamſell geſucht. Dieſelbe m be
wandert in Federviehzucht, ilch
wirthſchaft und der feinen Küche n.
auch veſte Empfehlungen haben.Schloß Morungen b. Saigerbatfen

an werSaat 2
A. -G., Halle a.große Aüärkerſtrade 271.

Unnnterbrochen geöff. v. 3--7 Nhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Annvncenanngahme für u in
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit

Discret, vrompt, Hiig.

6000 Aark
werden auf 7 Grundſtück t
14 Morgen Acker zur zweiten,
Kvgrem, ges peeſpobt. e

ff. zub O. 955S e C 70ogler
A.G. Halle a.

Solid gebautes ſchönes Land

haus zum Alleinbewohnen wie
g auch zum Veriniethen eingerichtet,

O

O

O
O

e

Z mit etwa 36 ar großem Garten
und ſchöner Ausſicht hat.
preiswerth 8167zu verkaufen

8 Vier er Fr. Töplüer,
3 Bad Koeſen i. Thür-8 Ein durchaus verläſſiger und er

8 fahrener, unverheiratheter Land
Z wirth, der unter dem Beſitzer

die geſammte Wirthſchaft eines
mittleren Rittergutes im öſtlichen
Thüringen allein zu leiten hätte,
wird zum 1. Januar 1890, nach 8

8 Befinden auch zu früher geſucht. 3
Bewerber, nicht unter 30 Jahrealt, wollen ihre Geſuche mit
Zeugnißabſchriften oder Refe
renzen baldigſt einfenden an die
Herren Haasenstein G Vog-
ler 56 in Leipzig sub D.W. 18212

Suche einen älteren, wohler-
fahrenen verheiratheten ([1821

Beamtendeſſen Frau gleichzeitig im Stande
iſt einer größeren Wirthſchaft
vorzuſtehen. Reflectirende wollen 88 ihre Zengniſſe in Abſchrift nebſt

Lebensl. u. B. J. 76 an Haa-Senstein Vogier, A.G.
S Leipzig einſenden.

h

O

Chemiſche Wäſcherei
M. Geyer, Geiſtſtr. 34.

Saak-Weizen.Prima Sheriff n bead

Original- Saat von Schottland em-
pfehlen preiswerth [18181

Ruhlers G Northe. Torgan.
Rittgt. Beuren Eichsfeld, 1000 Fuß

hoherauheLageoffer. ſürſpäte Ausſaat:
Sehwed. Jehuee- od. Sowlt-Roggen,

à Ctr. 10 Mark. 18189
Miſſionsverein der St.

Ulrichsgemeinde.
Da der Verein, deſſen Erträge be-

kanntlich der inneren, wie der äußeren
Miſſion, ſowie auch der Guſtav Adolf-
ſtiftung zufließen, im October ſeinen
Bazar zu veranſtalten vflegt. ſo
richten wir auch in dieſem Jahre an
alle Freunde dieſer Beſtrebungen,
geiſtliche und leibliche Noth daheim
und in der Ferne lindern zu helfen,
vertrauensvoll die herzliche Bitte,
Gegenſtände die für den Bazar ge-
eidnet ſind, in nächſter Zeit gütigſt
an uns gelangen zu laſſen.

Der Vorſtand.
Frau Kaufmann Vonſtedt.
Kaufmann Brandt. Fräß
Friedrich. Frau Maurerm
Fräulein Amalie Kohlig. Frau
Kaufmann Kurtzke. Frau Banquier

E. Steckner. Diakonus Richter.

er Harienbibligthekder
entliehenen Bücober werden bis zum
28. September zurückerbeten.
Während der beiden ersten Wochen
des Octobers ist die Bibliothek ge-
schlossen. [18204Halle a. S., don 21. Sept. 1889

A.: Dr. W Jahn

Gardinen-Wäſche auf „„Wen“.

h Fraulein Anng
Henuning.

4 Eechten, vollsafts 7 z
Rreif. Gouda-, aammer- 7

Chester-, Roquerort-,
Camembert-, Neur-

ehateller- Parmesan-,
grünen Kräuter-, Roma-dour- echten Liümm-

burger Käseempfiehlt [17454
Julius Bethge,

Leipzigerstrasse 2.
W Plerdo Decken,

Sehlaſf-, Reise-, ete.- Decken
empf. u Engrospreis. Proben franco
zugesendet. A. WelſefloDeckenfabrikant, Loeipzig, t
Barthelshof, Gew. 3, [181
Hall. Abfuhr Institut

18196

Steintho r 12 t Hof)
bringt ſich in empfehlende Er
innerung. Coulante u. prompte
Bedienung. Civile Preiſe.

Gereinigte böhmiſche

Bettſedernà Pfd. e 3,20
Friedrich Biedermann,

Landsberg

Wöo Restaurant

Phrenberg
Leipzigerstrasse 11, I.

Gewählte o Jpeigekarte

Preiswerthe Weine,
pr. Flaſche von 1 Mk. an.

Reservirte Zimmer.

Victoria Theater.
den 24. Sept. 1889.

aselhs n.
Große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern

von Julius Rosen und
B. Jacobson,

ſſaldallatheater

Mr. Bellini-Belonst, Bravour
Equilibriſt mit abgerichteten Tauben u.
Kakadus. Die Familie Borgza,
Gymnaſtiker, Drahtſeil u. Skünſtler u. karmortableaug
nor Pelucehi u. See ca
italieniſche National-Volks- u. Opern
Duettiſten. Herr Wellhöfer,
Jnſtrumental- Humoriſt. MAlas und
Mr. Neiss, Bravo Tage r
Die achtjährigeLuftgymnaſtikerin. m ars
Schenk, Wiener Geſangskomiker.
Die Schweſtern Adelheid u. Caro-
Ina Monti, Geſangs- und Tanz

Dienstag,

Duettiſtinnen.
[18096

Kaſſeneröffnun 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Für Brustleiden,Bluthusten, Asthma pin

ich am 10. u. 20. jeden
Monats von 10 11 Uhr
u. am 1. u. 15. Von 2
bis 3 Uhr im Wettiner
IIof in Halle zu sprechen.
BehinderteKrankemögen
sich brieflich wenden an
Dr. Steinbrück,Specialartt z. Neu -Ragoeri-Halle a. '8

Ich bin Von der Reise
zurückgekehrt u. täglichvon 9- a Vhr zu sprechen,

Prof. Hollaendeer,
Kleine Steinstrasse Nr. 4.

Krankenwärter.
Zur Uebernahme von Kranken-

pflege, Nachtwachen, Mas-sage., Kalten Abreilbungen ete.,
empfehlt sich und bittet die Herren
Aerzte um gefl. Ueberweisung [56

H. Jentasch, rie.Nr. 5a. part.
al Freuss ler

Hauptgew. 600 000 M.
Ziehnng I. Kl. 1. u. 2. Oktob. er.

kntheill e 7, 16 3,50,i 1.75, e 1. empfiehlt
D. Lewin, Berlin 6.,
16 Spandauer brücke 16.
Gleicher Preis für alle Klaſſen.
Planmäßige Gewinn-Anszahl

Proſvekte gratis.

m

c

[18209

p

a

Grin
Nr.d

Vetilg

Kott
Klein
deshe
forde

bei d
ſprüc



z

S

S

c

Unterzeiohnete erlaubt sich ergobenst mitzutheilen, dass sioh ihr Geschäft von heute ab

'6 Bräderstrasse 6
in unmſttelbarer Nähe des MarlKtes befindet V

Dureh bedeutend grössere Räumlichkeiten, besonders durch Brweiterung der Arbeitsstube, bin ich in den Stand gesetzt,
allen an mich gestellten Anforderungen sechnell und pünktlich zu genügen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den Fingang der

M odell-Costuumes
für die Merbst- III Winter- Saison ergebenst anzuzeigen.

Hochachtungsvoll

Anna Betz,Atelier zur Anfertigung keiner Damoen-Garderobe.

Halle a/S. den 24. Septbr. 1889.
v

[18188

a. S. u. Umgegend.Alleinige Niederlage für 86

e Schweizer Stickereien
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchöner
Auswahl von einem der leiſtungsfähigſten Fabrikanten in Commiſſion undverkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. f [17413

Weddy-Poenicke,
Leipzigerstrasse 7,

(aiserol,
nicht exploclirendes Petroleum

Petrolbun-Rafftnerie O. August ort in Bremon.

Bester und billigster Brennstoff für alles 245 Petroleum-Lampen und Kochapparate.

Vorzüge: 2S Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion, S.
S

S Grössere Leuehtkraft,
82 Fparsameres Brennen, S S38 Krysfaſſhelſe Vardeé.
3 Frei von Petroleum-Geruch.

Der Entſflammungspunkt auf dem Roeichsseitig
vorgesehriebenen Petroleumprober ist doppelt
J gross, als derjenige des gewöhnlichen Petro-
eums,

Da man seit einigen Jahren dem Kaisoeröl,
welches jetzt seit Iänger, als einem Jahrzent
allgemein als das beste Leuchtöl anerkannt
wird, durch minderwerthige Petroleumsorten
mit ähnlichen oder anderen hochklingenden
Namen Concurrenz zu machen versucht, so wird
hierdurch besonders darauf aufmerisam ge

macht, dass alle diese vorerwähnten anderen Oele mit Kaiseröl,
welohes eine Specialität obiger Raffinerie ist, nichts gemein haben,
und das Kaiseröl echt nur bei mir (oder den von mir bezeichneten
Verkaufsstellen) zu haben ist.

Täuschungen des Publikums durch den Verkauf anderer
Petroleumsorten „als Kaiseröl“ oder sonstige Missbräuche mit
dem Namen Kaiseröl werden für Betrug angesehen, und behält die
Raffinerie sich vor, solche Fülle gerichtileh zu verfolgen.
Generalvertretung für den Regierungsberzirk Merseburg

Halle a. S. Aus Apelt.
er S s a

Landwirthſ chaſtliche Ausſtellung

mm Mi tzen
am 28., 29. und 30. September 1889,

geöffuet von früh 8 bis Abends 7 Uhr. [18177
Omnibus Verbindung von Markranſtädt, Weißenfels u. Merſeburg

Offleieller Eröffnuogs-Act an 28. September, Vormittags 11 Vhr.

Aufgebot.m combinirten Grundbuche von Nebra Band III Artikel 37 und im
Grundbuche von Kleinwangen Band I Artikels ſtehen in Abtheilung HI unter
Vr. 2. bezw. Nr. 4 aus der Verſchreibung vom 14. Auguſt 1842 für den
Diſtitiar Friedrich Ziuguſt Stuhlträger aus Querfurt 80 Thaler Courant

Darlehn mit 5 Zinſen und Koſten eingetragen. Dieſe Poſt iſt angeblich
getilgt und ſoll in den Grundbüchern gelöſcht werden. 18169

Auf den Antrag der Grundſtückseigenthümer, Oekonomen Gottlob
Kottenhahn in Großwangen und Steinbruchsbeſitzer Hugo Hoffmann in
Kleinwangen, beide vertreten durch den Rechtsanwalt Nitka in Querfurt, werden
deshalb die Rechtsnachfolger des Hypothekengläubigers Stuhlträger aufgefordert, ihre Anſprüche und Rechte auf die Poſt ſpäteſtens im Aufgebotstermine

„am 16. Jannar 1890 Vormittags 9 Uhr
bei dem unterzelchneten Gerichte anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren An
ſprüchen auf die Poſt werden ausgeſchloſſen werden.

Nebra, den 12. September 1889.
Königliches Amtsgericht.

Wagen Auction.Sonnabend den 28. September er früh
J 10 Ubr, ſollen Vernburgerſtraßßze 9 wegen Ver

auf und Umbau des Hauſes: (17934
1 eleganter Glaslandauer, Jagdwagen,

Break und Dienerſitzwagen
verkauft werden Fr. Brandt.

Geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern in Uebereinſtimmung gefunden.

Actien-Bierbrauerei Querfurt.
Gewinn- und Verlust- Conto

Debet. am 30. Juni 1889. Croedftt.
An JmmobilienConto Per Gewinn Vortrag von 1888 218585Abſchreibung à 2 von Per Bier und Mälzerei- Conto463 775,43 11594,38 Ueberſchuß abzügl. der Betriebs-An MobilienConto unkoſten 43 284 69Abſchreibung à 6 von5497687 3298,61 WAn GeſchirrMobilienConto

Abſchreibung à 1590 von

7661,47 1149,22An FaßConto
Abſchreibung à 8 von

53 331,13 4266,49 20 30870
An Gewinn 25 161 82

v 465470 52 46470652
Activa, RBRilanz-Conto. Pagsiva.
u dohmmobilien- Conto 448 676 78 Actien-Capital-Conto 450 000obilien- Conto 55 414 10 Reſervefond-Conto 32 60936Geſchirr-Mobilien-Conto 10 347 25 Creditores des ne ehe 420 057 15gßs-Conto 49 663 14 Gewinn und Verluſt-Conto:ier- Conto (Beſtände u. Außenſtände) 99 01667 Reſervefond à 10 h von

Mälzerei-Conto 45 359 63 25 161,82 2516,18W en-Conto 15 400 46 Tantième an Vorſtand, Aufgaren- Conto 199793 ſichtsrath und Beamte 4 000,Brennmaterialien-Conto 198/55 Dividende à 4 bvon
Eis- Conto 1500 450 000 18 000,Keſchirr- Conto 1644117 Gewinn Vortrag für nächſtes
Debitores des Hauptbuches 197 17706 Jahr 645,64 25 16182Caſſa- Conto 14325957 4 4 927 828133

Der Vorſtand. Der Aufſichtsrath.Röser. Ruhmer. Röber. C. Koch. R. Koch. Priedriech.
Oscar Sigleur.

Soeben erſchien die erſte Nummer von

Denutſohland.
Wochenſchrift für Kunſt, Litteratur, Wiſſenſchaft

und ſozigles Leben.
Redakteur: Fritz Manthuer in Berlin.

Verlag von Carl Flemming in Glogau.
Jnhalt: Proſpekt. Schneidiges Liebchen. Von Hans Hopfen.

Aphorismen. Von Marie von Ebner -Eſchenbach. Die Zukunft
der Schulen in Dentſchland. Von Profeſſor r. W. Preyer. Die
politiſchen Sympathieen der Schweizer. Von J. V. Widmann (Bern).
Erinnerungen aus meinem Leben. Von Friedrich Spielhagen. Die

I Theilung Frankreichs. Von Fanſtus. Eine Erbkrankheit unſerer
Lammermuſik. Von Moritz Moszkowski. Der Realismus desRegiſſeurs. Von Fritz Mauthner. Das Nationaldenkmal für Wilhelm J.

Von P. Viſcher. Kleine Kritik.
Preis der elegant ausgeſtatteten Zeitſchrift vierteljährlich 3 Mark

Probe-Nummer liefert gratis jede Buchhändlung ſowie die
Verlags- Anſtalt von Carl Flemming in Glogau. tS Beſtellungen uehmen alle Buchhandlungen und Poſt An
ſtalten (dieſe unter Nr. 16940) entgegen. (18165

J vor a Se 2
h ä

Diejenigen Schuhmachermeiſter in Halle und 10 Kilometer im Umkreiſe,
welche Lehrlinge halten und noch keiner Junung angehören, werden laut
Königl. Regierungs- Verfügung vom 14. Novbr. 1887 hierdurch aufgefordert,
unverzüglich ihre Anmeldung bewirken zu wollen. (18219

Halle a. S. den 22. September 1889.
Die Schuhmacherinnung zu Halle a. S.

Landwirthschaftliche Winterschulo Wittenberg.
Die Anſtalt eröffnet den 19. Kurſus Dienstag, den 15. Oktober er.

Vorm. 10 Uhr. Sie hat 1888 für Lehrmittel und Vibliothek über 1090 .4
aufgewendet. Unterricht durch 9 Lehrer in 2 Klaſſen. Zur Aufnahme genügt
Dorfſchulbildung. Penſion billig. Schulbericht und nähere Auskunft koſten-
frei durch den Direktor. Schriftliche Anmeldungen erwünſcht. [17267

Das Curatorium. Der Direktor.Dr. Schiäld, Vorſitzender. Dr. Steinriede.

(ustoa

Säulenwaagen
von WMeſſing, Nickel,
Neuſilber für Kauf
leute, Delicateßhdlg.,
Tafelwagagen u. Deci
malwaagen, Trans
portable Kaffeeröſt-
maſchinen (Kugel-
brenner), Petroleum
Meßapparate, Ge
wichte, Maaße ſo
wie fämmtliche Ge

ſchäftsutenſilien
empfiehlt billigſt

*iüilh. Heckert,gr. Ulrichſtr. 60.
Carl Kochs deutſcher Kaiſer-

zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt
täglich friſch 18022Carl Koch, Herrenſtraße 1.

Echten, feinsten Emmen
thaler-, Limburger-, Sah-
nen-, reiſe reine IIarzkäse

offerirt [18023
Brnst Mertens,

Laurentinsſtr. 1.

WEINTRAUBEN,
frisch vom Stock, zum Kur- und
Tafelgebrauch. Ein 5-Kilo-Körbeh.
M. 2.60. Reinen Gebirgs-Honigſ(in
Blechdosen) 5 Kilo M. 5.50 franco
per Nachnahme. F. Watz Co.

Berschetz (Ungarn).

17
Sarbrmissfom.

Zur Vergebun der Tiſchlerarbeiten zum Neubau
a. einer Penſionair-Villa,
b. eines BeamtenWohnha ſes,
e. einer Villg D. für Frauen,

auf der Provinzial-Jrrenanſtalt zu Alt-Scherbitz bei Schkenditz iſt
Termin auf

Sonngabend, den 28. Sebtember er. Vorm. 10 Uhr
im Büreau der unterzeichneten Landes-Baninſpeclion, große Steinſtr. Nr. 41
II Treppe See aunnt d

Anſchläge und Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus undſind bezügliche Offerten dahin rechtzeitig bis zum vorbezeichneten Eröffunmngs-
termin einzureichen.

Halle a. S. den 21. September 1889.

[18182

Die LandesBauinſpection alle a. S,

Kartoffeln
Schneeflocken, beſte Herbſtkartoffel,
Nenſtädter beſte Schmor- und Salat-
kartoffel, frühblaue u. blaßrothe
Zwiebelkfartoffeln, Blauangen, ſehr
mehlige Kartoffel liefert den Centner
für 2 25 auf Beſtellung ins Haus,
18162) Stadt-Oelkonomie,

Böllbergerweg 39.

hein- ein eigen Gewächs, rein,
kräftig, weiß a Ltr. 55 u. 70 Pf., roth

rn

20 Pf., v. 25 Ltr. an unter Nachnahme direct van
Wallauer, Weinbergsbeſitßer, Kre



Hr. 90 meiſtbietend gegen gleich bagre Bezahlung verkauft:
4 Pferde, 1
(ein 4“), Kutſche,

Landwirthſchaftliche Inventar Auction

litzſchmar (Station) HalleDelitzſch.

Freitag den 27. d. M. von Vorm. 8 Uhr ab werden im

2 Kühe (8 tragend), 2 Schweine, 4 Wagen
flüge, Gliederwalze, Eggen, Krim-

mer, Drillmaſchine, 1 Mähemaſchine (Teutonig), wie

Freitag
[18125

neu, Häckſel-u. Reinigungsmaſch., Rübeumühle, Butter bei uns preiswerth zum Verkauf.
faß, Milchgeſchirre, Pferde u. Kutſchgeſchirre, Jau-
chenfaß, Reitſattel, große Partie Miſt u. ſ. w., über
haupt alle zur Land wirthſchaft gehörigen und zum Verkauf
kommenden Gegenſtände. Bedingungen vorher.

x Donnerstag und

ſteht ein großer Transport
gute bayriſche Zugochſen

ca G SCHEIOGSssS,
Halle a /S., Königſtr. 23.

Credit! Credit!
geſucht.

Auf ein Grundſtück, das mit 6000
Thlr. gekauft, mit zwölftauſend Thlr.
Hypotheken belaſtet wurde, ſich dem

findet. Näheres 123 V. I. L. B.
post. restant. Cönnern. [18161

Villa Verkauf.
Wegzugshalber habe ich eine kleine

Villa in
Badsulza,

Preis 10,000 Mark, bei Hälſte Anzahl
ſ1rsru jung zu verkaufen. [18105

Hermann Schnabel
in Stadtſulza. Markt 6.

J

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Zu der Enthüllung des Walther- Denkmals in

Bozen hat Engen Schwetſchke zu Berlin einen Feſtgruß
gedichtet, den wir noch nachträglich mittheilen:
u Wohlauf! Nach Oeſtreichs Süden

Laßt heut im Geiſt uns wallen,
Jnu ſeiner Grenzſtadt bieten

Die Hand den Wackern allen
Die unſern Walther ſich als Leiter kürten!

Dem Sängerfürſten Heil! jaucht in die Rund'“
Aus altem nen geſchloſſnen Seelenbund,

Zu dem uns deutſche Art und Rede führten.

Das weinumlaubte Bozen,
Dem glüht ein Roſengarten

Als Prachtrubin hernieder
Vom Ring der Bergeswarten,

Wie ziert's Dein Brunnenſteinbild edler Walter!
Tirols' Gebirg Dein Lebensquell entſprang,
Deſſ' ſchwanengleiches Lied durch Deutſchland klang.

Es tönt uns noch, und tödten kann's kein Alter.
Von Lenzluft, Winterleide,

Von Frau'n und Gottesminne
Sangſt ſchön Du, Vogelweide,

Mit ritterlichem Sinne;
Du durfteſt keinem Zeitgenoſſen weichen

Doch nicht genügten Lenz und Minne Dir:
Als ganzer Mann ergriffſt Du das Panier

Des Vaterlands, ein Dichter ohne Gleichen!
Der Männer Zucht und Ehre,!

Die Reinheit ſchöner Frauen,
Nur recht in Deutſchen Landen

Du meinteſt ſie zu ſchauen,
Ob Du auch „fremder Lande viel geſehen

Und wider wälſcher Pfaffen ſchnöde Liſt
Und wider deutſcher Fürſten argen Zwiſt

Für Reich und Kaiſer thäteſt feſt Du ſtehen.
Dauk! großer Sangesmeiſter,

Daß Du uns voörgeſungen,
Wie Deutſchland ſollen loben

Die Alten und die Jungen.
Daß nie Dein Bild in unſrer Bruſt verderbe!

Wenn auch des alten Reiches Glanz verrann,
Ein ſchönrer, nicht von Dir geahnt, begann:

Das neu empfing der Zoller jeßt als Erbe!
Kein Thronſtreit kann uns theilen,

Der Dein Herz einſt geſpalten,
Kein Welf als „Pfaffenkönig“

Jn Deutſchland wieder walien,
Wenn weiſe Zollernkraft das Seepter führet.

Hinſiechen werden auf des Feindes Grund
Nicht wieder „Fried' und Recht zu Tode wund“,

Daß „Untreu' und Gewalt nicht frech regieret.
Wir ſegnen deutſche Einheit

Und freu'n uns deutſcher Stärke,
Denn Deutſchlands Fürſten bauen

An Kaiſer Wilhelms Werke
Und wer reichsdeutſch vom Reich zu Lehn will tragen

Sein deutſches Herz. Doch wer blos mit dem Mund
Deutſch ſpricht und denkt nicht ſo, der mag zur Stund'

Als „Klausner“ einſam gehn und: wehe! klagen.
Und ſollten von den Bergen

Bis zu der Meere Küſten
Uns unſ're mächt'gen Kaiſer

Zu Einer Heerfahrt rüſten,

II. Allgemeine Verſammlung des Deutſchen
Schriftſteller-Verbandes.

J.

Frankfurt, 21. September.
Der große Saal des Zoologiſchen Gartens war heute

Abend der Verſammlungsort, an dem die zu der zweiten
Verſammlung des Deutſchen Schriftſteller-Verban-
des von auswärts und von raeſht ſelbſt bis jetzt Er
ſchienenen von Seiten des Feſtausſchuſſes begrüßt wurden
und ſich ſelbſt begrüßten. Gegen 250 Perſonen, unter
dieſen erfreulicher Weiſe viele Damen, füllten den mit Fah
nen und Wappen geſchmückten Saal. Unter den von aus
wärts gekommenen Schriftſtellern und Journaliſten bemerk-
ten wir Dr. Ludwig Ziemſſen-Berlin, r. Moritz Braſch-
Leipzig, Oskar JuſtinusBerlin, Emil RittershausBarmen,
Dr. Maurus-Graz, Otto BaiſchStuttgart, Joh. v. Wil
denradtPforzheim, Dr. Ludwig Salomon-Elberfeld, Dr.
Theodor GaedertzLübeck, Maximilian Schmidt -München,
Wolfgang KirchbachDresden, Ludwig BüchnerDarmſtadt,

riedrich v. Bodenſtedt-Wiesbaden, Ernſt PasquéDarm-ſt u. ſ. w.
Nachdem das Orcheſter des Gartens einige Nummern

eſpielt und der hieſige Lehrergeſangverein das „Morgen-
ied“ von Julius Rietz vorgetragen hatte, nahm das Wort

Herr Johannes Proelß-Frankfurt: Als Vorſitzender
des Frankfurter Bezirksvereins und des lokalen
ſchuſſes iſt mir die Ehre zu Theil geworden, an Sie das
erſte Wort der Begrüßung zu richten und den diesjährigen
Verbandstag zu eröffnen. Als ſeiner Zeit vom Geſammt
ausſchuß an uns die Aufforderung erging, die Vorbereit-
ungen für heute und die folgenden Tage zu treffen, hegten
wir zugleich Freude und ernſte Sorge; Freude ob der aufuns aallenen Wahl und Sorge, ob wir den ſchönen Er

innerungen an die vergangenen Schriftſtellertage ein wür-
diges Glied würden aureihen können. Die damals laut
gewordenen Zweifel ſind aber ſchon durch die heutige Feſt
verſammlung glänzend widerlegt worden, zu der viele
Theilnehmer von nah und fern erſchienen und zu welcher
die Staatsregierung, die Verwaltung der Stadt und die
mannigfachen hieſigen wiſſenſchaftlichen Jnſtitute ihre Ver
treter entſandt haben. Beſteht nun auch ein weſentlicher
Inhalt der Tage, die uns hier vereint halten, in ernſter,
folgenſchwerer Arbeit, ſo wird dieſe letztere doch nicht gedeihen öhnen ohne die Gabe, auch von Herzen fröhlich zu

ſein. Jndem ich Sie hiermit im Namen des Feſtausſchuſſes
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Will uns ein Feind den Völkerfrieden brechen,
Dann werden ſiegend, geb's der reiche Gott,
Unitis viribus in Kampf und Tod

Statt unſ'rer Zungen unſ're Waffen ſprechen!
Aus Dresden, 19. September, wird uns geſchrieben:

Jſt es wenig Menſcheu vergönnt, in ungetrübter Geiſtesfri
ihren Lebensabend zu erreichen, ſo iſt es wohl noch weit ſeltenet,

örper- und Geiſteskräfte vereint ſo ungeſchwächt noch mit 80
anzutreffen, wie bei dem greiſen Dichter V. von Strauß

und Torney. Von ſeinem bevorſtehenden Geburtstage iſt ja
in nahezu allen Zeitungen Deutſchlands berichtet worden; es
kann nun noch hinzugefügt werden, daß der ſchöne Tag unge
ſtört verlaufen iſt. Von jeder größeren Feier, wie die zahl-
reichen Freunde und Verehrer des bedeutenden Namens ſie ge-
plant hatten, war auf ſeinen dringenden Wunſch verzichtet, aber
er konnte nicht verhindern, daß eine wahre Wallfahrt von Glück-
wünſchenden ſein Haus aufſuchte. Es wollte Jeder ſelber dem
allgemein beliebten und verehrten Manne ſeine Wünſche aus-
ſprechen und Jeder nahm den herzerfreuendſten Eindruck mit
hinweg. Aus allen Theilen Deutſchlands trafen Glückwünſche
ein, und bis in die ſpäteſte Abendſtunde riß die Kette von Briefen,
Telegrammen, Glückwunſchadreſſen (unter denen eine ſehr ſchön
ausgeſtattete aus Breslau den Jubilar beſonders erfreute) und
Karten nicht ab, von nah und fern, von Vornehm und Gering,
alle Kreiſe beeiferten ſich, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um
ihre hohe Verehrung, wie rückhaltloſe Anerkennung für den
ſeltenen Mann an den Tag zu legen. Möchten die zahlloſen
Wünſche für die Wiederholung dieſes ſchönen Tages in Er-
füllung gehen, und uns V. von Strauß und Torney noch lange
erhalten bleiben.

Jſt das Weib wirklich und immer das
Wwwächere Geſchlecht?

Es giebt Skeptiker, die es beſtreiten. Wenn ſie's in
deß aſpo wirklich iſt, liegt dem ein r
Naturgeſetz zu Grunde oder wirken hier auch ererbte Er
eher wirt Faſt möchte es ſo ſcheinen, wenn man

ie vielfach immer noch in voller Geltung ſtehende Methode
der Mädchenerziehung in's Auge faßt. Der Knabe erhält
ſein Steckenpferd, ſeinen Spielball; er läuft frei umher in
Sonne und Wind; er ſtrengt ſich an, kriecht und klettert
überall, ringt ſeine Muskeln und Lungen, ſeine Geſund-
heit erſtarken. Das Mädchen bekommt ſeine Puppe, ſein
Zimmerſpielzeug, Kochgeſchirr geſtickte Röckchen, in's
Haar ein Bändchen und lungert und ziert ſich innerhalb
der Wohnung auf dem Divan und vor dem Spiegel, im
Kühlen. Die Hautfarbe bleibt wohl milchfarben, die Glie-
der weich und rund, das Haar goldflaumig; doch bleibt
die Lunge eng, die Knochen zart und knorpelig. Was für
eine Gattin, und beſonders welch' eine Mutter wird wohl
aus ſolcher Treibhauspflanze? Das Ziel, die Beſtimmung
der weiblichen Exiſtenz iſt, ein begehrtes, ſchönes Weib,
eine beglückende Gattin und eine ſegensreiche Mutter zu
werden. Dann wird die Frau mit ſich und die menſchliche
Geſellſchaft mit der Frau zufrieden ſein, je nachdem ſie
en wecken entſpricht. Dies hat ſich die weibliche Er-
ziehung ſchon vom zarteſten Alter an, vor Allem die zu
künftige Gattin und Mutter, vor Augen zu halten.

Das Mädchen ſoll immerhin mit ſeinem Kochgeſchirr
und Zimmerſpielzeug ordentlich und genau, mit ſeiner Puppe

auf das Herzlichſte willkommen heiße, rufe ich Jhnen zu
i als die Deviſe der kommenden Tage zu: Fröhlich
ei der Arbeit und fröhlich beim Feſte!

Hierauf ergreift das Wort Herr Polizeipräſident v.
Müffling: Der deutſche Schriftſtellerverband, der im Jahre
1887 in Dresden gegründet wurde und ſeine vorjährige Ver
ſammlung in München abgehalten hat, tagt dadurch, daß
ſeine Wahl für die diesjährige Zuſammenkunft auf Frankfurt
gefallen iſt, zum erſten Male auf preußiſchem Gebiet. Jch
habe daher die doppelt angenehme Pflicht, Sie im Namen
und im Auftrag der Königl. Regierung auf das Herzlichſte
zu begrüßen. Es iſt eine Freude, daß in einer Zeit,
wo alle Berufsarten eine enge Verbindung unter-
einander ſchließen, auch Diejenigen ein gemein-
ſames Band um ſich ſchließen, die im öffentlichen
Leben bes Volkes eine ſo hohe Miſſion ausüben
und eine ſo große Bedeutung beſitzen. Dieſe iſt
in den Augen der Staatsregierung derart, daß
angenommen werden darf, daß das geiſtige Leben
der Nation durch dieſe Schriftſtellertage befruch-
tet, veredelt und vertieft wird und daß der köſt-
liche Schatz, den das deutſche Volk in ſich trägt,
durch dieſelben gehoben und mehr und mehr ans
helle Licht gebrachtwird. Jn dieſem Sinne wünſcht
die Königl. Regierung Jhren Berathungen den
beſten Erfolg und ein fröhliches Gedeihen. Nochmals da
her ſeien Sie herzlich willkommen anf preußiſchem Gebiete!

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Miquel: Jch habe die
Ehre, im Auftrage der Vertretung der Stadt der General
verſammlung des Deutſchen Schriftſtellerverbandes den
Gruß der alten Kaiſerſtadt zu überbringen und Sie in
ihren Mauern willkommen zu heißen. Auch in weiteren
und abſeits ſtehenden Kreiſen werden die Beſtrebungen
der deutſchen Schriftſteller, ihre materielle Lage
zu verbeſſern und ſich vor den in Deutſchland
mehr als anderswo möglichen Wechſelfällen durch
einen genoſſenſchaftlichen Verband zu ſichern,
mit Sympathie und Intereſſe verfolgt. Wir er-
ſehen auch in dem Verband und in den durch dieſen her
beigeführten Zuſammenkünften eine weſentliche Förderung
der geſteckten Ziele und ein nicht gering anzuſchlagendes
Element zur Veredelung der deutſchen Literatur und Preſſe.
Jn den ſtädtiſchen Einrichtungen und Schulen,
ihren Jnſtituten, dem geiſtigen Leben, das neben
der Jnduſtrie und dem Handel in der alten
Kaiſerſtadt blüht, ſehen Sie die Gewähr dafür,
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Vergywortlich L. Lehmann (Inſerate) Hall a/S.
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r und ſorgfältig ſein und ſoll bitterlich weinen, wenn
er Puppe eine Hand oder ein Fuß bricht; dies bringt

das Gemüth der Gattin, der Mutter am beſten zur Ent
wickelung. Dabei aber darf der Körper nicht überſehen
werden! Auch das Mädchen mag frei umherlaufen, Ball
ſchlagen und ſpringen, wie der Knabe; beſonders ſoll es
ſchwimmen, eislaufen, tanzen und freiturnen (weniger Ge
räthturnen!) Es ſoll nicht viel im Zimmer hocken, auf
einem Flecke mit unterſchlagenen Beinen, mit von Gedichten
oder Romanen gerötheten Wangen und klopfendem Herzen
und flimmernden Augen. Bei ſolchen Beſchäftigungen ſinkt
die t ein, die Muskeln werden matt, der Rücken krumm,
die Aügen und ſogar das Herz verdorben.

ſerer Frauen iſt jedenfalls die, daß fie viel ſitzen und ſich wenig
Bewegung machen. Eine andere große Verkehrtheit in der
Lebensweiſe junger Mädchen und Frauen iſt, daß ſie ß4
nicht in entſprechender Weiſe nähren. Es genirt ſie, ſich
ſatt zu eſſen, einen geſunden Schluck zu thun vor lauter
Zartheit und Nobleſſe nähren ſie ſich man n greifen
nur nach Näſchereien und haben in Folge deſſen ein inte
reſſantes, zartes, durchſichtiges Geſichtchen und eben ſolche
Geſtalt, aber auch einen blutleeren, kraftloſen, nervöſen und
unentwickelten Körper.

Nun aber ſind die Männer auch ſchon klug und fangen
an, an der Frau nicht nur die ſchneeweißen Händchen, den
blendenden Teint und die Mitgift zu ſchätzen, ſondern auch
die Geſundheit. Dem verſtändigen Manne muß auch wahr-

aftig eine ſchwach organiſirte, nervöſe, kränkliche Frau ab
reckend ſein, denn er kann mit Recht beſorgen, daß er

ein ganzes Leben zwiſchen Klagen, Thränen, Schmerzen,
Krämpfen, Aerzten, Bädern und ähnlichen Bitterkeiten ver
bringen werde. Dem verſtändigen Manne iſt darum die
werthvollſte Mitgift ſeiner Frau ihr geſundes, friſches Jch.
Sorgſame Eltern werden darum in erſter Linie darauf be
dacht ſein, ihre Tochter mit guter Geſundheit „auszuſtatten

Verkehrsweſen.
Der Verkehr auf zuſammenſtellbare Rundreiſehefte

hat im Jahre 1888, wie ſich aus den betreffenden ſtatiſtiſchen
Erhebungen ergiebt, einen bedentenden Aufſchwung genommen.
Die den Eiſenbahnverwaltungen aus dieſem Verkehr Haeſoßene
Mehreinnahme beziffert ſich auf über 2.6 Millionen Mark. Das
Netz der in den Rundreiſeverkehr des Vereins deutſcher Eiſen
bahnverwaltungen im, Jahre 1888 einbezogenen Linien umfaßte
58,866 Kilometer. Daſſelbe hatte ſich gegen das Vorjahr (57,844
Kilometer) nicht weſentlich vergrößert, dagegen ſtieg die Zahl
der verausgabten Rundreiſeheſte von 301.620 im Jahre 1887
auf 352,818 und der hierfür vereinnahmte Betrag von 16,068,474
Mark auf 18,671,274 Mark. Dieſer bedentenden Mebreinnahme
ſtebt auch eine entſprechende Mehrleiſtung gegenüber; die An
zahl der zurückgelegten Per'onenkilometer ſtieg von 376,927,988
auf 438,515,299. Die Mehrzahl der verausgabten Rundreiſehefte
entfällt auf die Entfernung von 1000 bis 1500 Kilometern,
während für eine Entfernung von über 2000 Kilometern im
Jahre 1887 30,918, im vorigen Jahre aber 36,310 Rundreiſehefte
ausgefertigt worden ſind. An dem Rundreiſeverkehr waren 73
Eiſenbahnverwaltungen betheiligt.

w. Z

daß wir in Jhren Bahnen wandeln und daß wir
beſtrebt ſind, die Ueberlieferungen der großen Männer,
welche hier geboren, auf die Zukunft zu übertragen. Wir
wünſchen daher Jhren Berathungen das beſte Gedeihenund den beſten Erfolg; wir hoſen, daß Sie ſich hier

wohl und heimiſch fühlen und daß Sie beim Scheiden eine
frohe Erinnerung an die hier verlebten Tage mit ſich
nehmen mögen in Jhre Heimath.

Jm Namen des Frankfurter Journaliſten- und Schrift
ſtellervereins begrüßt die Verſammlung hierauf Herr Dr.Wilhelm Jordan, indem er der don usdruck
ger daß das Feſt in den Theilnehmern das Gefühl der

erpflichtung ſtärken möge, das ihnen durch ihre Begab
ung übertragene nationale Amt um ſo treuer zu verwalten.
Unſere Sprache iſt die reichſte aller lebenden,
durch ihre Kraft und Ausdrucksfähigkeit iſt ſie die
einzige, die der griechiſchen ähnelt, ſie iſt der un
ſterbliche Geiſt, welcher ſich auf die kommenden Geſchlechter
vererbt. Den Schriftverwaltern dieſer herrlichen Sprache
liegt daher die Pflichtzob, ſie rein und ſtark zu erhalten
und ſie im Einklang mit den neuen Gedanken kunſtgemäßfortzubilden. Möge daher ein Jeder von hier den Vorſas

mit hinwegnehmen, in der Berufsarbeit das Seinige zu
dieſem Ziele beizutragen Alsdann werden die Tage in
der ſchönen Mainſtadt die ſchönſte Weihe erhalten.

Nachdem der Vorſitzende des Geſammtausſchuſſes des
Deutſchen Schriftſtellerverbandes, Herr Robert Schwei-
ch elBerlin, für die herzliche Aufnahme ſeinen Dank aus
geſprochen hat, beginnt der gemüthliche Theil des Abends,
der mit einem von dem ebenfalls anweſenden „Altfrank
furter“ Friedrich Stoltze gedichteten allgemeinen Liede
eröffnet wird. Es folgten nun in bunter Reihe weitere
Vorträge des Lehrergeſangvereins und des Orcheſters,
Toaſte, Lieder, unter dieſen eines von Edwin Bormann,
und ſchließlich u wie angekündigt wurde, noch der
Tanz in ſeine Rechte treten. Die Stimmung wurde echt
ſchriftſtellerhaft; wir können ſie nicht beſſer charakteriſiren
S der nachfolgenden Strophe aus dem Stoltze' ſchen

iede:
Beim Flügelpferd, dem PegaſudThut's nicht das Heu allein, 2

Iſt er geheizt mit Spirity
Kein Dampfroß holt ihn ein.
Die Schwalbe, die ſo flüchtig iſt
Fliegt nicht ſo ſchnell und feſt
Wie Enten, die der Journaliſt
Jm Feuchten ſchwimmen läßt.

Anſcheine nach im flotten Gange be-

Die auffallendſte Verkehrtheit in der Lebensweiſe un

alle GebauerSchwetſchke ſche Buchdruger er.
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